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Eine Serie ſchwerer Verkehrsunfälle.
Adolf Hiklers Adjukant, Gruppenführer Brückner, ernſtlich verunglückt.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt

mit: Auf einer Fahrt nach Reit im Winkel
erlitt einer der den Führer begleitenden
Wagen einen Unfall. Hierbei wurde der
Adjutant des Führers, Gruppenführer
Brückner, ſchwer verletzt durch ſchweren
Schädel- und Armbruch. Die weiter
im Wagen befindliche Nichte des Füh-
rers und eine weitere Dame erlitten leich-
tere Verletzungen, während die Schweſter
des Führers ohne Verletzungen davon
kam.

Ein ſchweres Motorradunglück ereignete
ſich am Dienstagnachmittag auf öer Straße
von Elterlein nach Scheidenberg. Die beiden
un verheirateten Lehrer Löpzben und Brück-
ner aus Crottendorf, die beide der
NSDAP. angehören und als Führer öer
Hitlerjugenö im ganzen Er z
gebirge bekannt ſind, befanden ſich auf
einer Dienſtfahrt und ſtießen mit großer
Wucht mit einem Lanoöoöpoſtkraftwagen zu-
ſammen. Sie wurden beide von der
Maſchine geſchleuöert und ſo ſchwer verletzt,
daß ſie auf der Stelle tot waren.

Von der Kirchweih in den Tod.
3 Tote bei einer Motorradkataſtrophe.
Ein ſchwerer Motorradunfall, dem

drei Menſchen zum Opfer fielen, ereignete ſich
in der Nacht zum Montag. Der Motoxrad-
fahrer Otto Valdolina und die 20jährige
Katharina Geiß fuhren von der Hemsbacher
Kirchweih kommendö mit ihrem Motorrad nach
Weinheim. Jn einer Straßenmulde ver-

lor der Führer die Gewalt über ſein Rad
und rannte gegen einen Randſtein. Dabei
wurden zwei des Weges kommende junge
Leute vom Motorrad erfaßt und umgeriſſen.
Auch der Motorradfahrer und ſeine Mit-
fahrerin kamen zu Fall. Sämtliche vier Per-
ſonen mußten ins Krankenhaus geſchafft
werden. Dort ſind die beiden Fußgänger und
der Führer des Motorrades inzwiſchen ge-
ſt o rben. Die Mitfahrerin liegt mit lebens-
gefährlichen Verletzungen danieder.

Am Skilſſer Joch abgeſtürzt.
Ein Kraftwagen verſchwindet im Abgrund.

Bei der Rückkehr von Stilfſer Joch
ſtürzte ein Mailänder Kraftwagen, der mit
vier Perſonen beſetzt war, in einen von einem
Wildbach durchfloſſenen Abgrund hinunter.

Der neue Preußiſche Staatsrat
zählt gegenwärtig 62 Mitglieder. Nach
ſtehend bringt der Parlamentsdienſt der TU.
eine vollſtändige Liſte. Die erſte
Gruppe umfaßt den Stabschef der ge-
ſamten SA., den Reichsführer der SS., den
Stabsleiter der PO., die für preußiſche Ge-
bietsteile zuſtändigen Gauleiter der
NSDAP. und die eine Gruppe führenden
Obergruppenführer der SA. und Gruppen-
führer der SS. Die zweite Gruppe ſetzt
ſich zuſammen aus Vertretern der Kirchen,

Nürnberger Kieſenziffern.
350 Sonderzüge für 335 000 Tagungsteilnehmer.

Der Aufmarſch für den großen Par-
teitag der NSDAP. in Nürnberg
wird geradezu gigantiſche Ausmaße an-
nehmen. Die techniſchen Vorbereitungen ſind
ſchon heute im vollen Gange, und beſondere
Anforderungen werden nicht zuletzt auch an
die Reichsbahn geſtellt. Von der Reichs
parteileitung der NSDAP. ſind 335000
Nationalſozialiſten für den Trans-
port mit der Eiſenbahn aus allen Gauen
Deutſchlands angemeldet. Es gilt alſo, dieſe
Maſſen innerhalb von zwei bis drei Tagen
nach Nürnberg heranzuführen und ſie in
etwa ein oder anderthalb Tagen wieder an
ihre heimiſche Arbeitsſtätte zurückzubringen,
denn länger als bis Dienstag morgen
können die Teilnehmer des Parteitages der
Arbeit nicht entzogen werden.

Die Grundzüge für dieſe rieſige Trans-
portbewegung ſind bereits ſeit etwa zehn
Tagen feſtgelegt. 1500 Fahrpläne für Voll-
und Leerzüge und Lokomotivfahrten wurden
aufgeſtellt. Etwa 350 Sonderzug-
parks ſind zuſammengeſtellt worden. Die
Züge werden nach den Vorortbahnhöfen
Nürnbergs geleitet, wo die Teilnehmer ihr
Quartier finden werden. Es iſt unmöglich,
dieſen gewaltigen Zugpark auf den Gleis-
anlagen Nürnbergs abzuſtellen, denn die
Züge bedecken eine Gleislänge etwa von
Frankfurt am Main bis Bruchſal.
Deshalb müſſen die großen Bahnhöfe im
Umkreis von etwa 100 Kilometer um Nürn-
berg, wie Regensburg. Würzburg, Jngol-
ſtadt, zu Hilfe genommen werden. Hinzu
kommt, daß während dieſer Tage der Trans-
port der Güter nicht behindert werdendarf. Er muß auf Umwegen der großen Per-
ſonenbewegung aus dem Wege fahren und
dennoch pünktlich ſein Ziel erreichen.

Nürnberg ſelbſt wird in den Tagen vom
30. Auguſt bis 3. September bis zum letz
ten Winkel überfüllt ſein, denn außerden 335 000 Nationalſozialiſten, die durch die

Eiſenbahn befördert werden, treffen noch
zahlenmäßig bisher nicht erfaßte Maſſen von
Teilnehmern in Laſtautos, zu Fuß und in
Privatwagen in Nürnberg ein. Rechnet
man weiter, daß aus der näheren und
weiteren Umgebung Nürnbergs 390000
bis 500000 Perſonen als Zuſchauer

Deutſcher Volksgenoſſe!
Der Reichsparteitag der NSDAP.

hat überragende politiſche Bedeutung, wie es
in dem bekannten Programm mit den man-
nigfachen Sondertagungen zum Ausdruck
kommt. Er wird programmatiſch in die Zu-
kunft weiſen und wieder eine Etappe auf dem
Wege zu Deutſchlands Freiheit ſein. Es iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Teilnahme
auch dem ärmſten dafür abkommandierten
Parteigenoſſen möglich ſein muß. Ein ſolches
Erlebnis darf nicht deshalb einem Partei-
genoſſen vorenthalten werden, weil die Geld-
mittel ſehlen.
Darum spende auch Du umgehend

Aufmarsch der Deutschen.
Jeder trage ſich in die vorgelegten

Sammelliſten ein. Barzahlungen bei
der Gaukaſſe, Halle, Thielenſtraße 5. Ueber
weiſungen auf Poſtſcheck Karl Richter,
Halle, Amt Leipzig Nr. 297 16 oder Spargiro-
konto Nr. 7429 (Karl Richter, Halle) bei der
Mitteldeutſchen Landesbank, Filiale Halle.

für den

nach Nürnberg kommen werden, ſo kann man
ſich ein Bild davon machen, wie groß die
organiſatoriſche Arbeit der Parteileitung ſo-
wie des Nürnberger gaſtronomiſchen Ge-
werbes und aller mit ihm verbundenen Wirt
ſchaftszweige iſt, um die Unterkunft unö
Verpflegung dieſer Maſſen ſicherzuſtellen.

Einer der Teilnehmer konnte ſich noch durch
Abſpringen retten. Die drei anderen Jnſaſ-
ſen des Wagens ver ſchwanden im Ab-
grund. Die Nachforſchungen waren bisher
ergebnislos. Man nimmt an, daß ſie durch
das Waſſer fortgeſchwemmt wurden.

Der Reichskanzler empfing!
Beſprechungen auf dem Oberſalzberg.

Reichskanzler Adolf Hitler hatte auf dem
Oberſalzberg Beſprechungen mit dem Reichs-
wirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt, dem Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht, dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring, dem ſtellver-
tretenden Führer der NSDAP. Rudolf
Heß, dem Staatsſekretär der Reichskanzlei,
Dr. Lammers, und dem Wirtſchaftsſachver
ſtändigen in der Reichskanzlei Kettler.

Ehrenliſte des neuen Preußen
Die 62 Mikglieder des von Göring berufenen Skgafsrals.

von Wirtſchaft, Arbeit, Wiſſenſchaft, Kunſt
ſowie ſonſtigen um Staat und Volk verdienten
Männern.

Staatsräte kraft ihres Amtes ſind:
der preußiſche Miniſterpräſident Göring
Präſident des Staatsrats), die Staatsminiſter

Dr. Popitz, Kerrl, Darré, Ruſt und
Dr. Schmitt ſowie die Staatsſekretäre Kör-
ner, Grauert, Dr. Freisler, Willikens, Dr.
Clauſen, Dr. Landfried und Dr. Stuckardt.

Zu Staatsräten ernannt hat der
Miniſterpräſident als Vertreter der erſten
Gruppe Stabschef Röhm, Reichsführer der
SS., Himmler, Stabsleiter der PO., Dr.
Ley, die Gauleiter Koch (Oſtpreußen),
Karpenſtein (Pommern), Kube (Kurmark),
Brückner (Schleſien), Jor d an (Prov. Sach
ſen), Wagner (Bochum), Florian (Düſſeldorf),
Grohé (Köln-Aachen), Simon (Koblenz-Trier),
Weinrich (Heſſen-Naſſau), Telſchow (Hanno
ver), Lohſe (Schleswig-Holſtein), Terboven
(Eſſen), den ſtellvertretenden Gauleiter Gör
litzer (Groß-Berlin) und den Landesführer
der NSDAP. im Saargebiet, Spaniol,
ferner die SA- oder SS.-Obergruppenführer
bzw. Gruppenführer Heines, Litzmann,
v. Jagow, Luyken, Lutze, v. Woyrſch, v. Ulrich,
Ernſt, v. Detten, Daluege, Weitzel,
Prinz Philipp von Heſſen, SA.-Brigadeführer
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen
und vom Stahlhelm Rittmeiſter a. D.
v. vor ozowiez.

Als Vertreter der zweiten Gruppe wurden
ernannt: Dr. Fritz Thyſſen, die früheren
Oberpräſidenten v. Halfern und Kutſcher,
Biſchof Berning-Osnabrück, Rechtsanwalt
Graf v. d. Goltz Stettin, der frühere
Präſident des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates, Dr. Brandes, Reichslandbund-
präſident Meinberg, Bankdirektor Dr.
Reinhart, Dr. Schifferer Kiel, Ober
bürgermeiſter Dr. Jarres, Geheimrat
Wiegand-Berlin, Prof. Schmitt-Köln, Staats-
kommiſſar Stange-Erfurt, Angeſtellten-
führer Forſter, NSBO.-Führer Schuh-mann, Staatskapellmeiſter Dr. Furt-
wängler und Univerſitätsprofeſſor Dr.
Frhr. v. Freytagh-Loringhoven.
Druckmaſchinen auf Schalldämpfern.
Hamburger Geheimdruckerei ausgehoben.

Der Hamburger Staatsvolizei iſt es ge-
lungen, im Stadtteil Barmdeck eine kommu
niſtiſche Druckerei auszuheben. Sie iſt von
vier Brüdern, die nach außen hin die Haken-
kreuzfahne und die ſchwarzweißrote Flagge
zeigten, betrieben worden. Mit zwei Druck-
maſchinen wurden dort ſeit längerer Zeit
mehrere illegale kommuniſtiſche Druckſchrif-
ten, die „Volkszeitung“, „Rot Sport“, „Nord-
Sport“ uſw. hergeſtellt. Um ein ge-
räuſchloſes Arbeiten zu ermöglichen,
hatte man die Druckmaſchinen auf Matten
geſtellt. Als die Beamten die Wohnung, in
der die Druckerei betrieben wurde, betraten,
verſuchten die vier Brüder zu flüchten. Es
gelang jedoch, ſie feſtzunehmen.

V. D. A.
Volksdeutſche Bewegung im Vormarſch.

Dr. O. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat
ſich alle erfaßbaren Verbände und Vereini-
gungen, geiſtig und organiſatoriſch eingeord-
net und die in ihnen enthaltenen Willens-
ſtrömungen in jenes umfaſſende Flußbett ge-
leitet, in dem die vereinten Kräfte gradlinig
und ohne Umwege der alles mitreißenden
großen Einheitsbewegung zugeführt werden.
Zunächſt war dazu ein Zeitabſchnitt organi-
ſatoriſcher und ſtaatspolitiſcher Umſtellung
erforderlich, die alles auf dieſe feſtumriſſenen
Nahziele einſtellte und damit die Voraus-
ſetzungen für den Neubau von Volk und Reich
ſchuf. Verſtändlicherweiſe traten hinter den
ſtaatsorganiſatoriſchen und innerpolitiſchen
Erforderniſſen zunächſt gewiſſe Aufgaben-
bereiche, die mehr am Rande des vordringlich
Notwendigen lagen, etwas zurück. Jm Augen-
blick aber, wo die ſiegreiche nationalſozia-
liſtiſche Revolution dem Willen des Füh-
rers entſprechend einmündete in den Ab-
ſchnitt der Evolution traten auch die volks-
deutſchen Probleme mit Macht wieder in
den Vordergrund, und es galt, für ihre Be-
wältigung Raum und Rahmen zu ſchaffen.

Dieſer Rahmen iſt heute allein der
Volksbund für das Deutſchtum
i m Ausland. Früher, als Verein
für das Deutſchtum im Ausland“ allgemein
bekannt, hat er ſeine Abkürzungsbuchſtaben
„V. D. A.“ auch in die neue Form über-
nommen. Der Volksbund für das Deutſch
tum im Ausland dürfte übrigens die ein-
zige große Organiſation im Deutſchen Reich
ſein, die nicht im üblichen Sinne gleichge-
ſchaltet worden iſt. Nicht nur deshalb entging
er dieſem ſonſt alles bezwingenden Zeitgeſetz,
weil er von Natur dem nationalſozialiſtiſchen
Gedankengut innig verbunden war, ſondern
weil der Führer des Reiches und ſeine ver-
antwortlichen Mitarbeiter von Anfang an
wußten, daß eine Arbeit, die ſich mit dem
Deutſchtum außerhalb der Reichsgrenzen be-
faßt, niemals bewältigt werden kann unter
dem Geſichtswinkel ſtaatlich gehandhabter
und beeinflußter Organiſationsmechanik. Die
volksdeutſche Arbeit kann nur gedeihen im
reinen Selbſtverwaltungsbezirk, und ſie
mußte aus der ſonſt lückenloſen Totalität des
Staates ſchon deshalb herausgenommen wer-
den, weil Staatspolitik und Volkspolitik ſich
wohl innerhalb des Gebietes der Reichs-
hoheit völlig decken können, außerhalb des
Reiches aber vor durchaus verſchiedenen und
keinesfalls in eins zu ſetzenden Aufgaben
ſtehen. Die Notwendigkeiten der Staats-
politik kreuzen ſich ſehr oft mit den Notwen-
digkeiten der volksdeutſchen Arbeit. Von
Staat zu Staat hat das Reich anders ge-
artete Beziehungen als von volksdeutſcher
Reichsmehrheit zu volksdeutſchen Minder-
heiten draußen vor den Toren. Der Grenz-
deutſche, der Siedlungsdeutſche, der Jnſel-
deutſche etwa, der im mitteldeutſchen Raum
in der Zerſtreuung lebt, iſt Staatsbür-
ger anderer und uns zum Teil keineswegs
freundſchaftlich geſinnter Staaten. So ent-
fällt dem Deutſchen Reich die Möglichkeit, als
Staat mit ihm unmittelbar in Verbindung
zu treten und für ihn zu ſorgen. Das kann
immer nur eine freie Volkstumsorganiſation,
für deren Tätigkeit der Staat offiziell nicht
verantwortlich gemacht werden kann. Nicht
zuletzt hieraus erklärt ſich die faſt beiſpiel-
loſe Sonderſtellung, die dem Volks-
bund für das Deutſchtum im Auslande vom
Staate des totalen Nationalſozialismus zu-
geſtanden worden iſt.

Selbſtverſtändlich war dies nur dann un-
bedenklich, wenn die Führung des VDA. in
ihren Perfönlichkeiten abſolute Vertrautheit
mit dem nationalſozialiſtiſchen Gedankengut
und. abſolute Loyalität gegenüber dem neuen
Reiche gewährleiſtete. Durch die Einführung
des Führerprinzips und einen Wechſel in
der Spitze iſt dem Rechnung getragen. Gleich-
zeitig ging auch eine weitgehende Verjüngung
der Führung vor ſich. Führer iſt Dr. Hans
Steinacher, der ſeit langen Jahren in
der volksdeutſchen. Bewegung maßgeblich
tätig iſt, einer der Freiheitskämpfer aus der
Südſteiermark, und ſpäter in der Abwehr-
arbeit im Weſten Deutſchlands auf verant
wortungsvollem Poſten tätig; ein Mann, der
ſymbolhaft die großdeutſche Aufgabe in
ſeiner Perſon vereinigt. Steinacher iſt nicht
Reichsdeutſcher. Er beſitzt die öſterrei-
ch i ſche Staatsangehörigkeit. Er iſt alſo
ſtaatspolitiſch nicht gebunden und damit gänz-
lich frei für die gewaltige volkspoli-
tiſche Aufgabe, ohne deren Löſung das
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Dritte R nur einen Torſo darſtellenwürde. i
Die Sonderſtellung des VDA. iſt in einer

Anzahl von Dokumenten des Rei innen-
miniſters, des preuß. Kultusminiſters und des
Stellvertreters des Führers, Rudolf Heß,
feſtgelegt. Auch die Jugendgruppen des VDA.
haben an ihr teil. Ein Abkommen mit de
Reichsjugendführung enthält die Empfeh
lung der Hilter-Jugend an ihre Mitglieder,
auch die Mitgliedſchaft im VDA. zu erwer-
ben und dort znitzuarbeiten. Alle Schul-
gruppen des VDA. bleiben in ihrer bis
herigen Form beſtehen. Die Hitler-Jugend
beteiligt ſich an ihren Veranſtaltungen Und
umgekehrt unterſtützt die VDA. Jugend die
Arbeit der Hitler-Jugend tatkräftig. Auch
ihre Abzeichen bleiben den Angehörigen der
VDA.Schulgruppen erhalten. Schule und
Lehrerſchaft nd ebenfalls vom Kultus-
miniſter mit Nachdruck auf die Notwendigkeit
der volkspolitiſchen Arbeit hingewieſen wor-
den und es iſt zu hoffen, daß ſich auch die
Univerſitäten auf breiteſter Grund-
lage in ihren Dienſt ſtellen. Ein guter An-
fang iſt ſchon dadurch gemacht, daß beiſpiels-
weiſe ein ſo hervorragender Kennes der
Nationalitätenfragen wie Dr. Max H. Boehm
einen Lehrauftrag an der Berliner Univer-
ſität erhalten hat. Hoffentlich wird die Uni
verſität Halle Wittenberg recht bald
auf dieſem Wege folgen. An geeigneten Lehr
kräften fehlt es beſtimmt nicht.

So läuft neben der ſtaatstragenden und
ſtaatsbeherrſchenden nationalſozialiſtiſchen
Bewegung eine autonome volks deutſche
Bewegung einher. Schon ſpürt man, wie
ſie ihre Aufgaben überall mit Leidenſchaft und
Sachkenntnis in Angriff nimmt.

Jhre Werbekraft findet in der Neu-
gründung zahlreicher Jugend und Er-
wachſenengruppen Ausdruck. Der Rahmen
des alten Vereins iſt geſprengt. Aus einer
Organiſation wird mehr und mehr der leben-
dige Willensſtrom einer mächtigen Bewegung.
Unſer mitteldeutſcher Bezirk des VDA. hat
ſchon ſeit langem als Sondergebiet das
Deutſchtum in Südſlawien zur Betreuung
überwieſen bekommen, ein reicher und be-
ſonders bunt gelagerter Bezirk, der aller-
dings viel Arbeit und Hingabe benötigt. Da-
neben beginnt das volksdeutſche Gedöanken-
gut auch in die Wirtſchaft, wo es bis-
her noch keinen Boden finden konnte, hin-
überzugreifen. Bei den Stürmen der be-
ginnenden national ſozialiſtiſchen Revolution
hat ſich beiſpielsweiſe höchſt ſchmerzlich er-
wieſen, welcher Fehler es war, die Außen-
vertretungen der deutſchen Wirtſchaft, ins-
beſondere in Staaten, wo deutſche Minder-
heiten vorhanden ſind, faſt durchweg in fremd
völkiſche, vor allem jüdiſche Hände gelegt zu
haben. Hier ſind neue Zuſammenarbeits
möglichkeiten gegeben, die geeignet ſind, die
deutſche Minderheit, die draußen auch um ihre
materielle Exiſtenz kämpft und die die
Bedingungen der Wirtſchaſt in den anderen
Ländern genau kennt, auch für die deutſche
Wirtſchaftsausbreitung nutzbar zu machen.
Entſprechende Verbindungen mit den Handels
kammern in Halle und Leipzig ſind ſeitens
des VDaA. bereits angeknüpft.

Schon in der nächſten Zeit wird der VDA.
mit einer umfaſſenden Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit treten. In Deſſau findet am
9. und 10. September unter dem Protektorat
des Reichsſtatthalters Loeper ein „Feſt der
deutſchen Schule“ ſtatt, bei dem auch der
Reichsführer des VDA., Dr. Steinacher,
das Wort ergreifen wird. Auf ein örtlich
intereſſterendes halliſches Sommerfeſt am
19. Auguſt wurde bereits verwieſen, Leider
fällt die Deſſauer Veranſtaltung mit dem
Stahlhelmtag in Hannover zuſammen, ſo daß
die Kreiſe des Bundes der Frontſoldaten
kaum Gelegenheit haben werden, an ihm teil
zunehmen. Aber es werden noch anderweitige
Kreiſe genug da ſein, um der Veranſtaltung
den großen Rahmen zu geben, den ſie

Geographie des Südweins.
Von Martha von Zobeltitz.

Seien wir vorſichtig, daß es uns nicht ſo
geht, wie dem Ritter Johannes Deue, deſſen
weinkundiger Knappe an jede gute Wein-
ſchenke ein „eſt“ ſchreiben ſollte als Weg-
weiſer für ſeinen Durſt und der ſich an
Montefiasconer zu Tode trank, was
ihm ein Leichenſtein in der dortigen Kirche
und das bekannte Gedicht von Wilhelm
Müller beſcheinigen.

Montefiascone liegt ja auch ſchon in
Mittelitalien und wir wollen hübſch

denn in
wächſt Wein faſt
den Dünen der

und Peſaro einen

ſyſtematiſch im Norden anfangen,
dieſem geſegneten Lande
überall, habe ich doch in
Adria zwiſchen Rimini
ſchmalen Strich Reben gedeihen ſehen, von
deren Ernte allerdings die Eingeborenen
a Mundes zugeben, daß ſie „herbe“
chmecken. Gehen wir a“ſo auch an den weni

ger berühmten Tropfen der lombardiſchen
Tiefebene vorüber und begrüßen wir die
Hügel Toscanas, ausnahmsweiſe nicht ihrer
Cypreſſen, ſondern ihrer Reben wegen, die
übrigens nicht in der feierlichen Weiſe deut-
ſcher Weinſtöcke nebeneinanöer, ſondern auch
zwiſchen andern Felöfrüchten, von Oljive zu
Olive vöer laubenartig von kurzem Stamm
verzweigt ſich, ich möchte ſagen: zwanglos
durch das Land ziehen. Hier wächſt der
Chianti, den man aus ſeinen dickbauchi-
gen, ſtrohumflochtenen Flaſchen auf beweg-
lichen Fuß „al peſo“, nämlich nach Gewicht
trinkt. Auf dem Lande wird heute noch viet-
fach die Flaſche mit einer Oelſchicht luftdicht
abgeſchloſſen, und es gehört die Landesübung
dazu, dieſen Tropfen Oel kunſtgerecht aus
dem dünnen Flaſchenhals zu ſchleudern, ohne
damit ein Unglück anzurichten.

Jm benachbarten Piemont lockt der blu-
mige Barolo, nicht ſo pfeffrig wie Chianti,
aber doch auch pikant, und der herbere Bar-
bera. Die Hauptſtadt Turin iſt die Heimat
des Wermuths.

verdient. Inzwiſchen wird es Aufgabe aller
derjenigen ſein, die den Ernſt und die Be
deutung des volksdeutſchen Gedankens zutiefſt
erfaßt haben, i zu Mitträgern der neuen
volksdeutſchen Bewegung im Rahmen des
VDA. zu machen und ſo an die Seite der

Berichte über Deutſchland
Der Deutſche, der in den letzten Tagen

die engliſche Preſſe beobachtet hat, kann feſt
ſtellen, daß ſich Anzeichen für ein beſſeres
Verſtehen oder Verſtehenwollen Deutſch
lands zeigen. Bemerkenswert iſt ein
Artikel des Berliner Berichterſtatters der
„Morningpoſt“, der ſeinen Leſern ruhig und
ſachlich die Gründe auseinanderzuſetzen ver
ſucht, warum das deutſche Volk ſich um
Hitler ſchart,. Er führt die neuen innerlichen
Beziehungen zwiſchen dem Bürger und dem
deutſchen Staate näher aus und rückt in
dieſem Zuſammenhang auch die Judenfrage
in ein ſachlicheres Licht.
In JSer „Times“ erſcheint ein Artikel
über die neue deutſche Kultur, Hiedem Leſer die tieferen Lehren des inter-
nationalen Studententages von Ettal aus-
einanderſetzt und ihm zeigt, wie die heran
wachſende Jugend Deutſchlands ſich von der
materialiſtiſchen Seite der Lebensauffaſſung
abwendet und zu einem iseelleren
Lebensinhalt durchzudringen verſuche. Den
Verfaſſer iſt es noch nicht ganz gelungen,
das pſychologiſche Rätſel des neuen Deutſch-
land und des deutſchen Studenten zu löſen,
aber immerhin ſagt er, daß man wahrhafte
Sympathie mit den Bemühungen der Zehn-
tauſende junger Deutſcher haben müſſe, die
nach 15 Jahren der Ernieörigung für ihr
Land wieder den Platz an der Sonne
gewinnen wollten,.

aatlichen Organiſation den großen Bund
s volksdeutſchen und grenzkämpferiſchen

Gedankens zu ſtellen, den der Reichskanzler
Adolf Hitler, der ja ſelbſt außerhalb der
Reichsgrenze geboren iſt, für beſonders
wichtig und notwendig hält.

Wahrheit bricht ſich Bahn.
in der engliſchen Preſſe.

Bemerkenswert ſind in der „Times“ die
eſgriſten der letzten Tage von engiſchen Reiſenden, die den Behaup-
tungen über eine angeblich ſchlechte Behand-
lung von ausländiſchen Reiſenden in
Deutſchland durch Zollbeamte, SA. uſw. ent
egentreten. So ſchreibt ein General, der

Weſtdeutſchland mit ſeinem Kraftwagen be-
ſucht hat, daß er überall der größten Höf-
lichkeit und dem größten s germen begegnet ſei. Beachtenswert iſt auch
eine Zuſchrift von Sir Raymond Beezley
im „Daily Telegraph“, der zur Zeit gegen-
über Deutſchland ſehr kritiſch eingeſtellt iſt.
Der Einfender beſchreibt auf Grund eigener
Reiſeerfahrungen in Deutſchland, wie die
neue Bewegung in Deutſchland den breiten
Maſſen neue Hoffnung, neue Ener-
gie und neues Vertrauen eingeflößt
habe. Selbſt der ſozialiſtiſche „Daily Herald“
kann nicht umhin, anzuerkennen, daß der
Angriff auf die Erwerbsloſigkeit in Deutſch
land ſehr großzügig ſei. Der Plan
habe jetzt ſchon lange genug gearbeitet und
man könne ſagen, daß er auch die aller-
größte Bedeutung für die Verhältniſſe
in England habe. Die Vierteljahres-
runöſchau des Bankhauſes Schröder gibt
über die Auswirkungen der Aufhebung der
Automobilſteuer und anderer Maßnahmen
der deutſchen Regierung eine aufklärende
Ueberſicht.

Wie es Oſtpreußen machle.
Das ganze übrige Deutſchland eiferk dieſem Beiſpiel nach.
Das Oberpräſidium von Oſtpreußen gibt

jetzt Mitteilungen heraus über die Grund-
linien, nach denen es gelungen iſt, die Ar-
beitsloſigkeit in der ganzen Provinz zu be-
ſeitigen. Nach folgendem oberſten Leitſatz
hat man dabei verfahren: Die wert-ſchaffen de Arbeitsloſenfürſorge
iſt auch, auf kurze Friſten geſehen, billi-
ger als die unterſtützende Fürſorge. Daher
ſind planmäßig die vorhandenen Arbeits-
plätze erfaßt und möglichſt zweckmäßig aus-
genutzt worden.

Jn erſter Linie hat man Bodenver-
beſſerungs arbeiten in Angriff ge-
nommen, weil hier die Möglichkeit beſteht,
dieſes bisher von der Geſamtheit des Volkes
nicht voll ausgenutzte Vermögen des Bodens
durch Verbindung mit dem nicht ausgenutzten
Kapital der Arbeitskraft wieder nutzbringend
zu verwerten. Gleichzeitig hat die Ueber-
führung größerer Gruppen Arbeits-
williger aufs Land die Frage eines
zweckmäßigen Abſatzes für landwirtſchaftliche
Produkte aus ſich ſelbſt heraus durch den ge-
ſteigerten Bedarf an Lebensmitteln bejahend
beantwortet. Durch Uebernahme der Ver-
pflegung für die Arbeitsmänner und deren
Einſatz zur Steigerung des landwirtſchaft
lichen Bodenertrages iſt die Jntenſivierung
unſerer Landwirtſchaft von der Arbeitskraft
her, alſo nicht wie früher von der Kapital-
ſeite her, angefaßt worden.

Für die Finanzierung derbeiten iſt man davon ausgegangen,
Ar-

daß

Je mehr nach Süden, deſto reichhal-
tiger wiröd die Weinkarte. Da liegt auf
dem Wege nach Rom Orvieto, deſſen Weiß-
wein an weißen Burgunder erinnert. Schon
mancher hat darüber verſäumt, ſich die Fres-
ken des Signorelli im Dom zu betrachten,
oder er hat ſie doppelt geſehen. Aber wenn
man vor einer der kleinen Oſterien vor den
Toren Roms oder etwa in Albano ſitzt, dann
gibt es brave Tröpfchen, die den Sonnen-
untergang der Campvagna noch einmal ſo
glutvoll erleben laſſen. Zumeiſt hat man
hier, wie in Umbrien, in Toscanga und Pie-
mont die Wahl zwiſchen „Asciutto“ und
„Paſtoſo“, herb und geſüßt. Letzterer enthält
Roſinenpreſſung und die Anlage zu Kopf-
ſchmerzen, erſterer nie. Weiter ſüdlich iſt der
Unterſchied nicht mehr ſo kraß, weil die
natürliche Süße der Trauben größer, man
muß ſagen: noch größer, iſt.

Der Moscato, der überall angeboten
wird, iſt ein echter Damenwein, er wird zum
Nachtiſch getrunken. Wie man denn über-
haupt nicht unſere Art ſo man hat! zum
Fiſch Weiß, zum Fleiſch Rot- und am Schluß
Schaumwein zu trinken, innehält. Bei billi-
gem Anfangsweine geht man höchſtens im
Grad höher, ich habe aber bekannte „Kun-
den“ ſchon oft beim Kellner ein angetrunkenes
Gemäß, das „nicht ſein Guſto“ war, ga'gen
ein anderes zurückgeben ſehen. Das bißchen
„Abtrunk“ ſpricht beſonders bei Faßwein bei
der Fülle des Rebenſaftes nicht mit.

Der gewiegte Weinkenner zieht unter-
halb Roms die Grenze. Er findet
die vom Veſuv gekochten Traubenſäfte zu
ſchwer, zu dick, zu blau und was weiß ich
noch. Dagegen iſt zu ſagen, daß ſo mancher
Dichter den Falerner, den Veſuvio, den blau-
roten Poſilippo beſang. Mit einem Drittel
Waſſer verſchnitten ſind ſie vorzügliche Durſt-
löſcher, ohne Verdünnung ſoll man ſie nicht
bei poller Sonne trinken. Die Capreſer
Traube ſchenkt wundervolle Erquickungen,
beſonders in Capri bianco, und wer ſich
einen Extragenuß verſchaffen will, der
pilgere nach Anagcapri hinauf entweder
mit dem neuen Autobus, oder per peöes, wo-

mindeſtens durch zwei in der Landwirtſchaft
tätige Kräfte ein Arbeitsplatz in Induſtrie
und Gewerbe geſchaffen wird. Schon dieſe
einfache Ueberlegung zeigt, daß bei öffent-
lichen Arbeiten rund ein Drittel mehr an
Löhnen gezahlt werden kann als die durch-
ſchnittliche Unterſtützung beträgt, wenn es
möglich iſt, Vorhaben zu finden, die größten-
teils ohne weitere Geldmittel finanziert wer-
den können.

Darüber hinaus ſteht jetzt ſchon feſt, daß
das geſamte Wirtſchaftsleben durch Eingliede-
rung der Arbeitsloſen in den Wirtſchafts-
prozeß derartig ſchnellen Auftrieb erhält, daß
in wenigen Monaten ſchon Erſparniſſe
eintreten.

Oſtpreußen wird deshalb vorausſicht-
lich an Forderungsbeträgen für öffent-
liche Arbeiten in der Zeit vom 1. Juli
1933 bis 31. März 1934 auf die früher
vorhandenen oſt preußiſchen Arbeitsloſen
berechnet weniger Förde rungsmittel
aufzuwenden haben als in dem ent-
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres an
reinem Unterſtützungsaufwand.

Darüber htnaus wird Oſtpreußen die
Jugend aus den überfüllten Bezir
ken des Rei ch es herausziehen und ſo un
mittelbar dort freie Arbeitsplätze für
ältere Jnduſtriearbeiter ſchaffen.

Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums teilt
mit: Königsberg und ſomit ganz Oſtpreußen
iſt nun frei von Arbeitsloſigkeit. Ueber

bei der ſolcherweis erzeugte Durſt länger
vorhält.

Auf Sizilien gibt es neben ziemlich
ſchwerem Lanödwein dem Neapler Golfes ähn-
lich zwei Sonderſorten: den Marſala und
den Amarena, beides kräftige Süßweine,
erſterer nach der Stadt gleichen Namens,
letzterer nach dem Sauerkirſchenzweig ge-
nannt, den man altem Brauch folgend ins
Faß hängt.

Ueber den Nationalſekt „Aſti ſpu-
mante“ hört man manch intereſſantes
Wort. Aſti iſt eine Stadt in Piement. Die
guten italieniſchen Weine haben keine große
Kühlung nötig, Kellertemperatur genügt für
ſie, nicht aber für den Spumante, der ge-
kühlt werden muß. Nur Deutſche und Ame-
rikaner lieben übrigens eiſige Getränke,
weder trinkt der Franzoſe ſeinen Weißwein,
noch der Engländer ſein berühmtes Porter
und Ale in der bei uns als allein genuß-
reich erachteten Temperatur.

Die Soliſten bei der Berliner Philharmonie.
Profeſſor Wilhelm Furtwängler hat

jetzt die Verträge mit den Soliſten für die
Phil harmoniſchen Konzerte in Berlin für
den kommenden Winter abgeſchloſſen. Vor
allem iſt es ihm gelungen, den berühmten
Pianiſten Joſef Hofmamn den einzigen
Schüler Rubinſteins, zu verpflichten. Zu den
anderen Soliſten rechnen u. a. Gieſeking,
Alma Moodie, Cortot, Bachhaus,
Grümmer, Lotte Lehmann und der
italieniſche Geiger Arrigo Pellicia.
Kommende Uranufführungen.

Paul Pawel hat ein neues Schauſpiel
aus dem Sagenkreis um den armen Heinrich
verfaßt, das Stück heißt „Ottegebe, die
Fungfrau“, und iſt von dem Burgtheater
in Wien zur Uraufführung angenommen
worden. Im Leipziger Schauſpielhaus ge
langt ein Drama „Hirten um einen
Wolf von Ernſt Scheibelreiter sur
Uraufführung.

Handwerker als bildende Künſtler.

unſerer Provinz ſollen en desdie Fahnen des neuen Weu lands wehen
Sie ſollen auch bekunden, daß die u girte
Bevölkerung Oſtpreußens ſtolze Freude über
den Sieg in der Arbeitsſchlacht empfindet,
den der Oberpräſident Gauleiter Koch ge.
meinſam mit ihr errungen hat.

Das Präſidium des Arbeitgeber- und
Jnduſtrieverbandes von Harburg-Wilhelms.
burg hat ſich mit der Frage der Einſtellung
von Erwerbsloſen befaßt.

Es wurde einem Plan zugeſtimmt, wo-
nach den Mitgliedern dringend empfohlen
wird, durch Verkürzung der Arbeitszeit auf
40 Stunden wöchentlich Neueinſtellungen zu
ermöglichen. Durch eine ſolche Arbeitszeu.
verkürzung ſollen bis Ende Auguſt 1000 bis
3 Arbeiter und Angeſtellte neueingeſtellt
weröen.

Auch Weſtfalen will es ſchaffen.
29 Millionen ſtellte das Reich zur Verfügung.

Für die Provinz Weſtfalen ſind aus dem
neuen Arbeitsbeſchaffungsprogramm vor-
läufig 29 Millionen Mark zur Ver-
fügung geſtellt worden. Nach dem bisheri-
gen Verteilungsſchlüſſel werden an den
Regierungsbezirk Arnsberg etwa 10 Millio-
nen Mark fallen. Mit dieſen Mitteln kann
bereits ein Drittel aller von den Städten,
Kreiſen und öffentlichen Organiſationen zur
Anmeldung gelangten Arbeiten in nächſter
Zeit durchgeführt werden. Jn Frage kom-
men hierbei Jnſtanöſetzungs- und
Ergänzungsarbeiten an Gebäuden,
Brücken uſw., Anlagen zur Verſorgung
der Bevölkerung mit Gas, Waſſer und
Elektrizität ſowie Tiefbauarber,ten der Gemeinoöen,.

Die Korporalionen ungefährdet.
Feſtſtellungen des Reichsinnenminiſteriums.

Auf dem Deutſchen Studententag in
Aachen iſt die Frage der Errichtung von
Kameraödſchaftshäuſern, die zunächſt
an einigen deutſchen Hochſchulen entſtehen
ſollen, eingehend behandelt worden. Jm Zu-
ſammenhang damit wird die Frage des Fort-
beſtandes der ſtudentiſchen Korporationen in
der Oeffentlichkeit lebhaft erörtert.

Das Reichsminiſterium des Jnnern ſieht
ſich zur Vermeidung von Beunrnuhigungen
innerhalb der Studentenſchaft und der
deutſchen Hochſchulkreiſe zu der Feſtſtellung
veranlaßt, daß der Fortbeſtand der
Korporationen durch die geplanten Kame-
radſchaftshäuſer in keiner Weiſe ge-
fährdet iſt.
Die Korporationen werden vielmehr auch

in Zukunft zur Pflege ihrer Tradition und
zur Heranbildung ihres eigenen Nachwuchſes
berufen ſein. Selbſtverſtändliche Voraus-
ſetzung hierfür iſt allerdings, daß die Korpo-
rationen es als ihre Hauptaufgabe betrachten,
politiſche Erziehungsgemein-ſchaften im Sinne des echten National-
ſozialismus und wahrer Kameradſchaft zu
ſein. Eine Beſchlagnahme des den
ſtudentiſchen Korporationen gehörenden
Eigentums zum Zwecke der Verwendung für
Kameradſchaftshäuſer und dergleichen kommt
unter dieſen Umſtänden nicht in Frage.
Etwaige dahingehende Verſuche werden durch
die zuſtändigen Behörden verhindert
werden.

Ein iriſches Militärkribunal.
Dreiſtündige Sonderſitzung des Parlaments.

Mit großer Spannung ſah man am
Dienstag der Sonderſitzung des iriſchen
Kabinetts entgegen, die über drei Stunden
dauerte. Am Abend wurde mitgeteilt, daß
die Einſetzung eines Militär-tribungals beſchloſſen worden iſt, um
gegen politiſche Ausſchreitungen vorzugehen.

Jn Neuyork iſt dieſer Tage eine Aus-
ſtellung eröffnet worden, die keine Angaben
über die Namen der Maler macht, hingegen
an jedem Bild die Angabe über den Beruf
des Malers bringt. Aus den Gemälden
werden nach Schluß der Ausſtellung die
fünfundzwanzig beſten ausgewählt. Unter
den Preisbewerbern ſind hauptſächlich Hand
werker zu finden. So zeigen die Karten
an: einen Friſeur, einen Klempner, einen
Zimmermann, einen Briefträger und einen
Nachtwächter.

Ein Inſtitut für Rundfunkkunſt.
Dem Landeskonſervatorium zu Leipzig

iſt jetzt ein Jnſtitut für Rundfunkkun t ange
gliedert worden, das die Möglichkeit einer
Ausbilöung für die beſonderen Aufgaben des
Rundfunks ſchafft.
Alterumsfunde in Oſtpreußen.

Am Labenzſee bei Deutſch-Eylau ſind in
dieſen Tagen Urnen mit Bronze und Eiſen
beigaben gefunden worden. Es handelt ſich
um germaniſche Gräber, und zwar aus
dem erſten und zweiten nachchriſtlichen Jahr-
hundert, als in Weſtpreußen die Goten und
im ſüdlichen Teil die Burgunden
wohnten,
Oeſterreich nicht beim Muſikkongreß.

Zu dem vom 17. bis 20. dieſes Monats in
Bayreuth ſtattfindenden zweiten 'internatio-
nalen Kongreß des Welt-Muſik- und Sanges-
bundes war auch der Oeſterreichiſche Muſiker-
verband offiziell eingeladen. Jm Hinblick auf
die politiſche Lage hat nun der Oeſterreichiſche
Muſikerverband die Zuſage wieder zurück-
genommen.
Ein neues Graener-Werk.

Das neue Werk Paul Graeners
„Marienkantate“ op. 100 für gemiſchten
Chor, Soloquartett und großes Orcheſter,
erlebt am 2. Dezember in Dresden die Ur-
aufführung. Die muſikaliſche Leitung über-
nimmt Generalmuſikdirektor Werner Ladwig

e

S he
e

e

Fra
das B
Jahre
Marſd
dung
die er
ſtellte.
Kabyle
Zuave
Schütze
Sahelg
in den
Mexiko
abſchla
kamen
Grade,
unter
neger,
gaſſen,

Lan
willige
die ſch
errege
ganda
europä

doloni
Dag

Frank
ſcheidet
einige
ſchließl
ſchrän
in Ma
Europ
päiſche
liſation
Dienſt
reich d
200 000

fügung
Mobil
Reſerv
des H
miniſté
Ganze
Gener
diviſio
Aufgal
Geſetz

Wä
Streit
die Ar
nieren



we
geſamte

e über
wpfindet,
och ge

re und
lIhelms.
ſtell ung

000 bis
ngeſtellt

uffen.

fügung,
us dem

vor-
r Ver-
bisheri-
n denMillio-
n kann
Städten,
ten zur
nächſter
e kom

und
bäuden,
orgung
r und
rber,

rdef.
riums.
ag in
ig von
unächſt
itſtehen
m Zu
3 Fort
nen in

rn ſieht
gungen
d der
tellung
d der
Kame-
e ge
jr auch
on und
vuchſes
oraus-
Korpo-
achten,
nein-
tional-
aft zu
s den
renden
nung für
kommt
Frage.
t durch
röert

al.
ments.

n amriſchen
tunden
t, daß
itär-ſt, um
gehen.

einen

p zig
ange
einer

n des

nd in
Fiſen
lt ſich
r aus
Jahr-
w und
den

its in
natio-
nges-
ſiker-
ck auf
hiſche
trück-

eners
ſchten
eſter,

Ur-
über
dwig.

e

e

S e

e

e e

paolio Zappa:

Frankreichs ſchwarze Dre
Copyright 1933 by Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart Nachdruck verboten Alle Rechte vorbehalten

(Schluß.)

Frankreich war das erſte Land, welches
das Beiſpiel dazu gegeben hat, als es im
Jahre 1832 auf Vorſchlag des bekannten
Marſchalls Faudherbe, der 1831 die Grün-
dung der Fremdenlegion angeraten hatte,
die erſten farbigen Truppenverbände auf-
ſtellte. Es ließen ſich ſofort die unruhigen
Kabylen von dem Stamm der Zuauna, die
Zuaven anwerben. Dann kamen Die
Schützen und die Spahis aus dem algeriſchen
Sahelgebiet, deren Schickſal es ſein ſollte, ſich
in dem unglücklichen Feldzug 1862/63 in
Mexiko ſowie im Zuſammenbruch von 1870
abſchlachten zu laſſen. Zu den Algeriern
kamen die Tuneſier und dann treten in dem
Grade, wie ſich das Kolonialreich vergrößert,
unter die rot-weiß-blaue Fahne Senegal-
neger, Sudanneger, Jndochineſen, Made-
gaſſen, Kongoneger und Marokkaner.

Lange Zeit herrſchte das Syſtem der frei-
willigen Werbung. Seit Kriegsende laſſen
die ſchon öfters erwähnten Gründe (furcht-
erregender Geburtenrückgang, die Propa-
ganda Mangin, die aufgeregte Angſt um die
europäiſche Hegemonie) eine gründliche Um-
geſtaltung im Syſtem der Einſtellung farbi-
ger Franzoſen geraten erſcheinen. Da die
demokratiſche Republik die Unterſtützung der
einheimiſchen Kampftruppen durch Kolonial-
truppen für unbedingt erforderlich hält,
führt ſie die Militärpflicht in allen ihren
Kolonien ein.

Das iſt der ſpringende Punkt, in dem ſich
Frankreich von allen andern Ländern unter-
ſcheidet. Während dieſe die Anwerbung auf
einige Tauſend Eingeborene und auf aus-
ſchließliche Verwendung in den Kolonien be-
ſchränken, organiſiert Frankreich die Neger
in Maſſen und bereitet ſie zum Krieg in
Europa vor. Frankreich iſt die einzige eurvo-
päiſche Nation, die Völkern geringerer Zivi-
liſation, beſiegten Völkern die obligatoriſche
Dienſtpflicht aufzwingt. Ferner iſt Frank-
reich das einzige Land, das in Friedenszeiten
200 6000 Mann farbige Truppen zur Ver-
fügung hält, ein Kern, zu dem im Fall der
Mobiliſierung 1700 000 andere Truppen als
Reſerve ſtoßen werden. Ein furchtgebieten-
des Heer, das, wenn es auch vom Kriegs-
miniſterium abhängt, doch ein geſchloſſenes
Ganzes für ſich bildet, mit einem eigenen
Generalſtab, mit Jnfanterie- und Kavallerie-
diviſionen und einer genau vorgeſchriebenen
Aufgabe für den Kriegsfall, die ihm von dem
Geſetz der „Nation armése“ vorgeſchrieben iſt.

Während bei der Mobiliſierung der
Streitkräfte die Heimattruppen vor allem
die Aufgabe haben, das richtige Funktio-
nieren der Teile zu ſichern, die beſondere

Berühmtes Meiſterwerk der Uhrmacherkunſt.

Die aſtronomiſche Kunſtuhr im
Berliner Schloßmuſeum mitihrem Reſtaurato r.

Dieſes Glanzſtück des Berliner Schloß-
muſeums, die von dem Uhrmacher Möllinger
1791 gebaute aſtronomiſche Kunſtuhr, zeigt
nicht nur Sekunden, Minuten, Stunden und
Tage, ſondern auch die Sonnen und Mond-
auf und untergangszeiten an. Bei Sonnen-
auf und -untergang ſpielt ſie jeweils einen

orgen- bzw. Abendgeſang von Mozart.
Von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ſchal-
tet ſich das Schlagwerk ſelbſt aus, um die
Nachtruhe nicht zu ſtören. Jm Jahre 1918
wurde die Uhr beim Umſturz von den
Matroſen im Schloß faſt völlig demoliert.
Sie iſt von dem Berliner Uhrmacher Franz
Steggemann reſtlos wieder hergeſtellt worden.

techniſche Kenntniſſe erfordern, müſſen die
kulturloſen Kolonialtruppen, denen jede
wiſſenſchaftliche Vorbildung abgeht, vor allem
die Angriffstruppen abgeben.

Die Folge dieſer Einteilung iſt mit
zwingender Logik leicht vorauszuſehen: die
Eingeborenen kommen in Sie vorderſte
Kampflinie und werden als Kanonenfutter
für ein Vaterland verwendet, das ſie beim
beſten Willen nicht verſtehen können.

Welche vorteilhafte Gegenleiſtungen, wird
man fragen, empfangen dieſe Leute, die außer

Jſt nun aber die intenſive Verwendung
farbiger Streitkräfte, der Aufruf von Söld-
nern und Barbaren zum Frontdienſt nicht
ein beunruhigendes Anzeichen dafür, daß Hie
geiſtigen Kräfte: Vaterlandsliebe, Ruhmes-
liebe, Pſlichtgefühl und Opferbereitſchaft,
lauter Erbſtücke langer Jahrhunderte poli-
tiſcher und intellektueller Kultur, und die
moraliſche Baſis einer Nation zu wanken
beginnen?

Jm gegenwärtigen Augenblick märe es
verfrüht, Frankreich eine derartige Gefahr zu

Vorarbeiten zur 10. Deutſchen Funkanusſtellung.
Am 18. Auguſt wird am Kaiſerdamm in Berlin die 10. Deutſche Funkausſtellung eröffnet.
Die Vorbereitungen gehen bereits ihrem Ende entgegen. Die einzelnen Stände in den
Ausſtellungshallen werden ſchon eingerichtet. Die Zahl der diesmal gezeigten Neuerungen

auf dem Gebiete der Funkinduſtrie wird ſehr groß ſein.

auch noch die Blutſteuerden Geloöſteuern
zahlen müſſen?

„Sie erhalten Straßen, Schulen und
Hoſpitäler!“ antwortet das Journal des
Débats „ſie treten in Verbindung mit den
Weißen, mit ihrer Wiſſenſchaft und Zivili-
ſation, und das fördert ihre Lebensbedingun-
gen, ihr Horizont erweitert ſich und ihre
intellektuelle Entwicklung wird gefördert.“

Zweifelloſe Vorteile, aber ſie rechtfertigen
nicht die Behauptung: die Militärpflicht ſei
ein Werk der Menſchenfreundlichkeit. Ande-
rerſeits darf nicht vergeſſen werden, daß
Straßenbau, Schulen und Hoſpitäler die
öritte Republik in ihrem eigenen Intereſſe
baut: die Straßen dienen den Koloniſten
und den Steuerbeamten, die Schulen dienen
dazu, das Franzöſiſche zu lehren, damit die
Eingeborenen etwas ſchneller die Benennung
der Gewehrteile erfaſſen, und die Verbeſſe-
rung der hygieniſchen Zuſtände erlaubt eine
zahlreichere und für Frankreich einträglichere
Rekrutierung.
„Wir denken an den Wert, den unſer
überſeeiſches Reich darſtellt“, bemerkt Jean
Piſſac im „Temps“ vom 17. Juli 1930, „bei
intenſiver Ausnutzung der Bevölkerung, der
eine vorausſchauende Geſundöheitspolitik ſo-
wohl der Zahl als der Kraft nach ihre ganze
Stärke gegeben haben wird.“

„Es handelt ſich hier“, ſchreibt „La Dé-
pèche coloniale“ vom Juni 1930, „um Veteri-
närpolitik, wie man ſie bei Haustieren an-
wenòöet.“

„Beſitzt Frankreich wenigſtens ein Recht,
für ſeine eigene Verteidigung die Hilfe Ein-
geborener aller Farben und aller Raſſen zu
beanſpruchen? Will man ſich ein elegantes
Argument zu eigen machen, dann kann man
dieſe Frage bejahend beantworten: Frank-
reich hat die Eingeborenen zu Franzoſen
gemacht, aud als Angehörige des franzöſi-
ſchen Vaterlandes ruft es ſie zum Schutz der
Heimat auf.

Angeſichts von Negern in blauer Uniform
liegt es nahe, das Bild Karthagos und ſeiner
Söldner zu beſchwören, daran zu erinnern,
daß noch jedes Volk, das den Fehler be-
gangen hat, ſeine Landesverteidigung be-
zahlten ausländiſchen Truppen anzuver-
trauen, untergegangen iſt, und noch dazu
häufig durch dieſe Truppen ſelbſt. Und ein
zweiter Vergleich drängt ſich auf, der von ge-
wiſſen Erſcheinungen des franzöſiſchen Kul-
turlebens einem geradezu aufgezwungen
wird. Wann begann der Niedergang des
Römiſchen Reichs? Jm Augenblick, als die
Römer die Macht des Goldes, das Wohl-
leben, den Reichtum und den Müßiggang
kennenlernten und keinen Geſchmack mehr
am rauhen Handwerk der Waffen fanden.
Damals riefen ſie zu ihrer Verteidigung
Söldner und Barbaren zu den Waffen. Das
war der Anfang vom Ende.

Denn jede Nation muß vor allem zu ihrer
Verteidigung auf die Kraft ihrer eigenen
Bürger ſich ſtützen. Wenn aber ein Volk ſich
weigert, ſeine Pflicht zu tun, ſei es ſeiner
Steuerpflicht, ſei es ſeiner Blutſteuer zu ge-
nügen, dann iſt es, wenn auch noch nicht hart
am Ruin, ſo doch geſchwächt im Vergleich
mit Völkern von heißerer Vaterlandsliebe,
größerer Lebenskraft, kurz, Völkern gegen-
über, die jünger ſind und nicht zögern, ſich
härtere Opfer und härdere Lebensbedingun
gen aufzuerlegen.

prophezeien. Aber andere unmittelbare Ge-
fahren bedrohen die Franzoſen durch den
Aufenthalt farbiger Soldaten in Frankreich.
Werden dieſe primitiven Menſchen in ein
Land verpflanzt, das von ihrer Heimat durch
Meere oder Ozeane getrennt iſt, unter einen
Himmel, der von dem ihrigen völlig ver-
ſchieden iſt und unter andere klimatiſche Ver-
hältniſſe, werden ſie da nicht fortfahren, ihrer
ataviſtiſchen, gewalttätigen Sexualität zu ge-
horchen? Werden ſie nicht unvermeiolich,
trotz der ſtrengſten Vorbeugung, die Keime
der anſteckenden Krankheit, auf die ich früher
hingewieſen habe, mitbringen? Und endlich,
wird im Falle bürgerlicher Unruhen auf
franzöſiſchem Boden ihr Eingreifen nicht
eine Gefahr bedeuten?

Gegen dieſes widerwärtige Eingreifen
haben die franzöſiſchen Heimattruppen im
Juni 1917 rebelliert, als 300 000 Poilus die
Front verließen, um auf Paris zu marſchie-
ren, und es iſt denkbar, daß ſich dieſer Fall
wiederholt. Man ſchlage Les Dessous de la
guerrerévélées par les Comitées secrets von
Paul Allard auf Seite 170 auf, und man
wird dort eine Erzählung einer der geheim-
nisvollſten und dunkelſten Kriegsepiſoden,
die Meuterei des franzöſiſchen Heeres, fin-
den, die ſich auf 75 Jnfanterieregimenter,
23 Bataillone Alpenjäger und 12 Artillerie-
regimenter erſtreckte. Ueber dieſe Meuterei,
die gleichzeitig und in ganz gleichen Formen
ſich ſowohl auf die europäiſche Front als auch
auf die bei Saloniki kämpfenden Truppen-
verbände erſtreckte, hat die Zenſur ein un-
durchöringliches Schweigen gebreitet. Die
Alliierten bekamen keine Kunde davon, und
die Deutſchen haben es nicht gemerkt, daß

Der Duce überreicht dem Triumphator Balbo
die Marſchallsmütze.

Meiſter bei den Leichtathletikmeiſterſchaften.
Hans Heinz Sievert (Hamburg)

beim Diskuswurf.
Der 23jährige Sievert, der Jdealtyp eines
Olympiakämpfers, gewann in Köln den Zehn-
kampf, das Kugelſtoßen und das Diskus-

werfen mit 49,32 Meter.

vor ihnen die franzöſiſche Front auf viele
Kilometer von Truppen entblößt war.

Und jetzt möchten meine Leſer gern die
Urſache einer ſo eindrucksvollen Meuterei
erfahren. Jch werde ſie ihnen nach den Ent-
hüllungen Paul Allards, des einzigen, der
etwas ausführlicher davon geſprochen hat,
mitteilen. Am 1. Juni 1917 machten etwa
1000 Weiber und Arbeiter auf dem Boule-
vard Beſſières Skandal wegen zu geringer
Verteilung von Zucker und Kaffee. Zwiſchen
der aufgeregten Menge und einem Bataillon
annamitiſcher Schützen, das den Ordnungs-
dienſt verſah, kam es zu einem Zuſammen-
ſtoß. Ein Annamite wurde getötet und ſeine
Kameraden, die den Kopf verloren, ſchoſſen
auf die Menge. Vier Weiber fallen tödlich
getroffen. Es gelingt der Zenſur, in der
Heimat den Vorfall zu unterdrücken, aber
ſie gelangt blitzſchnell zur Front und ver-
breitet ſich wie ein Lauffeuer von Schützen-
graben zu Schützengraben, bringt die Poilus
auf, die durch die Strapazen des Kriegs
ſchon geſchwächt waren und durch die Nieder-
lage am 16. April 260000 Tote in fünf
Kampftagen gehabt hatten; denn in dieſem
Augenblick hatten ſie jegliche Hoffnung auf
Sieg verloren.
Pierre Laval war der erſte, der den beiden

Kammern, die in geheimer Sitzung tagten,
von der Meuterei Kenntnis gab:

„Die Meuterer ſchreien: on tue nos
temmes à Paris!'*)“ ruft der Abgevroönete
aus. „Die Poilus verlangen, daß alle Anna-
miten und alle farbigen Soldaten aus der
Hauptſtadt entfernt werden, und daß es ein
Ende nehme mit der Bedörohung ihrer
Frauen. Die Poilus haben ſich gegenſeitig
Treue geſchworen und ſprechen davon, in
Waffen nach Paris zu marſchieren.“

Frage: Kann ſich eine ſolche Geſchichte
nicht wieder einmal ereignen?

Allein, wenn auch die Gefahren, dieFrankreich bedrohen, ſehr ernſt ſind, laufen
doch ſeine Nachbarn, Europa und ſeine Zivi-
liſation, an dem Tage, an dem Tauſende von
verantwortungsloſen Negern die Grenz-
länder überſchwemmen werden, eine weit
größere Gefahr. Sie repräſentieren die
brutale Gewalt eines durch falſche Begrifſe
der Solidarität verſchleierten Jmperialis-
mus und werden automatiſch auf das feindö-
liche Gebiet des Gegners losgelaſſen.

Man wird einwenden, das ſei eine un-
mögliche Annahme, weil das Geſetz der
„Nation armée“ ſich auf den Grundſatz der
nationalen Verteidigung gründe, wie ihn
Jean Jaurés in ſeiner Arme Nouvelle
verkündet hat. Das ſind Jlluſionen. Die
Pläne des franzöſiſchen Generalſtabs, die
Fortſchritte der Militärtechnik, die Grenz-
befeſtigungen im Oſten und an den Alpen
laſſen die Methoden der nationalen Ver-
teidigung, wie ſie der alte Sozialiſtenführer
aufgefaßt hat, als eine Naivität erſcheinen.
Heute bedeutet „Verteidigung“ auch für den
Friedliebendſten die Notwendigkeit, einem
feindlichen Angriff auf die Lebenszentren
eines Landes zuvorkommen. Und um ihm
erfolgreich zuvorkommen zu können, iſt das
einzige Mittel, die Kampfhanölung auf
feindliches Gebiet zu verlegen. Und eine,
wenn auch nur vorübergehende Beſetzung
feindlicher Gebiete wird den Farbigen in den
Kopf ſteigen. Er hält ſich für den Sieger, für
den Helden des Tages. Und werden in der
Trunkenheit des Sieges ſeine wilden Jn
ſtinkte, die bis dahin durch eine eiſerne
Diſziplin eingedämmt waren, nicht plötzlich
ausbrechen?
Leider gibt es ein Beiſpiel aus der neue-
ſten Geſchichte, das dieſe entſetzliche Hypo
theſe ſtützt: kaum war der Krieg beendet,
als Frankreich 30000 Farbige in öas Rhein
land ſchickt.

Jenſeits des Rheines nennt man die Be
ſetzung von Ländern mit alter Kultur durch
Neger die ſchwarze Schmach.

Diesſeits des Rheines errichtet man da-
gegen dem Senegalneger ein Denkmal. Das
verſiegelte Pergament, das in den Grund-
ſtein in Reims am 29. Oktober 1922 in
Gegenwart des Kriegsminiſters Maginot
vermauert wurde, hat folgenden Wortlaut:

„Zur Erinnerung daran, daß dieſes
Monument dem Ruhm aller teuren Kame-
raden, berühmter und unberühmter, gewerht
wuröde, die in der Steppe Zentralafrikas
oder auf europäiſchen Schlachtfeldern zur
Verteidigung der Größe Frankreichs gefas-
len ſind. Jn Liebe un Dankbarkeit für
unſere ſchwarze Armee!“

Da kann man freilich verſchiedener Wei
nung ſein!

Man ermordet unſere Frauen in Paa
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Nus Merſebueg.
Beſuch aus Halle.

Schulklaſſen beſuchen Merſeburg.

Die Düſterweg- Schule aus Halle
un “„rnahm geſtern mit ſechs Klaſſen eine

ahrt mit zwei Motorſchiffen nach
1 r tauſendjährigen ſowie nach
de Waldbad Leung. V amt waren ani Fahrt 315 Kinder ſowie Erwachſene be

gt.
Gegen 11 Uhr vormittags trafen die beiden

Schiffe „Merſeburg“ und „Siegfri e d“
hier ein und legten am Strandſchlößchen an.
Unter Führung der Klaſſenlehrer beſichtigte
man nun die Schönheilen und die hiſtoriſchen
Bauten unſerer Stadt. Nach längerem Auf-
enthalt ging die Fahrt weiter nach dem
Waldbad Leuna. Nachdem die Gäſte ſich hier

w hatten, fand eine Außenbeſichtigung
es Leunawerkes ſtatt. Gegen 17 Uhr ver

ließen die Hallenſer das ſchöne Waldbad.
Noch einmal ging die Fahrt an Merſeburgs
Mauern vorbei und gegen 18 Uhr durch uhren
die beiden Schifflein die Meuſchauer Schleuſe.
Mit Vollgas ging es nun wieder der Heimat
zu. An Vord der „Merſeburg“ ſorgte übri
gens eine Schiffskapelle für Unterhaltung.

Hillers Gruß
an die Kriege ſangenen-Kameraden.

Die Reichsvereinigung ehem.Kriegsgefangener, Ortsgruppe erſe-
burg hielt im Preußiſchen Adler“ ihre
Monatsverſammlung ab. Nach der Begrü-
ßung durch den zweiten Vorſitzenden ging
man zur Tagesordnung über. Es würde
Kenntnis genommen von einem Rundſchreiben
des Elbe-Sagale-Gaues, das über den 16.
Bundestag in Hamburg berichtete. Jn einem
Te ramm an den Volkskanzler erneuerte
die Vereinigung ihr Treuegelöbnis zu Volk
und Heimat und meldete gleichzeitig den
vollzogenen Eintritt in den Kyffhäuſerbund
als erſten Schritt zur Sammlung aller Front-
kämpfer und Soldaten. Jhren Höhepunkt er
hielt die Bundestagung durch folgendes L rt
worttelegramm des Herrn Reichskanzlers:

„Den zum 16. Bundestage der Reichsvgg.
ehem. Kriegsgefangener verſammelten
Kameraden danke ich für die mir über
ſandten Grüße. Jch weiß, daß die R.e. K.
das Vermächtnis der 165 000 in der Ge-
fangenſchaft geſtorbenen Volksgenoſſen
treu durch die ſchwere Zeit hindurch ge
tragen hat. Jch grüße die ehrenvoll in
Gefangenſchaft geratenen Kameraden.

Reichskanzler Adolf Hitler.“
Für die nächſte Verſammlung ſoll der Gau-
hrer Schulze (Wittenberg) zu einem Vor-

tragsabend über den 16. Bundestag ver-
pflichtet werden. Die Bundesleitung hat be-
ſtimmt, daß allmonatlich eine Pfüchtverſamm
lung ſtattfindet, an der jeder Kamerad teil-
zunehmen hat. Austritte aus der R.e. K. ſind
gleichfalls unter dem Prinzip „Führung und
Gefolgſchaft“ nicht mehr möglich ohne ganz
triftige Gründe. Laut Beſchluß in Hamburg
iſt auch der Deutſche Gruß einzuführen
durch Erheben der rechten Hand mit dem Ruf
„Heil Hitler“. Monatlich iſt ein beſtimmter
Betrag an den Gau ars Kameradenhilfe ab-
zuführen, der zur Unterſtützung bedürftiger
Kameraden beſtimmt iſt. Die Verſammlung
beſchloß einmütig die Abführung eines zwei-
ten Monatsbeitrages für die Spende der na-
tionalen Arbeit, ſowie den Ankauf eines
Loſes. Für den 27. Auguſt wurde ein Aus-
flug nach Löpitz feſtgelegt. Nach Beſprechung
interner Fragen ſchloß der zweite Vorſitzende
mit einem dreifachen Sieg Heil auf den
Volkskanzler die Verſammlung.

Ein kalter Schlag.

Er warf nur Ziegeln vom Dach.
Am Dienstagabend ging ein ſchweres

Wetter mit Donner und Blitz über unſere
Stadt hinweg. Ein Blitz ſchlug dabei in der
Nähe des Grundſtücks Seitenbeutel 1 ein.
Es handelt ſich um einen „kalten Schlag“,
der das Dach ſtreifte und an einer Ecke die
Dachziegel herunterwarf. Weiterer Schaden
iſt nicht entſtanden.

Die Pferde wurden ſcheu.

Geſtern nachmittag gegen 16 Uhr gingen
auf dem Entenplan zwei Pferde durch. Sie
ßogen eine Lokomobile. Als ſich die Deichſel
löſte und klirrend zu Boden fiel, wurden die
Tiere ſcheu und gingen auf und davon. Sie
konnten jedoch bald wieder eingefangen wer-
den. Damit war auch die eingetretene Ver-
kehrsſtockng bald beſeitigt.

Ein Vekeran der Arbeit.
Am heutigen Tage kann der Schuhmacher-

meiſter Auguſt Trillhaaſe, Kleine Sixti-
ſtraße 15, ſeinen 84. Geburtstag begehen. Trotz
hohen Alters iſt der Meiſter noch ſehr rüſtig.
Um ſich immer noch zu betätigen, handelt
er mit Pantoffeln und Schuhbändern. Dem
bekannten und beliebten alten Meiſter auch
unſere beſten Glückwünſche für einen wei-
teren heiteren Lebensabend.

x

Witwe Emilie Hoffmann, Großkayna,
Straße 11, begeht am Sonntag, dem 20.
Auguſt, ihren 87. Geburtstag. Der treuen
Leſerin unſeres Blattes auch unſere herz-

e un 31. Auguſt
reichen Vordrucke für die

Der Winkerfahrplan der Krafkfahrlinie
Die Linie Merſeburg- Leipzig bleibt beſtehen.

Auf Einladung des Magiſtrats fand am
Dienstagnachmittag im Rathaus eine Sitzung
des Verkehrsausſchuſſes der Kraftfahrlinie
Merſeburg Leipzig ſtatt, in der der Win-
terfahrplan 1933 bis 1934 dieſer Linie
zur Beratung ſtand. Jn ſeiner Eigenſchaft
als Verkehrsdezernent der Stadt Merſeburg
konnte Stadtrat Schmidt u. a. Direktor
Bretſchneide r-Dresden, Dr. Lübſtoff
vom Verkehrsamt Leipzig, Dr. Berger als
Beauftragten der Amtshauptmannſchaft Leip-
zig, Bürgermeiſter Grundmann-Rück-
marsdorf ſowie auch Vertreter der Gemeinde
Leunga und des Polizeiamtes Merſeburg will-
kommen heißen.

Direktor Bretſchneider wies darauf
hin daß die Kraftfahrlinie Merſeburg--Leip-
zig im Jahre 1925 gegründet wurde und zu-
nächſt ſo florierte, daß ſie ſtändig aus-
gebant werden konnte. Der Rückſchlag
kam mit der beginnenden Wirtſchaftskriſe auf
der einen Seite und dem Bau der direkten
Eiſenbahnverbindung Merſeburg Zöſchen--
Leipzig auf der anderen. Trotzdem laſſe die
Geſellſchaft den Mut nicht ſinken. Sie iſt
davon überznagt, daß ſie einen individu-
ellen Verkehr zu bewältigen habe und ſei
auch der berechtigten Hoffnung, daß die
Wirtſchaftsbelebung die Benutzung
der Omnibuſſe bald ſteigern werde.

Auch Betriebsleiter Gebauer-Leipzig
unterſtrich, daß an eine Aufgabe der Linie
nicht gedacht werde. Auch ſonſt treten
keine Aenderungen im Fahrplan
ein, wie man ſich ſchließlich auch entſhloſſen

abe. die ſchlecht beſetzten Streckenſtücke wie
isher zu befahren.

Bürgermeiſter Grundmann Rück-
marsdorf gab dann die Anregung, in dem
am 7. Oktober beginnenden Winterfahrplan
inſofern einige Veränderungen vorzunehmen,
als der Wagen 2 Leipzig anſtatt um 8 Uhr
bereits um 7,30 Uhr und der Gegenwagen 5
aus Merſeburg bereits gegen 9 Uhr an-
ſtatt wie bisher 9,40 Uhr abfahren ſoll. Kon
trolleur Sitter machte geltend, daß der
Wagen 2 ſeit Jahren die beſte Beſetzung
aufweiſe, woraus doch gefolgert werden müſſe,
daß ſeine Benutzer, die überwiegend aus
Leipziger Geſchäftsleuten und Reiſenden be-
ſtehen, mit der jetzigen Abfahrzeit zufrieden
wären. Gegen die Früherverlegung des
Wagens 5 ſei dagegen nichts einzuwenden,
zumal aus den für ihn vorgeſehenen Eiſen-
bahnanſchlüſſen von Lauchſtädt, Mücheln und
Weißenfels nur ganz vereinzelt Fahrgäſte zu
erwarten ſeien.

Nach angeregter Ausſprache aller an der
Sitzung Beteiligten gab Betriebsleiter Ge-
bauer im Namen der Direktion der Kraft-
fahrlinie zu der gewünſchten Fahrplan-
änderung ſeine Zuſtimmung. Direktor
Bretſchneider wies abſchließend noch darauf
hin, daß die Benutzung der Wagen auf preu-
ßiſcher Seite ſehr zu wünſchen übrig laſſe
und es ſich, falls hierin keine Beſſerung ein-
trete, auf die Dauer nicht vermeiden laſſe,
ſogenannte „halbe Fahrten“, durch die nur
Merſeburg und ſeine Umgebung benachtei-
ligt würde, im Fahrplan einzuſetzen.

Kunden des Handwerks!
Helft die Arbeiksloſigkeit beſeitigen, gebk dem Handwerk Arbeit!

Spitzenvertretung des preußiſchen
Preußiſchen Handwerks-

folgenden Auf

Die
Handwerks, der
kammertag, veröffentlicht
ruf:

Bei dem begonnenen großen Neubau der
geſamten deutſchen Wirtſchaft hat unſer
Volkskanzler Adolf Hitler durch ſeine bis-
herigen Geſetzesmaßnahmen in dankenswer-
ter Weiſe den gewerblichen Mittelſtand und
damit auch das Handwerk gefördert, um es
wieder zu einer geſunden Säule der Wirt-
ſchaft und des Staates zu machen. Wenn ſich
nun infolge dieſer Maßnahmen alle amtlichen
Stellen ſchrittweiſe bemühen, dem Handwerk
den früher entriſſenen Wirtſchaftsboden zu-
rückzugeben, ſo iſt es auch Pflicht und Auf-
gabe aller deutſchen Volksgenoſſen, den wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau des deutſchen Hand-
werks tatkräftig zu unterſtützen.

Die Regierungen des alten Syſtems haben
durch ihre Preisverordnungspolitik immer
von neuem einen Keil zwiſchen Handwerk
und Kundſchaft getrieben und das Handwerk
als den Sünder hingeſtellt, der unberechtigter
Weiſe hohe Preiſe fordert. Lange Jahre hat
das Handwerk durch dieſe Politik eine große
Laſt auf ſeine Schultern nehmen müſſen und
es hat vergeblich verſucht, hiergegen anzu-
kämpfen.

Jetzt iſt alles mit einem Schlage anders
geworden. Ein Kampf in dieſer Richtung
iſt nicht mehr notwendig, weil eben die
jetzige Regierung durch die Tat bewieſen
hat, daß ſie auch den gewerblichen Mittel-
ſtand ſchützt.

Das Handwerk hat lange Zeit unter der
Not der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der
bisher betriebenen falſchen Wirtſchaftspolitik
gelitten. Es will im Vertrauen auf die
Führung unſeres Kanzlers Adolf Hitler jetzt
mit allen Kräften mitarbeiten am Aufbau
der deutſchen Wirtſchaft. Das Handwerk be-
trachtet es als ſeine Pflicht, die große Not
des deutſchen Volkes, die Arbeitsloſigkeit be-
ſeitigen zu helfen und neue Arbeit zu ſchaf-
ſen, damit Volksgenoſſen in Arbeit und Brot
gebracht werden können. Jeder ſelbſtändige
Handwerker wird darüber hinaus prüfen, ob
er nicht zur Belebung des Arbeitsmarktes
beiſteuern kann, indem er neue notwendige
Werkzeuge und Maſchinen anſchafft.

Der Preußiſche Handwerkskammertag rich-
tet daher an die Kunden und Auftraggeber
des Handewrks die dringende Bitte, all die-
ſes dadurch zu fördern und zu unterſtützen,
indem baldigſt Aufträge und Arbeit dem
Handwerk gegeben werden.

Alle Angehörigen des Handwerks
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge bitten
die Auftraggeber, die volks- und ſtaats-
ſchädigenden Schwarzarbeiter bei hand-
werklichen Arbeiten reſtlos auszuſchalten.

Das Handwerk verſichert, daß alle Ar-
beitsaufträge, die von amtlicher und privater
Stelle dem Handwerk übertragen werden, mit
der vom Handwerk gewohnten größten Sorg-
falt und Ehrſamkeit durchgeführt werden.
Darum, deutſche Volksgenoſſen, gebt dem
Handwerk Arbeit und Jhr helft die Arbeits-
loſigkeit beſeitigen.

Kurszekkel der Hausfran.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für: Aprikoſen 25; Aepfel 8 bis
25; Birnen Pfd. 10; Bohnen 18; Butter 65-
68; Blumenkohl 20--40; Zitronen 5; Eier H;
Einlegegurken Modl. 50; Krepels Mdl. 40--100
Senſgurken 15--20; Sauerkirſchen 18—25; Kar
toffeln 3, 4 und 5; Kohlrabi 4 Stück 10; Käſe
10--12, Möhren Bund 10; Matz 20--25; Pfif-
ferlinge 40—55; Pfirſiche 23--40; Pflaumen
3 Pfd. 50; Mirabellen 25; Reineclauden 25—30
Rotkohl 10: rote Rüben 10; Salat 5; Spi
nat 10; Stachelbeeren 15; Tomaten 15
bis 18; Tauben 50--60; Weintrauben 40;
Weißkraut 10; Wirſing 10; Zwiebeln 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20; Filet 50;: Goldbarſch 35;
Kabeljau 30; Schellfiſch 45; ger. Schellfiſch 50
Schillerlocken Pfund 25; Seegal 35; See-
lachs 30; Seeteufel 40.

Das Melker ür morgen.

Warme ſommerliche Witterung.
Fortbeſtand der warmen ſommerlichen Wit-

an mit Neigung zu Gewitterſtörungen
und Niederſchlägen.

Aufforderung.
Es wird aufgefordert, die dem Geſetz

gegen Verrat der deutſchen Volkswirtſchaft
vom 12. Juni 1933 (Reichsgeſetzblatt J
S. 360) vorgeſchriebene Anzeigen bis zum

1933, dem Finanzamt einzu-
Anzeigen und

Merkblätter zum Volksverratgeſetz werden
von dem Finanzamt entgeltlich abgegeben.

Merſeburger Filmſchau.
„Kampf“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Generaldirektoren aus der Autobranche

das waren doch ſonſt immer Leute vom Typ
George, mit cäſarenhaft auf der Schreibtiſch-
kante aufgeſtützten Armen und ſonſtigen
Attributen der Herrſcherwürde; und hier iſt
der Generaldirektor auf einmal weder Cäſar
noch Napoleon, ſondern ganz einfach Alfred
Abel, das heißt, ein Scherzbold mit leicht
ironiſch angetöntem Hintergrund.
Aber es iſt nicht das Einzige, das an die-
ſem Rennfahrer- und Autofilm ſeltſam wäre.

Seltſam iſt nämlich auch das ganze Ge-
bräu von Liebe, Freundſchaft, Humor, Haß
und Schlagern, das die Autoren ganze
fünf Männer, das will was heißen um den
techniſchen Betrieb des Autorennens herum-
gebaut haben. Es ſei nur allgemein geſagt,
daß das zweite Rennen teilweiſe unter Be-
nutzung von Wochenſchauaufnahmen gemacht,
ſehr echt und friſch wirkt.

Manfred von Brauchitſch bringt für den
Helden des Volant alles nötige mit, aus-
nahmlich allerdings der Kunſt des Schauſpie-
lens; aber die verlangt die beſcheidene Regie
Schönfelders weder von ihm, noch von einem
der übrigen Beteiligten. Dem tüchtigen
Veſpermann fällt immerhin doch ab und zu
etwas ein. Schwer hats Marec Roland mit
ſeiner Muſik. Verſuche es einmal jemand,

Herbſt im Sommer.
Die Stare ſammeln ſich in den Lüſten.

uſchartig fliegen die Schwärme über die
elder, ſtreifen durch Garten, ſchwingen ſich

in die Bäume ein. Wie lange wo ſie
noch bleiben? Die Turmſegler ſind ſchon
fort. Das große Reiſefieber kam. Da mußten
ſie über das Meer. Nun ſind ſie ſchon unten
Sie haben die Ueberfahrt beſtanden. Es fängt
an, leer zu werden auf den Feldern

w.

Der Wind flüſtert durch die Zweige meiner
Birke. Es zeigen ſich ſchon die erſten welken
Blätter darin: W einige auch ſchon
dunkel-goldig. Wie lange wird es dauern,
dann ſteht der ganze Baum in einem bunten
Kleid, und der Wind greift täppiſch hinein
und reißt ihm die Biere ab wie ein trunke-
ner Unhold. Noch flüſtert der Wind durch die
grünen Zweige meiner Birke.

I

Evchen trägt ein Waſchkleid. Evchens Mut-
ter erzählte gerade der Freundin, daß dieſes
Kleid in dieſem Sommer elfmal gewaſchen
iſt. Sie iſt eine propre Frau, und die Farbe
des Kleides iſt wirklich gut. Evchen wird
das Kleid vielleicht auch noch im September
tragen, dann iſt es Herbſt, und ſie ſagt;
„Mutti, jetzt trägt man doch keine Waſch
kleider mehr

c

Langſam röten ſich die Ebeveſchen. Die
Vögel ſitzen zwiſchen den Beeren; einige
überreife ſind ſchon abgefallen. So rot wer-
den die Büſchel leuchten, rot wie Blut. Der
Herbſt kommt

c

Der alte Roſenfreund ſchnippt mit der
Gartenſchere an ſeinen Roſenbüſchen herum;
er ſchneidet die abgeblühten Roſen ab und
wirft ſie bedächtig auf den Weg, um ſie
dann zuſammenzuharken. Durch ſeine Brille
rüft er den Anſatz der letzten Knoſpen. Sie
ind kaum zu erkennen. Es werden Oktober-
roſen ſein. Letzte Roſen H. R

Schießklub feiert Schützenfeſt.

Wie alljährlich ſo feiert auch in dieſem
Jahr der Schießklub Merſeburg, gegründet
1895, ſein Schützenfeſt vom 19. bis 21. Auguſt
im „Sächſiſchen Hof Das Programm:
Sonnabend, den 19. Auguſt, ab 20 Uhr
Schießen auf allen Ständen, Sommernachts-
bal. im großen Tanzzelt und Volksbeluſti
gungen auf der Feſtwieſe. Sonntag, den
20. Auguſt, ab 14 Uhr großer Feſtumzug, an-
ſchließend Schießen auf allen Ständen; Gar-
tenkonzert ſowie Tanz im Zelt, Volks und
Kinderbeluſtigung. Montag, den 21. Auguſt,
von 18 bis 19 Uhr Königsſchießen ſowie Tanz
im Zelt. (Siehe auch Jnſerat am Freitag).

Wohltätigkeitsfeſt des Vaterl. Frauenvereins.
Wie wir bereits mitteilten, veranſtaltet

der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten
Kreuz Merſeburg-Land am 23. Auguſt im
Kurpark Bad Lauchſtädt ſein diesjähriges
Wohltätigkeitsfeſt, deſſen Reinertrag für die
Schweſternſtation des Kreiſes Merſeburg be-
ſtimmt iſt. Ueber die großartige Veranſtal-
tungsfolge iſt Näheres aus unſerem heutigen
Anzeigenteil erſichtlich.

Kirchenſtenern ſind wieder fällig.
Wie aus unſerem heutigen Anzeigenteil

erſichtlich, wird von den evangeliſchen Kir-
chengemeinden unſerer Stadt in den nächſten
Tagen die zweite diesjährige Rate der Kir
chenſteuern eingezogen.

Angs dem Leserkreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Techniſche Nothilfe Merſeburg.
Zu dem Bericht über die Feier des ein

jährigen Beſtehens der „Techniſchen Nothilfe“
bemerke ich, daß eine „Techniſche Nothilfe“
in Merſeburg bereits am 30. September 1919
von mir gegründet wurde und ich deren Füh-
rer bis April 1925 war. Jch legte damals
mein Amt als Leiter der Ortsgruppe nieder,
weil ich die Aufgabe dser „Teno“ für Merſe
burg als erledigt betrachtete, doch war ich
weiter noch einige Jahre der Verbindungs-
mann zwiſchen dem Landesbezirk Halle und
dem Ammoniakwerk Merſeburg.

Jn den erſten Jahren des Beſtehens war
die „Teno“ den heftigſten Angriffen der
Spartakiſten, ſpäter der Kommuniſten ſowie
ſeitens der Angehörigen der SPD. ausgeſetzt
da dieſe in der Nothilfe eine Streikbrecher-
Organiſation erblickten. Der Einſatz der Tech-
niſchen Nothilfe war daher in jener gähren
den Zeit mit Lebensgefahr verbunden.

Nicht wenige der hieſigen Nothelfer wur-
den damals in wiederholten Sonderkurſen zu
Reſerve-Lokomotivführern und -Heizern aus
gebildet und mancher Nothelfer mußte da
mals auch bei Streiks eingeſetzt werden.
Nach fünfjähriger Führung der Oritsgruppe
erhielt ich am 30. September 1924 das gol-
dene Nothelfer-Abzeichen. Mahlo.

Scharnhorſt, Ortsgruppe Merſeburg. An
mit ſeinen Geigen gegen ein paar hundert
pferdige Rennwagen aufzukomment

treten am Mittwochnachmittag 45 Uhr auf
dem Schützenplatz in Kluft.
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„Fräulein, bilke ein Ferngeſpräch

mit Schreibverbindung.“
Nachrichtenaustauſch mit „Springſchreibern“

zwiſchen den Teilnehmern.

Um Fernſprechteilnehmern mit umfang-
reichem Geſchäftsverkehr Gelegenheit zu
geben, ihre fernmündlich getroffenen Ver-
einbarungen ſogleich ſchriftlich zu beſtätigen
oder wichtige Mitteilungen ſchriftlich zu
übermitteln, läßt die Deutſche Reichspoſt
fortan verſuchsweiſe einen Fernſchreibver-
kehr auf Fernſprechleitungen zu.

Jeder Fernſprechanſchlußinhaber, der an
dieſem Dienſte teilnehmen will, muß ſich
außer einem als Sender und Empfänger
dienenden ſogenannten „Springſchrei-
ber“ (eine Art Schreibmaſchine) ein Ton-
frequenzzuſatzgerät beſchaffen, das die aus-
zuſendenden Telegraphierſtröme zur Ueber-
tragung auf die Fernſprechleitung in ton-
frequente Ströme umformt und die von ver
Gegenſeite ankommendöen tonfrequenten
Ströme zur Betätigung es Springſchret-
bers genügend verſtärkt. Die zu verwenden-
den Apparate müſſen vom Reichspoſtzentr ilI
amt in Berlin zugelaſſen ſein. Ein ſolcher
Nachrichtenaustauſch mit Springſchreibern iſt
vorerſt nur zwiſchen Teilnehmern verſchie-
dener Ortsfernſprechnetze geſtattet. Man
kann alſo mit Hilfe jener Zuſatzgeräte mit
jedem der an dieſem Dienſt teilnehmenden
auswärtigen Geſchäftsfreunde federzeit ohne
größeren Zeitverluſt ſchriftliche Mitteilun-
gen wechſeln. Derartige „Geſpräche mit
Schreibverbindung“ müſſen bei der Anmel-
dung der Fernverbindung ſtets als ſolche
ausdrücklich angeſagt werden und koſten
dieſelbe Gebühr wie ein gleichartiges Fern-
geſpräch.

Nähere Auskunft über die Neuerung
erteilen die Telegraphenämter und die ört-
lichen Poſtämter.

Unglaubliche Denkmalsſchändung.
Torgau. Wie dringend notwendig es iſt,

die ſittliche Verrohung mancher Menſchen mit
allen Mitteln zu beſeitigen, beweiſt ein Fall
von Denkmalsentweihung, wie er auf dem
Schlageterplatz beobachtet wurde. Das
Huſaren-Ehrenmal in den herrlichen
Grünanlagen wurde in geradezu ungeheuer-
licher Weiſe verunreinigt. Der Lump, der ſich
dieſes gemeine Vergehen zuſchulden kommen
ließ, war anſcheinend unter dem Schutze der
Nacht auf das Denkmal geklettert und hatte
gerade über dem Geſicht der Plaſtik des im
Schoße einer Frauengeſtalt ruhenden toten
Kriegers ſeine Notdurft verrichtet. Die
Polizei fahndet mit aller Kraft nach dem
Denkmalsſchänder.

Von der Kelle geſtürzt

und vom Wagen tödlich überfahren.
„Wurzen. Jm benachbarten Roitzſch hat ſich

beim Ernteeinfahren ein tragiſcher Unfall er
ereignet. Der Geſchirrführer des Rittergutes
Roitzſch, Fritz Hettwer, Vater von vier
Kindern, erlitt, während er auf der Deichſel
des vollbeladenen Erntewagens ſaß, einen
Ohnmachtsanfall. Dadurch ſtürzte er von
ſeinem Sitz und kam unter die Räder des
Wagens. Mit ſchweren Verletzungen wurde
der Verunglückte dem Krankenhaus zu-
geführt, wo er kurz nach der Einlieferung ge
ſtorben iſt.

deine Zeit iſt um: Komm!
Ein anonymes Schreiben verurſacht den Tod.

Schönebeck. Eine 32jährige Angeſtellte
einer hieſigen Firma erhielt ein Päckchen mit
der Poſt zugeſtellt, das außer einem Wicken-
kranz einen Bogen pergamentartigen Papiers

enthielt mit der myſteriöſen Auf-
ſchrift: „Deine Zeit iſt um. Komm!
Deine Halbſchweſter Lotte.“ Hinter
dem Namen Lotte war ein Grabhügel mit
einem Kreuz eingezeichnet. Da die Empfänge-
rin ſehr herzleidend iſt und ſich über den Vor
fall ſtark erregte, wurde ſie zwei Stunden
ſpäter tatſächliſt vom Tode ereilt.

Die Polizei hat ſofort die Ermittlungen
aufgenommen. Die dunkle Angelegenheit
wurde bald in der Stadt bekannt und löſte
ungeheure Empörung aus.

c

Mokorrad raſt gegen einen Baum.
Sozius und Sozia ſofort tot.

Königsborn. Jn den frühen Morgen-
ſtunden des Montag ereignete ſich auf der
Chauſſee nach Menz ein furchtbares Motor-
radunglück. Der Sohn des Beſitzers der
Oberförſterei Biederitz, der Konditor Fritz
Röhle, befand ſich mit einem jungen Mäd-
chen auf dem Soziusſitz, der 19jährigen
Schneiderin Anna Tetzel aus Menz, auf der

Heimfahrt von einem SA.- Konzert in Königs-
born nach Menz. Jn der Kurve kurz vos
Menz ſtieß das Motorrad in raſendem Tempo
gegen einen Baum und knickte dieſen voll

ſtändig um. Die beiden Fahrer wurden auf
die Straße geſchleudert und blieben tot liegen.

Mit dem Auto die Böſchung hinab.
Zwei ſchwerverletzte Polizeibeamte.

Bad Harzburg. Beim Gut Radau fuhr ein
mit zwei Braunſchweiger Polizeibeamten be
ſetzter Kraftwagen die ſteile Böſchung hinab.
Die beiden Beamten wurden durch die Wind-
ſchutzſcheibe geſchleudert und ſchwer am Kopf
verletzt. Vorüberfahrende Motorradler ſorg-
ten dafür, daß ſie in ein Haus gebracht
wurden.

Doch ein Todesopfer
des ſchweren Autounglücks bei Großkugel.

Großkugel. Zu dem ſchweren Autounglück,
das ſich, wie berichtet, am Sonntagnachmittag
bei Großkugel ereignete, erfahren wir noch,
daß es ſich bei dem Führer des Kraftwagens
um den 21jährigen Landwirtſchaftsverwalter
Karl Hammesfahr, den Sohn des bekannten
Magdeburger SS-Standartenarztes Dr. Ham-
mesfahr handelte. Weiter befanden ſich noch
ein Frl. Frieda und ein Frl. Olga Heine-
mann aus Groß-Oſterhauſen in dem Wagen.
Jm St. Barbara-Krankenhaus zu Halle, in das

die 3 Schwerverletzten eingeliefert wurden, iſt
Frl. Frieda Heinemann kurz nach der
Einlieferung geſtorben. Jhre Schweſter
hat ſchwere Verletzungen im Geſicht davon-
getragen, während Karl Hammesfahr einen
Beckenbruch erlitt. Nähere Angaben über die
Urſache des ſchweren Unfalles konnten ſie noch
nicht machen.

Verhängnis der nichtabgelieferten Piſtole.

„Chemnitz. Nach einer polizeiamtlichen
Mitteilung hatten in den letzten zwei
Wochen Schulknaben im Chemnitz-Fluß an
der Beckerbrücke mehrere Armeepiſtolen mit
Munition und ein Seitengewehr gefunden,
Hie permutlich von Linksradika-
len in den Fluß geworfen wordenſind. Die Schulknaben hatten die Waffen
nicht an die Polizei abgeliefert, ſondern dem
18 Jahre alten Buchoruckerlehrling Fiſcher
übergeben. Als Fiſcher am Montagabendö
in ſeiner Wohnung dem 14 Jahre altenSchulknaben Henry Reſch das Spannen
einer Armeepiſtole zeigen wollte, löſte ſich
plötzlich ein Schuß. Die Kugel drang Reſch
in den Hals und führte in kurzer Zeit ſeinen
Tod herbei.

Zwei Großfeuer in Sachſen.
In einer Chemnitzer Maſchinenfabrik.

Chemnitz. Am Dienstagfrüh richtete
ein Großfeuer in der bedeutenden Bottich-
und Färbereimaſchinenfabrik Then, Berns-
dorfer Str. 186, großen Schaden an. Die
Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen um
1.50 Uhr in dem Fabrikgrundſtück bereits ein
ausgedehntes Großfeuer vor. Der Mittelban
des Fabrik gebäudes bildete ein einziges
Flammenmeer. Es brannte die Montage-
halle ſamt Dachkonſtruktion, in der
viele wertvolle Holzbearbeitungsmaſchinen
ſowie Holzwannen und Holzvorräte unter-
gebracht wurden, in einer Ausdehnung von
25 X 12 m. Auf dem Dachboden wurde ein
Farbſtofflager von etwa 40000 Stck.,
das erſt tags zuvor durch eine ganze Waggon-

Küfmsflerfaalhrt.
(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Hurra!“ ſchreien ein paar Knechte, und

als Fürſt ſich abermals verbeugte, erhob ſich
ein gewaltiges Klatſchen. Mit dem Sieger-
lächeln eines Cäſar trat der Alte endlich ab.
Die verſtörten Geſichter bemerkte er gar

nicht, ſondern ließ ſich ruhig und fort
während befriedigt vor ſich hinmurmelnd in
ſeinen Wagen führen.

In der Garderobe bemühte man ſich um
Binchen, die faſſungslos an Helms Halſe
ſchluchzte. Dann ſprangen Hochheim und
Fabrizius plötzlich zu. Maria war ohnmäch-
tig geworöen.

Nach einer halben Stunde hatten ſich alle
ſo weit beruhigt, daß ein Entſchluß gefaßt
werden konnte. Die angekündigte Tellauf-
führung ſollte am nächſten Morgen durch den
klingelnden Gemeindediener abgeſagt werden.
Das koſtete drei Mark, aber was half es?

„Wir wollen froh ſein, daß der Vorfall in
keinem größeren Orte paſſiert iſt,“ ſagte
Helm düſter. „Jedenfalls ſind wir nun ge-
warnt.“

Dann trat er auf Binchen zu und hob ihr
verweintes Geſicht, das einen wehen und
troſtloſen Zug zeigte.

„Fſt's nun wieder gut, Schweſterchen
ragte er forſch, obgleich er noch immer die

fremde Schwäche in den Kniegelenken ſpürte.
Sie blickte ihn an, und es ſchien be-

ruhigenöe Kraft von ihm auszugehen. Sie
lächelte ein liebes, vertrauenöes Kinder-
lächeln.

„Ja, Bernhard,“ ſagte ſie.
Eine Einladung an ſämtliche Schau-ſpieler, wurde überbracht. Maria und Sa-
dine blieben in der Garderobe und legten
ſich angekleidet auf ihr Bett. Trotz des
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Lärms der Tanzenden waren ſie bald vor
Erſchöpfung eingeſchlafen.

Die anöeren gingen in das Gaſtzimmer,
das voll war von Rauch und Geſchrei.

Mit Hallo wurde das Erſcheinen der
Truppe begrüßt, und mehrere Bauern
ſprangen auf, um Stühle herbeizuholen.
Bald ſaßen die Kordel, Thea, Lore und
ſämtliche Herren am Biertiſch. Es warihnen allen nicht wohl, aber ſie waren be-
ſtrebt, den merkwürdigen Einöruck der Rede
Fürſts möglichſt zu verwiſchen.
Auch der Lehrer war da, wurde von der

Kordel begrüßt und den Kollegen vorgeſtellt.
„Wie geht es dem kleinen Patienten?“

fragte ſie.
„„Das Flügelchen iſt verbunden. Er hat

gefreſſen und ſchläft auf ſeiner Stange.
Balò wird er wieder wohlauf ſein.“

„Es hat doch etwas für ſich, auf einer
Stange ſchlafen zu können,“ ſagte Kordöula.
„Jch wünſchte mir jetzt wohl, ein Vogel zu
ſein. Dann brauchte ich mit meinen Kol-
leginnen nicht hinter ſtaubigen Kuliſſen in
einem buntgewürfelten Bett zu liegen.“

„Hätte ich es eher gewußt, wäre für
mehrere der Damen in meinem Hauſe gern
Quartier gemacht worden,“ ſagte HerrSchmidt mit liebenswürdigem Bedauern.

„Und Sie hätten von Jhrer Wirtſchafterin
vielleicht Vorwürfe geerntet,“ erwiderte die
Kordel trocken. „Sie ſind jedoch ſehr freund-
lich. Wir erkennen die gute Abſicht dankend
und hocherfreut an.“

„Warum ſo malitiös, Kordel?“ fragte
Lore.

Aber Wolters lachte: „Jſt ſie jemals
anders

Der Lehrer ſprach vom Stück und ſagte,
daß es erhebenòö für ihn geweſen ſei, wieder

ladung ergänzt worden war, vollſtändig ein
Raub der Flammen. Die Brandurſache
iſt noch ungeklärt.

und in einem Leipziger Warenhaus

Leipzig-Gohlis. Am Dienstag, in
der neunten Morgenſtunde, wurde die Feuer
wehr nach dem Grundſtück Halliſche Str. 127
gerufen, wo der Dachſtuhl in Brand geraten
war. Die Feuerwehr ging dem Brandherd
energiſch mit zwei Schlauchleitungen zu Leibe,
vermochte den Dachſtuhl, der in hellen
Flammen ſtand, aber nicht mehr zu retten,
ſo daß er vollſtändig ausbrannte. Vernichtet
wurden durch das raſch um ſich greifende
Fener, das in den auf dem Boden lagernden
Warenbeſtänden eines im Grundſtück befind-
lichen Warenhauſes reiche Nahrung fand,
neben dem Dachſtuhl ſämtliche Boden-
kammern und die Warenhaus-Lager-
bodenräume, die vollſtändig aus
brannten.

Der entſtandene Schaden iſt ziemlich er
heblich,

kann aber zahlenmäßig noch nicht feſtgeſtellt
werden. Durch das reichlich gegebene Waſſer
ſind auch die unter dem Brandherd liegenden
Wohnungen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Die pylizeilichen Ermittlungen über
die Brandurſache ſind ſofort aufgenommen
worden. Vermutlich iſt das Feuer durch eine
ſchadhafte Eſſe entſtanden.

Verbrühungstod eines Kindes.
Bad Frankenhauſen. Das jährige

Söhnchen der Gerberfamilie Thelemann ver-
brühte ſich in der Küche ſo ſchwer, daß es nach
24 Stunden qualvoller Schmerzen ſtarb.

Letzte Beweisaufnahme

im Coordes-Prozeß.
Torgau. Die Beweisaufnahme im Coor-

des- Prozeß iſt nunmehr endgültig geſchloſſen.
Jn der geſtrigen kurzen Sitzung hatte das
Gericht nur noch Intereſſe an der Klärung
einiger Fragen, die bisher auch ſchon erörtert
worden ſind. So wollte man von Hennig er-
fahren, wer ihm die Börſentips gegeben hatte
und weiter wollte man den Zuſammenhang
feſtſtellen, der vermutlich beſtanden hatte, als
die Angeklagten im Jahre 1927 perſönlich alle
ziemlich hohe Verluſte gehabt hatten. Hen-
nig verſuchte dieſe merkwürdige Feſtſtellung
als Zufall hinzuſtellen. Darauf wurde auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft noch einmal
in die Beweisaufnahme eingetreten. Man
hatte in Erfahrung gebracht, daß im Herbſt
1930 auf freiem Felde Akten ver-
brannt worden ſind. Der Zeuge Feja hatte
das geſehen und auf Grund ſeiner Beobach-
tungen iſt er zu dem Schluſſe gekommen, daß
hier Akten der Kreisſparkaſſe verbrannt
worden ſind. Der Zeuge Bockel, der im Bei-
ſein eines unbekannten Mannes dieſe Akten
verbrannt haben ſoll, ſtellte die Sache richtig
und unter Heiterkeit verkündete er, daß er
vom Stahlhelm mit der Verbrennung alter
Akten und Schriftſtücke beauftragt worden ſei.

Nach einer kurzen Pauſe verkündete das
Gericht, daß die Beweis aufnahme ge-
ſchloſſen ſei. Die Plädoyers vom Staats
anwalt und Verteidigern folgen am Don-
nerstag, ſo daß noch in dieſer Woche mit der
Urteilsverkündung gerechnet werden kann.

Kirchliche Perſonalnachrichten

aus der Provinz Sachſen.
Berufen: Pf. Hülſen in Königsberg-

Neumark (Königsberg-Neumark) zum Pfar-
rer der St. Katharinengemeinde in Magde-
burg (Magdeburg), Pf. Schlichting in Priorau
(Bitterfeld) zum Pfarrer in Löbejün (Kön-
nern), Pf. Wünſcher' in Zöſchen (Schkeuditz)
zum Pfarrer in Altendambach (Schleuſingen).
Beſtätigt: Pf. Stubbe in Aken (Calbe
a. S.) zum Pfarrer für den Pfarrſprengel
Remkersleben (Wanzleben), Pf. Gerloff in
Nadelungen als Pfarrer in Tucheim (Zieſar),
Hilfsprediger Roy in Hohenmölſen (Hohen-
mölſen) zum Pfarrer in Wählitz (Hohenmöl-
ſen). Geſtorben: am 2. Juli 1933 Pf.
Bothfeld in Dachwig (Erfurt), am 20. Juli
1933 Pf. Kaiſer in Kl.-Oſchersleben (Oſchers-
leben), am 20. Juli 1933 Pf. i. R. Vockrodt
in Mittelſömmern, früher in Mittelſömmern
(Tennſtedt), am 23. Juli 1933 Pf. i. R. Vogel
in Berlin-Zehlendorf, Riemeiſterſtr. 1, früher
in Stödten (Beichlingen). Offene Pfarr-
ſtellen: Schlagenthin (Genthin-Alten-
plathow), Sommersdorf (Eisleben), Polkritz
(Oſterburg), Seehauſen (Wanzleben), Helbra
(Eisleben), Zorbau (Geiſeltal), Dehlitz
(Lützen), Beyernaumburg (Sangerhauſen),
Arzberg (Torgau), eine Pfarrſtelle in Mühl-
hauſen, Divi Blaſii (Mühlhauſen).

Berghaupkmann Dr. Weiſe
tritt in den Ruheſtand.

Clausthal Zellerfeld. Amtlich wird mit-
geteilt: Berghauptmann Dr. Weiſe tritt auf
ſeinen Antrag mit dem 1. Oktober d. J. in
den dauernden Ruheſtand. Zu ſeinem
Nachfolger iſt Miniſterialrat Boehm aus
dem Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit
ernannt worden. Da Berghauptmann Dr.
Weiſe am 1. September einen ihm bewilligten
Urlaub antritt, iſt Berghauptmann Boehm
ſchon von dieſem Tage ab mit der kommiſ
ſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte des
Berghauptmanns beauftragt worden. Ferner
ſcheidet Oberbergrat Redepenning mit
dem 1. Oktober d. J. aus dem Oberbergamts-
kollegium aus.

einmal einer
wohnen.

„Das Enöe war allerdings etwas ver-
blüffend für mich,“ geſtand er. „Wie wollen
Sie es nur möglich machen, gerade öden „Tell'
auf dieſer Bühne zu geben?“

„Das Ganze iſt ein Jrrtum des alten
Herrn,“ ſagte Helm, und man merkte es
ihm an, wie peinlich er dieſe Erklärung
empfand.

Der Lehrer ſchwieg feinfühlend, und die
Kordel ſtellte abermals befriedigt feſt, daß
er zart beſaitet und folglich taktvoll ver-
anlagt ſei.

„Tanzen wir!“ rief Lore, um dem Ge-
ſpräch eine Wendung zu geben. Sie bereute
es zwar ſofort, denn nicht einer der Kol-
legen, ſondern ein junger Bauer verbeugte
ſich und führte ſie fort.

Auch Thea und Avxel
Saal.

Da nun ermunternöe Blicke der Damen
die Herren trafen, blieb ihnen ebenfalls
nichts weiter übrig, als zu tanzen. Nur die
Koröel und Helm blieben ſitzen und unter-
hielten ſich mit dem Lehrer und mit den
älteren Männern am Tiſche.

Aber mit vorrückender Stunde wurde es
lauter und lärmender. Viele Schnäpſe und
manche Runde Bier waren ſchon aufgefahren
worden. Der Spendöer, ein reicher Vieh-
hänöler, war es auch, der die Einladung in
die Garderobe geſchickt hatte. Mit ſeiner
jüngſten Tochter tanzte Hochheim, mit der
älteren Fabrizius. Wolters hielt Umſchau

guten Vorſtellung beizu-

verſchwanden im

unter den Töchtern des Landes und tanzte
mit jeder, die ihm in den Weg kam.

Jn einer großen Pauſe wurde für die
Damen Kaffee un Kuchen beſtellt, und der
Krugwirt ſchmunzelte befriedigt. Dieſe
plötzlich aufgetauchten Schauſpieler brachten
ihm einen ſchönen Batzen ein. Er beſchloß,
ihnen die Saalmiete in Höhe von fünf Mark
gnädig zu erlaſſen.

Draußen in der Küche ſtand die Wirtin
mit hochrotem Geſicht und buk Schmalz-
kuchen. Sie mußte ſich faſt zerreißen und
ging eilig, die Magö zu wecken. Kaum war

der Kuchen abgeholt, wurden ſchon wieder
Würſtchen beſtellt. Es war wie bei dem
Kriegervereinsball, und der war doch ſonſt
das höchſte Feſt des Jahres.

Nach Mitternacht verabſchiedete ſich der
Lehrer. Er ſchied nicht ohne Bedauern von
den Künſtlern, die ſo ſympathiſch waren und
willkommene Abwechſlung in ſein einförmi-
ges dörfliches Leben getragen hatten. Die
Hand der Kordel hielt er faſt zu lange in

der ſeinen. J„Jch kann gar nicht glauben, daß ich Sie
nicht wiederſehen ſoll,“ ſagte er offenherzig.
„Seit dreißig Jahren bin ich Dorfſchullehrer
und vermißte niemals etwas. Sie haben
den Hauch einer fremden und intereſſanten
Welt zu mir getragen. Jch werde nicht mehr
ſo gedankenlos leben wie bisher.

„Er ſcheint ein Poet zu ſein,“ dachte die
Kordel ganz benommen, und laut ſagte ſie:

„Beſuchen Sie uns doch in Mellenthin.
Wir ſpielen dort örei Tage im „Schwarzen
Adler“. Uebermorgen gibt es die „Anna-
Lieſe'.“

Das verſprach er freudig und ging. Thea
und Axel ſchloſſen ſich ihm an, und ein wenig
lächelnd blickten Helm und Kordel dem glück-
lichen Paare nach.

„Der Lenz iſt ſp ſchnell vorbei,“ ſagte ſie
wehmütig. „Ob ſie wohl manchmal daran
denken

Und Helm beſchlich ein Gefühl der Angſt
für den Freund. Wie ſollte er es tragen,
dies Vorbei?

Er und die Land blieben noch eine Weile
am Tiſch ſitzen. Dann ging ſie in ihr impro-
viſiertes Schlafgemach und er in ſeinen
Wagen. Lore, Hochheim, Fabrizius undWolters aber tanzten bis zum Morgen, denn
hier gab es keine Polizeiſtunde. Sie wurden
gefeiert, waren ausgelaſſen luſtig und dünk-
ten ſich Könige!

Neuntes Kapitel.
Mehrere Wochen zog man nun ſchon um

her. Anhaltenöes Regenwetter hatte es ge
geben, aber das hatte ſich für den Geſchäfts-
gang als gut erwieſen. Dann ſchien wie-
der die Sonne, und ſie brachte ſommerliche
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50 Morgen Wald in Flammen.
Der Brand bereits gelöſcht.

Haideburg. Jn der Nähe des ehemaligen
Forſthauſes vor der Heide iſt ein Waldbrand
ausgebrochen, der einen beträchtlichen Um-
fang angenommen hat. Die geſamte männ-
liche Bevölkerung, die Feuerwehr und SA.
eilten an die Brandſtelle, um das Feuer zu
bekämpfen. Bei der außerordentlichen Dürre
mußte mit einem Weitergreifen des Feuers
gerechnet werden. Der Brand iſt im Jagen 6a
bei waideburg ausgebrochen. Die Deſſauer
Feuerwehr mit einem Mannſchaftswagen ſo-
wie die geſamte Freiwillige Feuerwehr waren
an der Brandſtelle.

Nach zweiſtündiger Tätigkeit war der
Brand durch die Tatkraft der Feuerwehr be-
reits gelöſcht. Verbrannt ſind etwa50 Morgen zehn jähriger Fichten-
beſtand, der Förſterei Lingenau zu-
gehörig. Beteiligt an dem erfolgreichen
Kampfe gegen das Element haben ſich vor
allem die Wehren aus Lingenau, Thurland,
Deſſau, der Arbeitsdienſt Königendorf und
Großkühnau und die Einwohnerſchaft von
Thurland und Lingenau.

Typhusepidemie in einer Lungenheilanſtalt

Bisher zehn Erkrankte.

Gommern (Bez. Magdeburg). Die
Lungenheilſtätte Vogelſang wurde von
einer Typhusepidemie heimgeſucht. Bis jetzt
ſind etwa zehn Perſonen erkrankt. Sie wur-
den dem Magdeburger Krankenhaus zu
geführt.

Kreis Calbe hat 7500 Erwerbsloſe
unkergebracht.

Calbe (Saale). Während im Februar d. J.
im Kreis Calbe 8000 Arbeitsloſe ge-
zählt wurden, iſt dieſe Zahl jetzt auf 640

zurückgegangen. Ein Zeichen dafür, daß
der Kampf gegen die Erwerbsloſigkeit auf
allen Fronten eingeſetzt hat, iſt die Tatſache,
daß nicht nur die reinen Saiſonaußenberufe,
ſondern auch die Metallinduſtrie, der Appa-
rate-, Werkzeug- und Landmaſchinenbau ſich
als ſtark aufnahmefähig erwieſen, desgleichen
die Konſerveninduſtrie. Jetzt iſt auch die
Pflichtarbeit für Wohlfahrtser-werbsloſe im Kreiſe Calbe eingeführt
worden. Nur drei der in Frage kommenden
Wohlfahrtserwerbsloſen widerſetzten ſich der
behördlichen Maßnahme und verweigerten die
Arbeit. Zwei von ihnen wurden in ein Kon-
zentrationslager eingeliefert. Ob ſie ſich dort
um die rbeit drücken können, iſt ſehr zu be-
zweifeln.
Auch Gleichſchallung nützke nichts.

Nordhauſen. Der frühere Landrat des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein, Alb. Kno d t,
der zuletzt als Regierungsrat in Wiesbaden
tätig war, iſt aus dem Dienſt entlaſſen
worden. Knodt war in den Skandal um die
Kreisſparkaſſe verwickelt. Jn erſter Jnſtanz
wurde er zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt,
in zweiter Jnſtanz jedoch freigeſprochen,
worauf er als Regierungsrat nach Wiesbaden
berufen wurde. Kurz vor dem 30. Januar
1933 meldete er ſich im Geheimen bei der
NSDAP. an. Bei der großen Säuberungs-
aktion in Preußen konnte er daher zum all-
gemeinen Erſtaunen ſeinen Mitgliedsgusweis
vorzeigen.

Hitze mit. Die Theatervorſtellungen be-
gannen deshalb erſt um neun Uhr abenoös.
Niemand mochte ſich in einen heißen Saal
ſetzen, ſo lange draußen noch die Schwüle
brütete.
Aber an einem Sonntagnachmittag wurde

eine Kindervorſtellung angeſetzt. Es war in
einem hübſchen Städtchen, das gute Bürger
ſchaft aufzuweiſen hatte, und in dem es auch
mehrere reiche Villenbeſitzer gab.

„Nachmittags drei Uhr: „Das Tanz-
prinzeßchen“, ein Märchen in zehn Bildern

von Bernhard Helm“ ſtand an den Schau-
fenſtern und Häuſerfronten zu leſen.

Sabine war frei von Lampenfieber und
ſogar in freudiger Erwartung. Es hatte
viele Proben gegeben, und ſie fühlte ſich
ganz ſicher in ihrer Rolle. Wie reizend ſie
war, wußte ſie freilich nicht. Helm hatte ge-
beten, ſie nicht durch allzu viele Schmeichel-
worte eitel zu machen. Das fiel beſonders
den Damen ſchwer, deren Neſthäkchen Sabine
nun einmal blieb.

Alle Schauſpieler waren ſich darin einig,
daß in der Kleinen wirklich „etwas ſtecke“.
Das Theaterblut war doch unverkennbar. Da
konnte kein Waiſenhaus und kein tyranni-
ſcher Vater etwas ändern.

Frank hatte für den viermaligen Szenen-
wechſel Großes geleiſtet. Er arbeitete bis
zum erſten Klingelzeichen.

Großes leiſtete auch Sabines Nähmaſchine,
aber die Kordel und Maria hatten diesmal
hier die Hauptarbeit tun müſſen, Sabine
durfte nicht überanſtrengt werden.

Binchen trug an dem großen Tage ein
weißes Kleid mit bunter Stickerei und einen
goldenen Reifen im Haar. Jhre ſchwarzen
Zöpfe hingen golddurchflochten ſchwer über
die Schultern herab, und ſie ſchien gerades-
wegs einem Märchenbuche entſtiegen zu ſein.

Wolters zar der junge Geiger, der das
ewig tanzende Prinzeßchen erlöſte und zum
Schluſſe mit ihr den Hochzeitsreigen an
führte, Marig eine ſchöne aber bleiche
Königin. Selbſt die Schminke konnte die
Tankhafte Farbe ihres Geſichts nicht ganz

„Merſeburger Tageblatt“ Kretsblatt) Mittwoch, 16. Auguſt

Aſchersleben. Jn der Margarethen-
gemeinde war vor einigen Wochen eine
öffentliche Aufforderung zum
Wiedereintritt in die Kirche ergangen.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß am
6. Auguſt Gelegenheit ſein würde, Taufen
und Trauungen, die in den letzten Jahren
unterblieben waren, nachzuholen.

Dieſer Aufforderung wurde in geradezu
überraſchen der Weiſe entſprochen.
Bis zum 6. Auguſt waren etwa 100 Wieder-
eintrittsprotokolle unterſchrieben. Außerdem
meldete ſich eine große Anzahl von Paaren
zur Nachtrauung, im Monat Juli allein etwa
20. Taufen älterer Kinder (über zwei Jahre)
wurden gleichfalls in großer Zahl begehrt.
Bei etwa 40 Geburten im laufenden Jahre
ſind bereits 80 Taufen vollzogen, das heißt,
etwa 50 verſpätete Taufen ſind nachgeholt.

Am 6. Auguſt hat nun eine große
Wiedereintrittsfeier in der Marga-
rethenkirche in Aſchersleben ſtattgefunden.
Vorher waren Flugblätter verteilt worden.
Die Kirche wies einen Beſuch auf wie kaum
am Heiligen Abend. Die Männerwelt war
beſonders ſtark vertreten. Die Predigt, ganz
evangeliſtiſch eingeſtellt, wies nachdrücklich
auf die Pflichten hin. die jeder Chriſt ſeiner
Gemeinde gegenüber hat. Das Abend-
mahl wurde während des Gottes-
dienſtes ausgeteilt. Die nicht kommuni-
zierenden Gemeindeglieder blieben ſtill und
andächtig in der Kirche. Belebend wirkten
im Gotteshaus die Trachten der
Jugendbündler und die NSDAP.-

Kirchliches Leben blüht wieder auf.
100 Wiedereinkritte, 50 verſpätete Taufen und zahlreiche Nachtrauungen.

Uniformen. Am Nachmittag fand im
größten Gartenlokal Aſcherslebens eine Nach-
feier ſtatt, die zugleich als Miſſionsveranſtal-
tung aufgezogen war. Auch an dieſer Feier
beteiligte ſich die Gemeinde ſehr zahlreich.

Der Zug zur Kirche.
Nachträgliche Trauungen auch auf dem Lande.

Die kirchliche Statiſtik arbeitet in den
Dörfern langſamer als in der Stadt. Jn-
folgedeſſen dauert es dort auch mit den
Zahlen aus der kirchlichen Rücktritts-
bewegung länger als z. B. in der Reichs-
hauptſtadt. Trotzdem darf man wohl ſagen,
daß die Tatſachen auf dem Lande genau die-
ſelben ſind wie in der Stadt. Es macht ſich
ein Zug zur Kirche bemerkbar, der in
einem wohltuenden Gegenſatz zu der hem-
mungsloſen Propaganda ſteht, von der noch
vor wenigen Monaten viele mitteldeutſchen
Dörfer überſchwemmt wurden. Kirchen-
austritte werden in Kirchenrücktritte umge-
wandelt, Taufen und Trauungen, die in den
letzten Jahren unterblieben ſind, werden in
feierlicher Form nachgeholt. So wurden jetzt
in Frauenwald im Kirchenkreis Suhl zehn
Paare gemeinſam getraut. Die Feier fand
am zweiten Tage des großen Heimatkirchen-
feſtes, der Kirmes, ſtatt. Kirchengemeinde-
verorönete holten die Paare ab und ge-
leiteten ſie zum Altar. Eine Bibelgeſellſchaft
ſtiftete die Traubibeln. Eine große
Gemeinde nahm an der Feier teil.

Dr. Kuſt kommt zur Luſherwoche.

Eisleben. Bei Bürgermeiſter Heinrich iſt
aus Bayreuth von Kultusminiſter Ruſſt fol
gendes Telegramm eingetroffen:

„Werde teilnehmen an der Luther-Kund-
gebung. Mitteilung über Tag folgt.“

3 64Monaksappell beim „Stahlhelm“.
Dölkan. Der „Stahlhelm“, Ortsgruppe Döl-

kau, hielt am Dienstagabend im Gaſthof
ſeinen Monatsappell ab, der überaus gut
beſucht war. Der Ortsgruppenführer, Lehrer
Degen, eröffnete den Abend und hieß die
Kameraden herzlich willkommen. Beſonders
freute er ſich über den Eintritt zweier
neuer Kameraden, die der Ortsgruppe Döl-
kau überwieſen wurden. Jm Anſchluß daran
verlas der Führer ein Rundſchreiben des
Gaues über geplante Lehrgänge, die ab 1.
Oktober d. J. in Wettin ſtattfinden ſollen.
Ferner ſprach er über die Neugliederung
des „Stahlhelm“ ſowie über die Einteilung
in Standarten. Er erinnerte auch die Kame-
raden an das unbefugte Waffentragen ſowie
an das Verbot des unmittelbaren Verkehrs
mit dem Bundesamt.

Eingehend wurde nun der Frontſoldaten-
tag beſprochen. Die Abſahrt der teilnehmen-
den Kameraden erfolgt am 9. September
7 Uhr morgens ab Halle. Die Ortsgruppe
Dölkau ſtellt ſechs Kameraden zur Teilnahme
und zwar drei Wehrſtahlhelmer ſowie drei
Kernſtahlhelmer. Der Fahrpreis beträgt 12,20
bis 12,30 Mark einſchließlich Feſtbeitrag und
Unkoſten.

verbergen. Lore war der Puck, der das

Nun erfolgte die Einteilung der Orts-
gruppe in Wehr- und Kernſtahlhelm. Die

Zahl der Wehrſtahlhelmer beträgt 15 Kame-
raden und die des Kernſtahlhelm 10. Der
Führer richtete noch die Bitte an die Ka-
meraden, ihre Beiträge pünktlich zu zahlen,
damit die Ortsgruppe ebenfalls in der Lage
iſt die Beträge an den Gau pünktlich abzu-
führen, was bis jetzt der Fall geweſen iſt.
Mit einem kräftigen Frontheil auf Reichs-
präſident und Volkskanzler ſchloß der Appell.

Preisſchiefſen bei der Feuerwehr.
Zöſchen. Die Freiwillige Feuerwehr ver-

anſtaltet am kommenden Sonnabend und
Sonntag in Frankes Gaſthof ein großes
Preisſchiefen und -kegeln.

Ein Pferd geht durch.

Wallendorf. Jm wilden Galopp kam am
Dienstag gegen 18 Uhr ein Einſpänner auf
der Burgliebenauer Straße unſerem Orte
entgegen geraſt. An der Ecke des Senſfſchen
Grundſtück wollte der wildgewordene Gaul
nach der Mühle einbiegen. Doch hier war es
aus mit der Fahrt. Mit dem Wagen über
ſchlug ſich das Tier und blieb am Boden
liegen. Ohne ernſten Schaden zu erleiden
konnte es wieder auf die Beine gebracht
und dem Kutſcher zugeſtellt werden. Es
handelt ſich um ein Pferd des Rittergutes
in Löpitz, das auf einer Wieſe ſcheu wurde
und mit dem Wagen davonjagte.

Kraftwagen gefährdet Chauſſeehaus.

Knapendorf. Ein Kraftwagen brachte am
Sonntag früh das Wohnhaus des Straßen-
wärters am Dorfeingang in Gefahr. Ein
Obſtbaum und die Pumpe hemmten die
Fahrt des Unglückswagens. Vier Meter Gar-

Prinzeßchen Goldine im Garten zu necken
hatte, Thea eine junge Hofſdame, die gleich-
zeitig eine Geſpielin Goldines war und
fröhlich mittanzte, anſtatt nach dem ſtrengen
Befehl des Königs zu handeln, der dieſer
Tanzwut ſeiner Tochter ratlos gegenüber-
ſtand. Die Kordel ſpielte die böſe Zauberin,
Fabrizius einen verzweifelten Arzt und
Hochheim den König.

Die Klavierbegleitung hatte Helm über-
nommen. Die Muſik war aus Operetten-
melodien und Kinderliedern geſchickt zuſam-
mengeſtellt worden.
„„Thalia und Terpſichore, ſeid uns gnädig!“
flehte er, ehe er ſich ans Klavier begab.

Viel fröhliche und erwartungsvolle Kin-
der füllten mit ihren Müttern, Schweſtern
und Tanten den Zuſchauerraum.

„Premierenſtimmung!“ ſtellte
feſt, und Binchen lachte beluſtigt.

Wolters
Sie war

ſo unbefangen, wie man es nur wünſchen
konnte.

Dann begann das Märchenſpiel. Helm,
der unglückliche Autor, vergriff ſich beinahe
vor gewaltiger Aufregung, aber auf der
Bühne ging alles flott und nett vonſtatten,
ſo daß es ihm allmählich leichter wurde. Er
ſchielte nach oben und ſah gerade, wie Bin-
chen-Goldine nach dem Liede: „Ein Männ-
lein ſteht im Walöe“ ihrer Freundin Thea-
Rothilde einen drolligen Tanz vorführte.
Rothilde wollte ſich ausſchütten vor Lachen,
Goldine ſteigerte ihren Uebermut, und
ſchließlich hüpften ſie beide als ausgelaſſene
Pilze herum, bis händeringend der Arzt
Balthaſar auftrat und die Prinzeſſin be
ſchwor, doch vernünftig zu ſein. Er lief mit
der Pillenſchachtel hinter ihr her, aber es
half ihm nichts, auch er mußte tanzen.

Hier jubelten die Kinder vor Entzücken,
und das ſteigerte ſich nun von Bild zu Bild.
„Zum Schluſſe wurde aus dem teollen

Prinzeßchen eine liebliche Braut, und der
Hochzeitsreigen war nichts anderes als das
Menuett, das Helm mit ihr bei dem Schwarz-
ſchen Gartenfeſt vorgeführt hatte.

Aber wie tanzte ſie es! So leicht und be-
ſchwingt, ſo voll unvergleichlicher Grazie und

herrlicher muſikaliſcher Einfühlung, daß
Helm kaum mehr auf die Taſten blickte.

„Du ſüßes Kind,“ dachte er hingeriſſen.
„Du liebes Schweſterlein. Dich hat mir der
Himmel geſchickt!“

Nicht nur die kleinen, auch die großen Zu-
ſchauer waren reſtlos und ehrlich begeiſtert
Eine Dame trat an Helm heran, drückte ihre
Bewunderung aus und fragte ihn, wer die
entzückende Kleine ſei und wohin ſich die
Truppe in der nächſten Zeit wenden werde.
Daß die Fragerin eine bekannte Schau-
ſpielerin war, die hier ihren Sommerſitz
hatte, ahnte Helm freilich nicht. Er wußte
auch nicht, daß noch am gleichen Abend aus
einer Villa vor der Stadt ein Brief folgen-
den Jnhalts nach Berlin wanderte:

Lieber Herr Profeſſor, ich vermute, daß
Sie gern auf der Suche nach guten Kräſ-
ten ſind. Jch hätte etwas für Sie! Etwas
ſo Süßes und Reizvolles und dabei Hoch-
begabtes, wie Sie ſich gar nicht denken
können. Ein Schauſpielerkind übrigens,
kaum ſechzehnjährig, das hier in einem
Wandertheater herausgeſtellt wird. Mit
meinem kleinen Neffen geriet ich zufällig
hinein. Dies Geſchöpf als Käthchen von
Heilbronn könnte Berlin in einen Tau-
mel des Entzückens verſetzen

Unter dem Künſtlervolk herrſchte viel
eitel Freude und Glück, am glücklichſten aber
war Sabine. Helm hatte ſie vor allen ande-
ren umarmt un geküßt. Eine höhere An-
erkennung gab es nicht für ſie.

Noch am ſelben Nachmittag kam Axel mit
ſeinem Skizzenbuch, das ungezählte Bilder
Theas enthielt, und dem nun auch Sabine
einverleibt wurde. Da er gerade im Zuge
war, zeichnete er auch Lore, die gute, füllige
Kordel mit dem immer noch feinen Geſicht
und zum Schluſſe Maria. Die ließ es über
ſich ergehen wie etwas Unvermeioöliches, das
man mit Güte und Nachſicht ertragen mußte.
Während Franks Blicke zwiſchen ihr und der
entſtehenden Skizze hin und herwanderten,
fiel es ihm zum erſten Male auf, wie grundö
verſchieden dieſe Maria von der der erſten
Zeit war. Zu ſcharf waren ihre Züge ge-

tenzaun gingen dabei in Trümmer, auch das
Auto wurde ſchwer beſchädigt und mußte
abgeſchleppt werden. Die Jnſaſſen, Eltern
und zwei Kinder kamen mit dem Schrecken
davon. Der Vorfall iſt auf ein Verſagen
der Steuerung zurückzuführen.

Adebars Ende.
Der Tod durch die Starktſtromleitung.
Löſſen. Geſtern gegen 29,15 Uhr kam ez

hier zu einem Aufſehen erregenden Vorfall,
Das Storchmännchen aus unſerem Storch
neſt verunglückte tödlich. Während ein Un-
wetter am Abendhimrrel tobte, Donner roll-
ten und Blitze zuckten, gab es plötzlich ein
lautes Ziſchen. Funken ſprühten gen Himmel!
Frauen und Kinder, die vor den Haus-
türen ſtanden, ſchrieen auf. Man war zu
erſ der Meinung, der Blitz habe einge-
ſchlagen, aber bald ſtellte man feſt,

daß unſer Freund Adebar der ſich hier
noch als Nachzügler befindet, gegen die
Starkſtromleitung gerannt war. Er
ſtürzte zu Boden und blieb auf der
Stelle tot liegen.

Das Storchmännchen war gerade von der
Futterſuche gekommen. Einige Fröſche hatte
er noch im Schnabel. Das Ueberlandwerk war
bald zur Stelle und konnte den entſtandenen
Schaden an der Leitung die Drähte waren
geriſſen notdürftig abſtellen. Wie wir
hören, ſoll der Storch heute vormittag zur
letzten Ruhe gebettet werden. Es handelt
ſich um den ſchönen Storch, den wir kürzlich
in unſerer Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“
abgebildet hatten. Nun iſt er kurz vor der
großen Fahrt im „Nord-Süd-Expreß“ zum
Leide aller ſeiner Freunde von Löſſen und
Umgegend mit Tod abgegangen

Ernte von 30 Morgen verbrannk.
Schafſtädt. Wir berichteten geſtern bereits

an anderer Stelle von dem Großfeuer geſtern
früh in Schafſtädt. Den Flammen fielen
zwei Scheunen zum Opfer mit dem Ertrag
von 30 Morgen Getreide ſowie ein Höhen-
förderer und eine Dreſchmaſchine. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Aehrenleſeſcheine beſorgen!
Geuſa. Die große Aehrenleſezeit ſchreitet

weiter. Obwohl viele „Leſer“ unberechtigt
daran teilnehmen, da ſie den bekanntgemach-
ten Verpflichtungen, ſich einen derartigen
Schein zuzulegen, nicht nachgekommen ſind.
Die Flurſchutzbeamten ſind berechtigt, Leſer,
die nich? im Beſitze eines Scheines ſind,
vom Acker zu weiſen und im Weigerungs-
falle zur Anzeige zu bringen.

Blitz ſchlägt in Transformator.

Atzendorf. Geſtern abend ſchlug der Blitz
in den Transformator, ſo daß dieſer minu-
tenlang in Flammen ſtand. Durch den Schlag
war das ganze Dorf ohne elektriſche Be
leuchtung.

Wahl zur Kreisſynode.
Creypau. Bei der Wahl zur Provinzial-

und Kreisſynode wurde Landwirt Otto Mül
ler als Vorſteher gewählt. Sein Stellver-
treter wurde Landwirt Fritz ſche ſen. aus
Trebnitz.

Nun endgültig enklaſſen.

Verſetzung des Polizeipräſidenten
Krüger in Weißenfels, Landrat Dr. Acker
Zeitz, und Landrats Runge, Quedlinburg,
in den einſtweiligen Ruheſtand iſt auf Grund
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be-
rufsbeamtentums endgültig geworden. Sie
ſind aus dem Dienſt entlaſſen worden. Der

Die

worden und unendlich beſeelt, doch von tiefer
Hoffnungsloſigkeit.

„Dhu biſt entſchieden kränklich, Maria, und
ſollteſt etwas für dich tun,“ ſagte er herzlich,
als die Zeichnung fertig war.

„Was ſoll ich tun erwiderte ſie leiſe.
„Mein Gemüt iſt krank, Axel. Dagegen gibt
es keine Medizin. Du kannſt es noch nicht
ſo verſtehen. Du biſt glücklich.“

„Ja,“ ſagte er mit klingender Stimme,
„ſo über alles Begreifen glücklich, Mariag,
wie ich es gewiß nicht verdient habe!' Aber
ich möchte dich gleichfalls glücklich ſehen.
Thea hat ein warmes Herz und ein feines,
ſeeliſches Verſtändnis. Möchteſt du nicht
mit ihr über deinen leidenden Zuſtand
ſprechen

„Nein, Axel, Thea kann mir nicht helfen,
und niemand kann es. Das muß allein
durchgekämpft werden. Aber ich danke dir,
lieber Axel.“

Sie ging, wandte ſich noch einmal um.
„Jch wollte dir noch ſagen, wie ſehr es

mich freut, euch beide ſo zu ſehen, ſo ge
tragen von innerem Jubel. Behalt' Thea
ſo lieb! Verlaſſ' ſie nie!“

„Wie ſollte ich?“ rief er, reckte und ſtreckte
ſich und dachte froh, daß er ſtark genug ſei,
die Geliebte mit dieſen Armen durch ein
ganzes Leben zu tragen. Wenn ſie wieder in
Berlin waren, wollte er ſich um eine Stelle
als Theatermaler bemühen. Es mußte doch
nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn er
ſo etwas nicht bekäme! Das Bildermalen
galt es eben künftig auf die Mußeſtunden
zu beſchränken, bis für ſeine Kunſt wieder
beſſere Zeiten anbrachen.

Er ſuchte Thea auf, um mit ihr noch einen
kurzen Spaziergang durch die Felder anzu-
treten. Sie liebte es, langſam durch das
reifende Korn zu ſchreiten. Die Aehren glit-
ten ſo kühl und ſchwer durch die Finger, unö
man konnte Betrachtungen anſtellen über
das geheimnisvolle Reifen der Frucht und
über den grauſamen unö dennoch wohl
tätigen Senſenſchlag, der
bildete

den Abſchluß

(Fortſetzung folgt.)

C
mein
Einr
25 45

verb
vom
her

akal
niſt
mig
und



irzlich

r der

II

e reits
zeſtern
fielen

Srtrag
döhen-

Der

enten
ſck er
burg,
rund

Be-
Sie
Der

tiefer

Und
rzlich,

leiſe.
gibt
nicht

mme,
darig,
Aber
ſehen.
ines,
nicht

ſtand

elfen,
allein

Dir,

mittwoch, den 16. Vuguſt 1935 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 190

bisher im einſtweiligen
Ruheſtand geweſenen Beamten war früher
Polizeipräſident in Halle. Er befindet ſich
zur Zeit in Unterſuchungshaft da ihm Ver-
fehlungen im Dienſt vorgeworfen werden,
die noch nicht zur Aburteilung gekommen
ſind.

Verſammlung der Bienenväker.

Bad Dürrenberg. Der Verſammlung im
ippe'ſchen Gaſthof gingen zwei Stand-ben bei den Jmkerbrüdern Schulz und
länitz voraus. Beide Stände waren wohl
pflegt und gut in Ordnung. Anſchließend

erfolgte dann die Zuckerbeſtellung für die
Einwinterung der Bienen. Jn dieſem Jahre
wird mancher Jmker recht tief in die Taſche
greifen müſſen, um ſeinen Zucker zu kaufen;
denn die Honigernte war trotz des guten
Wetters mäßig. Um dem Uebel des Bienen-
ſtichs, das Schwellen der Haut, abzuhelfen,
wird dem Verein ein Mittel vom Erfinder
angeboten. Der Jmker wird das Mittel zwar
nicht brauchen, aber hoffentlich hilft es man
chem geſtochenen Bekannten und Nachbarn
Auch ein neues Mittel, daß die Behandlung
durch Schwefeln gegen Wachsmottenfraß über
flüſſig macht, iſt von den J. G. Farben-
werken in den Handel gebracht worden.

Jn dieſer Verſammlung hatte der Verein
durch Anmeldung zweier Mitglieder wieder
an Stärke zugenommen. Jn Form einer Ar-
beitsgemeinſchaft wurde dann die Ein-
winterung der Bienen ſehr eingehend be-
ſprochen. Die nächſte Verſammlung ſoll am
17. September beim Vereinsbruder Schrimpf
in Craslau ſtattfinden.

Abſchied der Hilfspolizei.

Weißenfels. Hier fand auf dem Schloß
aus Anlaß der Auflöſung der Hilfspolizei
eine Abſchiedsfeier ſtatt. Am Sonnabend-
mittag verſammelten ſich etwa 70 Hilfspoli-
ziſten im Schloßhof. Polizeipräſident Neu-
bauer hielt eine Anſprache und verabſchie-
dete ſich von den einzelnen Hilfspoliziſten mit
Handſchlag. Am Abend fand eine Abſchieds-
feier in der Kantine ſtatt, zu der den Hilfs-
poliziſten durch freundliche Spender Mittel
zur Verfügung geſtellt worden waren.

letztere der drei

Geänderte Schreibweiſe.
Kötzſchau. Mit Gültigkeit vom 1. Septem-

ber wird die Schreibweiſe des Bahnhofes
Kötſchau (Strecke Leipzig Corbetha) in
Kötzſchau geändert.

Die Haſen ſterben.

Pörſten. Jn den Fluren Pörſten und
Nellſchütz ſind in den letzten Wochen eine
große Anzahl Haſen an einex Seuche zu-
grunde gegangen. Bei den Erntearbeiten
wurden im Getreide Dützende von verende-
ten Haſen aufgefunden, ſo daß die Jagd-
pächter großen Schaden erleiden.

Neuer Haushalksplan liegt aus.
Leuna. Der Haushaltsplan der Gemeinde

Leung für das Rechnungsjahr 1933/34 wur-
de endgültig feſtgelegt und liegt während
der Zeit vom 12. bis 25. Auguſt d. J. im
Verwaltungsgebäude der Gemeinde (Zimmer
28) zur Einſicht aus.

Abſchluß der Jahresrechnung.
Creypau. Die Jahresrechnung 32 der Ge-

meinde wurde zum Abſchluß gebracht. Die
Einnahme beträgt 25584 Mark, die Ausgabe
25 456 Mark, ſo daß ein Beſtand von 128 Mk.
verbleibt. Die Abrechnung liegt in der Zeit
vom 10. bis 24. Auguſt beim Gemeindevorſte-
her zur Einſicht aus.

9cheidemann zuckte zurück.
Heine Verwandten werden deshalb aus der Schußzhaft entlaſſen

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Der ins Ausland geflüchtete ehemalige
Reichskanzler Scheidemann hatte be-
kanntlich in der „New York Times“ einen
üblen Hetzartikel veröffentlicht, in dem
er ſich nicht ſcheute, ſelbſt militäriſche Jnter-
ventionen gegen Deutſchland zu fordern.
Daraufhin ſind auf Veranlaſſung des Ge-
heimen Stagatspolizeiamtes die in Deutſch-
land lebenden Verwandten Scheide-
manns in Schutzhaft genommen worden.
Jnzwiſchen hat Scheidemann in einer öffent-
lichen Erklärung den unter ſeinem Namen
erſchienenen Artikel als eine Fälſchung
hinzuſtellen verſucht. Gleichzeitig haben die
auf Grund dieſes Vorfalles in Schutzhaf:
genommenen Verwandten dargetan, daß ſie
ſofort nach Erſcheinen des Hetzartikels
ihre Beziehungen zu Scheidemann abge-
brochen und auch der „New York Times“
ihren tiefſten Abſcheu über das landes-
verräteriſche Verhalten ihres Verwandten
zur Kenntnis gebracht haben.

Die vom Geheimen Staatspolizeiamt ge-
troffenen Maßnahmen haben ſomit erreicht,
daß Scheidemann in aller Oeffentlich-
keit von ſeinem eigenen Machwerk abgerückt
iſt. Die in- und ausländiſche Preſſe hat bei

dieſer Gelegenheit zur
können, wie ein
Emigrant ſeine Verleumdungen gegen
Deutſchland ſelbſt Lügen ſtrafte. Auf
Grund dieſer Feſtſtellungen hat die Geheime
Staatspolizei die in Schutzhaft genommenen
Verwandten Scheidemanns freigelaſſen.

Es wird in dieſem Zuſammenhang darauf
hingewieſen, daß auch in künftigen
Fällen mit unnachſichtiger Schärfe
durchgegriffen wird, falls geflüchtete mar-
riſtiſche Elemente vom ſicheren Ausland aus

Kenntnis nehmen
ſozialdemokratiſcher

wegen ihr ehemaliges Vaterland zu hetzen
verſuchen.

Keiner geht ſtraffrei aus.

20 Separatiſten in Bonn feſtgenommen.

Wie in den letzten Tagen in Beuel und
in Godesberg, ſo wurden auch in Bonn
ehemalige Separatiſten, etwa 20 an
der Zahl, feſtgenommen. Geſammelt wurden
ſie zu Fuß durch die Straßen geführt. Jeder
trug einen Zettel „Auch ich war dabei.“
Der Zug endete am Gerichtsgefängnis, wo
die Feſt genommenen in Schutzhaft geſetzt
wurden.

Freche Verleumdung KRöhms.
Ungeheuerliche däniſche Lügenmeldung über den Stabschef.

Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet,
wurde die in Berlin mit der Luftpoſt einge-
troffene Montagsausgabe der Kopenhagener
Zeitung „Politiken“ auf Befehl des
Polizeipräſidiums beſchlagnahmt. Das
Blatt hatte einen Artikel gebracht, in dem
unter der Ueberſchrift „Herausforderung
Hitlers durch den Führer des SA.-Heeres“
unter anderem behauptet wurde, Stabschef
Röhm habe bei ſeiner Anſprache an die 82000
SA. Männer auf dem Tempelhofer Feld ge-
äußert: Wir kehren uns nicht einen Deutt
daran, was die hohen Herren in Berchtes
gaden ausknobeln. Revolutionen werden
immer in der Hauptſtadt des Landes ent-
ſchieden. 800 000 Braunhemden ſind eine
Macht, die nicht fortgeleugnet werden kann.“
Weiter ſoll der Stabschef in weſtfäliſchen
Städten durch SA.-Männer folgenden kleinen
Vers an viele Häuſer haben malen laſſen:
„Gibt Hitler uns kein Brot, dann ſchlagen
wir ihn tot.“

Wenngleich die „Politiken“, ſo erklärt der
„Völkiſche Beobachter“ u. a. die vorſtehenden
Behauptungen als aus dem Organ der
„Emigranten“ „Freie Preſſe“ entnommen be-
zeichnet, ſo hatte das Blatt, das einen ſtän-
digen Korreſpondenten in Berlin unterhält,
die Pflicht, vor der Veröffentlichung derartig
bösartiger Lügen ſich über deren Richtig
keit zu vergewiſſern, um ſo mehr, als die
Anſprache des Stabschefs Röhm von mehr
als 100000 Menſchen angehört
worden iſt, unter denen ſich zahlreiche
Ausländer, auch Dänen, befanden. Deutſche
Ferienreiſende werden es ſich in Zukunft zu
überlegen haben, vb ſie weiterhin in ſo großer
Anzahl, wie bisher, Gäſte eine Landes ſein

auch noch in dem jetzigen Moment es für
nötig hält, das Verhältnis ſeines Landes zu
Deutſchland zu trüben. Solange eine ſolche

„Musica sacra““
Zum Kirchenkonzert beim Sängerbundesfeſt in Aſchersleben.

Nur ein langes zielbewußtes Zuſammen-
arbeiten aller Männerchöre Aſcherslebens
konnte dieſen Erfolg hervorbringen, den das
Konzert in der Stephaniekirche vor 1800 Zu-
hörern am Vorabend zum Sänger-Bundes-
feſt errang. Das Präludium in C-Dur von
J. S. Bach wurde zum Eingang auf der
Orgel durch Erich Schröter, Muſiklehrer
an der Kirchenmuſikſchule in Aſchersleben,
in künſtleriſcher Vollendung wiedergegeben.
Die vereinigten Männerchöre Arion 1852,
Euterpe 1832, Bäckerinnung 1906, Liedertafel
1865 und Liederkranz 1886, ſangen zunächſt
unter Leitung des Liedermeiſters Höbes-
Froſe einem erfahrenen Geſangspädagogen
der alten Schule, das „Sanktus“ und die
„Hymne“ für Männerchor, Solo-Quartett
und Orgelbegleitung von Fr. Schubert. Beide
Chöre wurden in einer Weiſe zu Gehör ge-
bracht, die von großem Können zeugte und
viel für die Zukunft verſprach. Niemand
wurde enttäuſcht.

Die Darbietungen des Männerchors vor-
weg genommen, kam als 3. Chor L. v. Beet-
hovens „Gott deine Güte reicht ſo weit“, be-
arbeitet für Männerchor mit Orgelbegleitung
Das in der Vertonung liegende, drängende
Flehen, das hauchzarte Pianiſſimo nach dem
Fortiſſimo und der Wucht der Bäſſe, denen
hier der Bearbeiter die Melodie anvertraut
hatte, wurde in vollendeter Form zum Aus-
druck gebracht. Als modernen Chor hörte
man „Wacht auf, ruft uns die Stimme“ von
G. Schumann, dem Leiter der Berliner Sing-
akademie, einem der bedeutendſten Kompo-
niſten der Jetztzeit. Der teilweiſe ſechsſtim-
mige Chor erlebte auch hier durch ſeine voll-
endete Wiedergabe, gleich der Aufführung

beim Deutſchen Sängerfeſt in Frankfurt,
einen gewaltigen Erfolg.

Jm Mittelpunkt der Folge ſtand das
Orgelkonzert Nr. 3 in G-Moll von Händel,
eines der berühmten ſechs Orgelkonzerte, die
1783 bei Walſch in London in Druck erſchie-
nen. Es wurde in der Händelſchen Original
beſetzung aufgeführt. Die drei letztgenannten
Werke wurden von Erich Straubel, Orga-
niſt in Aſchersleben, dirigiert. Hier war der
rechte Mann am rechten Platz, ein Künſtler
von Format.

Als Soliſtin hatte man Frau Hirte-
Halle (Sopran) verpflichtet. Sie ſang die
Arie aus „Samſon“ von Händel und drei
Lieder von Fr. Schubert. H. Wolf und J.Haas. Gern hätten alle länger dieſer gott-
begnadeten Stimme und ihrem ſeelenvollen
Vortrag gelauſcht. Ein würdiger Begleiter
war ihr E. Schröter der ſich mit der Fan-
taſie für Orgel über „Wacht auf, ruft uns
die Stimme“ von Max Reger noch einmal
als Soliſt hören ließ und damit den erhabe-
nen muſikaliſchen Gottesdienſt beendete.

Das Programm führte aus Bachs Zeiten
bis in die Neuzeit. Die Regerſche Muſik,
die geſchichtlich das eigentliche Bindeglied
zwiſchen Nachklaſſik und Nachromantik und
der neuen Muſik iſt, bildete den Abſchluß
einer Vexanſtaltung, auf die Aſchersleben
ſtolz ſein darf, die auch die auswärtigen
Hörer aufhorchen ließ ob der hier in ſolch
vollendeter Form wiedergegebenen deutſchen
Kirchenmuſik. Sollten die Merſeburger
Chöre ſich nicht auch zuſammenfinden können?
Die Aſcherslebener dürften uns ein Vorbild

ſein. Winter.

Zeitung ſich als das größte Organ
Dänemarks beezichnen kann, muß man
annehmen, daß der größte Teil des däniſchen
Volkes hinter ihm ſteht und man wird ſich.
auf deutſcher Seite danach einzurichten haben.

Zum Fall Profeſſor Keubeck.
Reichsſendeleiter äußert ſich.

Jn ſeiner Berliner Sportpalaſtrede über
die Säuberung und die Reform des deut-
ſchen Rundfunks berührte der Reichsſende-
leiter Hadamowſky auch den Fall des
Prof. Neubeck. Er ſagte u. a. „Unter all den
Schädlingen es Syſtems muß ich ſchon heute
eine Ausnahme machen. Es mag ge-
ſchehen ſein, was will, Prof. Neubeck, der
Leipziger Jntendant, wenn er eine Schuld

die

auf ſich geladen hat, und mag ſie noch ſo
groß geweſen ſein, als Nationalſozialiſt
und als Mann bin ich der Ueberzeugusag, ſie
iſt endgültig geſühnt und ab gelöſt.
Ich glaube, daß wir einem Manne, der in
einer ſolchen Situation ſelbſt den notwen-
digen Entſchluß faßt, als Männer und Natio-
nalſozialiſten nicht die Achtung verſagen
können, die wir einem anderen verſagen
müſſen, der ſich als ein Taugenichts und ein
Feigling erweiſt.“

Tankſchiff in Flammen.
12 Inder finden dabei den Tod.

Aus Tandjung Perak bei Surabaja (Nie-
derländiſch-Indien) wird nach einer Meldung
des Berliner Tageblatts aus Amſterdam ein
entſetzliches Unglück berichtet. Zwölf
von 30 verletzten Eingeborenen ſind geſtorben.
Eingeborene Arbeiter waren damit beſchäftigt,
ein auf der Reede vor Anker liegendes
ſchwediſches Tankſchiff mit Benzin
zu beladen. Aus noch nicht geklärter Urſache
entzündete ſich das Benzin und hüllte die
Arbeiter im Augenblick in ein loderndes
Flammenmeer. Trotzdem Hilfe ſofort zur
Stelle war, erlitten die 30 Eingeborenen
furchtbare Brandverletzungen. Auch mit dem
Ableben der übrigen Schwerverletzten muß
gerechnet werden.

Deutſch-baltiſcher Nationalſozialiſt verhaftet.

Am Montag wurde einer der Führer der
deutſch-baltiſchen national ſozialiſtiſchen Be
wegung in Eſtland, der Gutsbeſitzer Tur-
mann, auf ſeinem Gut vei Reval in Haft
genommen und nach Reval gebracht. Vorher
war eine Hausſuchung vorgenommen worden.

Ein jüdiſches Theater in Berlin.
Der preußiſche Theaterausſchuß hat unter

dem Vorſitz von Staatskommiſſar Hinkel dem
Kulturbund deutſcher Juden e. V. die Kon-
zeſſion zum Betrieb eines jüdiſchen
Theaters in Berlin erteilt, unter der Be
dingung, daß ein öffentlicher Kartenverkauf
für die Vorſtellungen nicht erfolgt. Das
jüdiſche Theater wird ſeine Spieltätigkeit
vorausſichtlich im Herbſt aufnehmen.

Harzburger Feſtſpiel von Rudolf Huch.

Zur Hundertjahrfeier des Bades Harz-
burg hat Rudolf Huch, der Bruder Ri-
carda Huchs, ein Feſtſpiel geſchrieben.
Das Spiel gelangt noch in dieſem Monat
auf der Freilichtbühne zur Aufführung. Die
Darſteller ſind Mitglieder des Braunſchwei-
giſchen Landestheaters.

Noſel faſt ohne Waſſer.
Riedriger Waſſerſiand zwingt faſt zur Einſtellung der Schiffahrk.

Jnfolge des niedrigen Waſſerſtandes am
Montag ſogar 11 Ztm. unter Pegelſtand 0
iſt die Moſelſchiffahrt faſt gänzlich ein-
geſtellt worden. Die ſonſt zu den Kalk-
ſteinbrüchen an der Obermoſel unterwegs be-
findlichen Schiffe ſind nach dem Rhein und
nach Holland gefahren, um dort Schiffsladun-
gen zu übernehmen. Die Moſelfähren mußten
überall ihre Landungsſtege verlängern, um
ein gefahrloſes Ausſteigen und Ueberſetzen zu
gewährleiſten. Die Perſonendampfer der
Moſelſchiffahrtslinie verkehren nur bis
Bernkaſte l und werden, wenn die Trocken-
heit weiter anhält, ebenfalls bald ihre Fahr-
ten einſtellen. Unterhalb der Trierer Römer-
brücke iſt der Paulinus Stein zum
Vorſchein gekommen, der, wie es im Volks-
munde heißt, bei ſeinem Auftauchen ein
gutes Weinjahr verheißt.

Unwelter in der Rhön.

Die geſamte Ernte vernichtet.

In der Nacht zum Dienstag ging über die
Rhön ein furchtbares Gewitter mit
ſchwerem Hagelſchlag nieder, das ungefähr
20 Minuten dauerte und großen Schaden an-
richtete. Die ganze Ernte, die infolge der
Höhenlage der Rhön noch auf den Feldern
war, iſt reſtlos vernichtet. Die Land-
leute ſind verzweifelt. Das Unwetter zog von
Nordoſt nach Südweſt. Beſonders heimgeſucht

wurden drei Orte. Umfangreiche Hilfe für
die ſchwergeſchädigten Landwirte iſt dringend
erforderlich.

Spaniſche Gefängnisrevolten
nach ſchweren Kämpfen niedergeſchlagen.

In den Gefängniſſen von Valencia und
Puerto de Santa Maria nördlich von Cadiz
kam es zu ſchweren Revolten, die nach länge-
rem Kampfe von der Polizei niedergeſchlagen
wurden. Jn Valencia zertrümmerten zahl-
reiche Gefangene die Zellentüren und be
mächtigten ſich für längere Zeit des ganzen
Gefängniſſes. Nur mit großer Mühe gelang
es der Polizei und Militär, die Ruhe wieder-
herzuſtellen, nachdem die Rädelsführer, die
ſich verzweifelt wehrten, wieder feſtgenommen
worden waren.

Razzig im Hamburger Gängeviertel.

44 zweifelhafte Frauen feſtgenommen.
Jn Durchführung der Maßnahmen zur Be

kämpfung des Dirnen- und Zuhälter-
unweſens fanden Ueberholungen des
Gängeviertels durch die Kriminalpolizei ſtatt.
Jnsgeſamt ſind 44 Frauen zwangsgeſtellt
worden, von denen mehrere einem Kranken-
haus überwieſen oder in Schutzhaft genommen
wurden.

Kampfflieger erſchießt ein Kind.
Ungewöhnlicher Unglücksfall an der Themſemündung.

Ein ungewöhnlicher Unglücksfall ereignete
ſich am Dienstag bei der Sheppey-
Jnſel an der Themſemündung, wo ein
15jähriges engliſches Schulmädchen durch das
Maſchinengewehrfeuer eines eng-
liſchen Kampfflugzeuges getötet wurde.
Das Opfer iſt Jean Cheſterton, die mit ihrer
Schweſter Jean auf die See hinausruderte,
um den Ball ihrer kleinen Schweſter auf-
zufiſchen. Als die beiden Mädchen etwa 500 m
von der Küſte entfernt waren, brauſte ein
Geſchwader von fünf engliſchen Kampfflug-
zeugen heran, und eröffnete Maſchinengewehr-
feuer auf eine Reihe von Zielbojen. Einer
der Flieger verwechſelte anſcheinend das Boot
mit einer Zielboje und ſchoß darauf. Das

15jährige Mädchen wurde von mehreren
Kugeln getroffen und ſofort getötet,
während ihre ältere Schweſter mit dem Leben
davonkam und den Leichnam ans Ufer zurück-
ruderte.

Ein beinloſer Kanalſchwimmer.
Ein bein loſer amerikaniſcher Schwim-

mer iſt am Montagabend von Dover nach
Calais geſtartet. Er befand ſich nach etwa
zwei Stunden Schwimmzeit rund 7 bis 9
Kilometer von Dover entfernt und wurde in
ſüdöſtlicher Richtung von der Strömung ge-
tragen. Der Schwimmer hat dann jedoch den
Verſuch bald aufgegeben.



e

e

e
c

e

Geſchäftslos.
Berlin, 16 Auguſt. Der vorbörsliche Frühver- Der Umbau der Krankenkaſſen.

Ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſter Seldte an die Länder.

kehr lag vollkommen geſchäftslos. Man rechnet
nicht mit größeren Veränderungen, da ſich Publikum
und Spekulation weiter zurückhalten. Für Renten
zeigt ſich immer wieder kleineres Anlageintereſſe,
dem auf der andern Seite immer noch Poſitionslöſun-
gen gegenüberſtehen, die mit Emigrantenverkäufen in
Zuſammenhang ſtehen. Die unverändert günſtigen
Nachrichten aus der Wirtſchaft dürften der Ten-
den z weiterhin eine Stütze bieten. Man nahm
Farben mit 1314 bis 132 an. Der Dollar war
mit 4,4158 gegen Pfunde oder 3,13 gegen Mark kaum
verändert.

Ordnungsſtrafen bis zu 100 000 Mark
für Verſtöße gegen das Zinsabkommen.
Nach bisher geltendem Recht kann Banken,

die dem getroffenen Zinsabkommen zu-
widerhandeln, die Befugnis, Depoſiten anzu-
nehmen, entzogen werden. Dieſe Maßnahme
hat ſich in der Praxis als nicht wirkſam ge-
nug erwieſen, Verſtößen gegen das Zins-
abkommen entgegenzutreten. Jn einem im
nächſten Reichsgeſetzblatt erſcheinenden Geſetz
wird daher dem Reichskommiſſar für das
Bankgewerbe das Recht eingeräumt, Ord-
nungsſtrafen bis zu 100 000 RM. im Falle
von Zuwiderhandlungen gegen das genannte
Abkommen auszuſprechen: auch machen
ſich die Unternehmer von Bankinſtituten
durch die Zuwiderhandlungen gegen das
Zinsabkommen kriminell ſtrafbar. Zur
Strafverfolgung bedarf es in dieſem Falle
eines Antrages des Reichskommiſſars.

Ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters
Seldte an die der Länderbefaßt ſich eingehend mit den durch die Um-
und Neuordnung gebotenen Fragen inner-
halb der Krankenverſicherung. Zur
Herbeiführung einer beſchleunigten Um-
bildung der Organe der Krankenkaſſen im
Sinne der nationalen Erhebung kündigt da
bei der Reichsarbeitsminiſter eine Verord-
nung an, wonach erforderlich werdende
Satzungsänderungen hinſichtlich der
Beſetzung der ehrenamtlichen Poſten bereits
mit der Genehmigung durch das Ober-
verſicherungsamt wirkſam werden ſollen.
Für die Beſetzung der leitenden Poſten
ſollen in Zukunft, entſprechend v Vor-ſchriften, der ober ſten Verwaltungsbehörden,
nur facch lich vorgebildete Perſonen
eingeſetzt werden.

Bei der Einrichtung des vertrauens-
ärzt lichen Dienſtes ſoll die Verſiche-
rungsgemeinſchaft gegen jede ungerechtfertigte
Ueberhöhung des Deckungsbedarfes geſchützt
werden. Eine Zuſammenlegung von Kranken-
kaſſen wird vorläufig nur dann als empfehlens-
wert angeſehen, wenn im gleichen Verſiche
rungs amtsbezirk mehrere Allgemeine
Ortskrankenkaſſen beſtehen. Durch Bildung

Knopfinduſtrie am Kyffhäuſer
erhält erhöhten Schutzzoll auch für Halbfabrikake.

Die Perlmutter-Knopfinduſtrie, die als
einzige Jnduſtrie am Kyffhäuſer, vor allem
in Bad Frankenhauſen und Kelbra, heimiſch
iſt, war ſeit Jahren infolge günſti ger Ein-
fuhrmöglichkeiten aus Japan und der
Tſchechoſlowakei beinahe ſtillgelegt.
Alle Vorſtellungen bei den früheren Regie

pelzentner. Durch dieſe Tat der natio
nal ſozialiſtiſchen Regierung iſt die Gewähr
gegeben, daß die verheerende Einfuhr aus
Japan unterbunden wird und die einſt
blühende deutſche Jnduſtrie wieder zur
Geltung kommt.
Die Bedeutung des neuen Zollſchutzes

von Verwaltungsgemeinſchaften, z. B. zwi-
ſchen Orts- und Landkrankenkaſſen, ſoll ſchon
jetzteine Senkung der Verwaltungs-
koſten herbeigeführt werden, ſoweit eine
ſolche Bildung angezeigt erſcheint. Oberſtes
Geſetz jeder Krankenkaſſenverwaltung ſoll
künftig die Wirtſchaftlichkeit der Ver-
waltung ſein. Etatsüberſchreitungen ſollen
nur mit Zuſtimmung der verantwortlichen
Stellen erfolgen dürfen. Als beſonders wich-
tig wird die Frage der Eigenbetriebe
der Kaſſen bezeichnet, da hier wichtige Jnter-
eſſen des Mittelſtandes und der freien Berufe
auf dem Spiele ſtehen. Ueberſtürzte Auf-
löſungen von Eigenbetrieben ſollen vermieden
werden, da ſie, wie ſich verſchiedentlich gezeigt
hat, nur zur Vergeudung von Volksvermögen,
zur Schädigung berechtigter Verſicherten-
intereſſen und unter Umſtänden zu empfind-
licher Mehrbelaſtung der Beitragspflichtigen
führen.

Faſt 20 000 Morgen Spargelfelder
befinden ſich in der Provinz Sachſen

Nach Abſchluß der Spargelkampagne
liegen jetzt endgültige amtliche Ziffern über die Ernte
ergebniſſe in den einzelnen preußiſchen Spargelge-
bieten vor. Es handelt ſich im weſentlichen um ſechs
Hauptgemüſeanbaugebiete, und zwar um die Pro
vinz Sachſen mit 19048 Morgen, Brandenburg-
Berlin mit 16 352 Morgen, Hannover-Südoſt mit
11 984 Morgen, Rheinprovinz und Heſſen-Naſſau mit
1300 Morgen, Hannover-Nordweſt und Schleswig
Holſtein mit 1204 Morgen und Niederſchleſien mit
964 Morgen. Das iſt eine Spargelfläche von insge
ſamt 50 852 Morgen. Der Geſamtertrag an Spargel
im Preußiſchen Staat betrug 1933 562 876 Zentnex,

Blankenburger Raiffeiſenbank E. G. m. b. H.
Die Gläubiger dieſer vor zwei Jahren zu

ſammengebrochenen Bank haben, nachdem ſie
auf 25 Prozent ihrer Forderungen Verzicht
geleiſtet, nunmehr die letzten 5 Prozent
ihrer Forderungen, alſo insgeſamt 75 Pro-
zent, erhalten. Es ſind ihnen als Geſamt-
betrag 370 385 RM. ausgezahlt worden.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 15.

Weizen, märk. 173 175
Aug.

Vikt.-Erbsen?2s,50-31.00
FPutterweizen Futtererbsenls3,50-15,00
Sommerweizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, wärk. 141-143 Ackerbohn 14,00-15.50
W-Gerste. neue 146 154
Industriegerstel35- 140
Mafer, märk. 134140
Welzenmehl 22.,50-26,25

Wicken 14,25-16,00
Lupinen, bl. 12,25-14.00

do. goelb 16.00-17,50
Seradella, neu

Roggenmehl Leinkuchen 14,50-14.70
70 Proz. 19,50-21,50 Erdnußkucher 14,80Weizenkleie 9,10-9,30 Trockenschn. 8,60-8.70

Roggenkleie 8.50--8.80 Soia-Schrot 13,50-13,6
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen

stroh C Ballen drahtgepr. 0,45-0,65, dgl. Weizen-
stroh 0,35-0, 40, dgl. Haferstroh 0,35 0, 45, Gersten
ftroh 0,370,45, Roggenlangstroh 0.,70--0, 95, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,45--0,65, do. Weizen-
stroh 0,35-0,50, Häcksel 1.20--1,40, handelsübl.
Heu gutes Heu 1,90--2,40, neu 1.90--2, 40.
Luzerne, lose 2,20-2,60, Timothy 2, 40-2rungen, geeignete Zollmaßnahmen zum wird erſt klar, wenn man ſich ver gegen hHeu, lose 2.30- 2,65, Drahtgepr. Heu pr. Rio

Schutze der heimiſchen Induſtrie zu treffen, wärtigt, daß Japan bisher etwa neunzig Notiz.
blieben erfolglos. Erſt der frühere Wirt yom Hundert des geſamten deutſchen Bedarfs Berlin, 15. Aug. Amtl. Preisfeststellung
ſchaftsminiſter der nationalen Regierung, an Perlmutterknöpfen einführte. Der Be tür Zinx. Tenden2: Stetig.
Hugenberg, erhöhte den Zoll auf japa- zarf an Perlmutterknöpfen in Deutſchland Briet Geld Briet Geld
niſche Fertigwaren. Es ſtellte ſich aber iſt zur Zei ößer z frü i August 22,50 22,50 Pebruar 24,00 23,25ertig l t iſt zur Zeit größer als früher. Die neuen c 55 4heraus, daß dieſe Maßnahme infolge eines Maßnahmen bedeuten alſo eine große Hoff- n 3 335 773 7177 332
Tricks deutſcher Jmporteure völlig wir nung, daß die heimiſche Permutterknopf- Vor 2373 2300 a 24.75 2400
kungslos blieb, da unterlaſſen worden war, induſtrie durch die Verdrängung der billigen Dezbr. 23,50 23.00 Juni 5.00 24,25
gleichzeitig auch die Einfuhr halbfer japaniſchen Waren wieder in Bewegung Januar 23,75 23.25 Juli 25.25 24,75
tiger Perlmutterknöpfe zu unterbinden. kommt und damit eine jahrelang erwerbs

Die Jmportenre führten daher keine fer-
tigen Knöpfe mehr aus Japan ein, dafür
aber Maſſen halbfertiger, die in Deutſch

los geweſene
Arbeitsprozeß eingereiht werden

Arbeiterſchicht wieder in dene oreise.)
kann. Seeschiff seit

Magdeburg, 15. Aug.
Hamburg für 50 kg netto.

Zuckermarkt. Termin
Weißzucker einschlieblich Sack frei

Magdeburg, 15. Aug. Zuckermarkt. Preise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis be
borompter Lieferung August 32.60 32,70.

lendenz Stetig.
Leipziger Produktenbörse

Weizen inl. 72-73 kg 172-176, do. 75 kg vdo. 77-78 kg Roggen, hies., 48-69 x
149--151. 70 k. 71-72 kg Sommer-gerste (Brau) 172 182; Futter- und Ind.- Gerste
155--150 Wintergerste 135-140 Hafer, inländ.
alter neuer 110-146 Mais, Plaàta 185bis 195. Donan 195-200, einquantin 220--225;
Viktoria- Erbsen do. neue 235--250.

Viehmärkte.
chlachtviehmarkt vom 15. Aug,

Auftrieb: 1536 Rinder (davon 413 Oechsen,
392 Bullen, 631 Kühe und Färsen), 1148 Käiber,
7756 Schafe. 14703 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 45 Kühe und Färsen, 153A4uslandsrinder.,

Kälber, »1 Auslandskälber, S Schafe,
Scbweine, 23 Auslandsschweine. Preise in

Retehemart je Zentner Ochsen 1. Kl.
2. 3. 33 34, 41. Bullen: 1. Kl.2. 31--32, 3. 27 30, -26. Kühe: 1. Kl. 27- 28,
2. 23- 26, 3. 1822. e 17. Färsen: 2. Kl 30- 33,3. 27-29, 4. 25-26 Fresser; 1825. Kälber:
1 2
I.

vom 12. Aug,

Berliner

2. 45--50, 3. 40 46,
Kl. 36 38, 2. 32734, 3.

Veidemastschafe: m. Schweine:
41-42. 3. 40 42. 4. 38 40.

Marktverlauf:
glatt.
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Auftrieb: 04133 Bullen,

4.30 38, Schafe.
34-35, 4. 5. 30 33,

J. KI. 40 41.
5. 3637. Sauen: 38 40

Rinder und Kälbe ziemlich
Schafe langsam, Schweine ruhig.
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alte Geiränke erfriſchen

die Lebensgeiſter.

Wenn die Sonne wie Feuer v m Himmel
fällt, und jeder etwas matt und müde durch
ſeine Tage geht, dann gibt es ur eins, um
die Lebensgeiſter ein bißchen aufzufriſchen,
und das ſind: eiskalte Getränke. Auf unſerem
Bilde zeigen wir einige ſommerliche Er-
friſchungen: Halbgefrorenes in kleiner Eis-
ſchale. Dickmilch mit gemiſchten Früchten.

Der beliebte Eiskaffee mit Schlagſahne.

Halbgefrorenes mit Früchten.
Am beſten eignet ſich für dieſe Zuſammen-

ſtellung eine Vanille-Eiscreme. Die Zutaten
ſind die gleichen wie beim Vanille-Eis, nur
die Gefrierzeit iſt entſprechend kürzer. Zwei
Dotter verquirlt man mit 25 Gramm Zucker,

Liter Sahne und einem Stück Vanille im
Waſſerbad, bis der Löffel mit der Maſſe über
zieht. Dann füllt man in die Eismaſchine.
Weniger koſtſpielig und trotzdem ſehr wohl-
ſchmeckend ſtellt man Vanille-Eis für gewöhn-
lich her, indem man weniger Dotter und ſtatt
Sahne Milch nimmt. (Das übrigbleibende
Eiweiß iſt gut zu Schneeklößen auf Obſt-
ſuppen zu verwenden.)

Dickmilch mit gemiſchten Früchten.
Die Früchte werden vorgerichtet, in Gläſer

gefüllt und mit roher Milch übergoſſen. Wenn
die Milch nach etwa 24 Stunden dick geworden
iſt, iſt auch das Erfriſchungsgetränk ſchon
fertig und wird gut gekühlt in den Gläſern

gereicht. W
Eiskaffee mit Schlagſahne.

Es gibt verſchiedene wohlſchmeckewde Zu-
bereitungsarten für dieſes beliebte Sommer-
getränk. Am einfachſten iſt es natürlich, wenn
man einen ſehr ſtarken Kaffee (ohne Zuſatz)
rechtzeitig auf Eis oder in den Eisſchrank
ſtellt, ſehr kalt in hohe Gläſer füllt und mit
einer Schlagſahnehaube bedeckt. Es empfiehlt
ſich, die Schlagſahne mit Vanillezucker zu
ſüßen. Nach einem anderen Eiskaffee-Rezept
füllt man zuerſt das Glas etwa ein Drittel
voll Vanille-Eis und gibt erſt darauf den
eiskalten, ſtarken Kaffee und die Schlagſahne-
verzierung. Jn beiden Fällen darf der Stroh-
halm beim Anrichten nicht vergeſſen werden.

Oſtpreußen mahnk:
Deutſchen Frauen, tragt deutſchen Schmuck!

Der in Oſtpreußen mit beſonderem Erfolg
eingeleitete Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
wird ſich in nächſter Zeit auch auf das Bern-
ſteinbergwerk Palmnicken an der Samland-
küſte erſtrecken. Dieſe in der ganzen Welt
einzigartig daſtehende Anlage, in der das
„Gold des Nordens“ zutage gefördert
und verarbeitet wird, liegt ſeit geraumer
Zeit ſtill. Der Grund liegt hauptſächlich
darin, daß der deutſche Markt mit ausländi-
ſchem Schmuck überſchwemmt wurde, wodurch
der Bernſtein ganz in den Hintergrund ge-
riet. Jetzt gilt in Deutſchland wieder die
Parole: „Tragt deutſchen Schmuck! Tragt
Bernſtein!“ Es wird wahrlich kein Opfer
verlangt, wenn man die deutſche Frau und
das deutſche Mädchen dazu aufruft, daß ſie
ſtatt ausländiſchen Modetorheiten und min-
derwertigem Kitſch zu verfallen, jenes präch-
tige Naturerzeugnis wieder zu Ehren kom-
men laſſen, aus dem die Hand des geſchickten
Arbeiters und Künſtlers die ſchönſten Gebilde
formt.

Der Reichsſportkommiſſar ſoll gebeten
werden, dafür Sorge zu tragen, daß künftig
ein Teil der Sportpreiſe aus Bernſtein
hergeſtellt wird. Die Verwendungsmöglich-
keiten für den in verſchiedenen Farbtönen
bis zum reinen Schwarz vorkommenden
Bernſtein ſind ſehr groß und wer auf Aus-
ſtellungen ſehen konnte, was alles die Hand
des Künſtlers aus ihm zu formen weiß, wird
überzeugt ſein, daß dieſe Preiſe bei den Ge-
winnern helle Freude auslöſen werden.
Hauptſache aber iſt, daß die deutſche Frau
ſich entſchließt, für ihre Schmuckſtücke wieder
Bernſtein zu bevorzugen. Sie wird das umſo
lieber tun, als ſie weiß, daß jedes Stückchen
Bernſteinſchmuck erwerbsloſen Volksge-
noſſen Arbeit gibt.

Alljährlich im Auguſt pflegten früher die
Leiter der großen Kleiderhäuſer der ganzen
Welt nach Paris zu fahren, um an den großen
Schauveranſtaltungen der „haute couture“
teilzunehmen, die beſtimmten, wie ſich die
Damen von nun an anzuziehen hätten. Die
modiſchen „letzten Schreie“ wurden alle in
Paris ausgeſtoßen, ein Kleid galt dann als
beſonders ſchön und wurde dann beſonders
hoch bezahlt, wenn es den Zuſatz trug
„Neueſtes Pariſer Model!l!“. DieZeichner und Direktricen aller großen
Ateliers holten ſich dort die Jdeen für die
kommende Saiſon.

Für viel Geld wurden in Paris die
neueſten Modelle gekauft und manch-
mal auch nur ſagen wir es ruhig
geſtohlen. Ein Brief an die Ber-
liner Firma, ein paar flott hingewor-
fene Zeichnungen von einer Pariſer
Modenſchan, und am nächſten Tag
ſchon erſchien in Berlin ein „Neueſtes
franzöſiſches Modell“, natürlich aus

echter Lyoner Seide.

Haben wir das nötig? Nein! Und um
dieſes „Nein“ zu beweiſen, iſt das deutſche
Modeamt geſchaffen worden. Warum iſt in
Paris die „haute couture“ ein angeſehener
künſtleriſcher Beruf, während bei uns das
Wort „Schneiderin“ bei vielen Menſchen einen
etwas weniger ſchönen Klang hat. Warum
iſt Paris das anerkannte modiſche Zentrum
und nicht Berlin, trotzdem doch das deutſche
Volk über ſo ſtarke künſtleriſche Kräfte ver
fügt? Warum braucht die deutſche Konfek-
tion für ihren großen Export ausländiſche
Modelle?

Wie lebhaft das Intereſſe in allen Kreiſen
der Bevölkerung am deutſchen Modeamt iſt
das von der Regierung durch ideelle Förde-
rung unterſtützt wird, beweiſen die Stöße
von Briefen, die täglich im Columbushaus
am Potsdamer Platz, wo das neue Amt ſein
Heim hat, einlaufen. Das Modeamt ſelbſt iſt
keine amtliche Stelle, (dieſer Jrrtum hat ſich
durch unrichtige Nachrichten verbreitet), ſon-
dern wird von der Jnduſtrie getragen. Der
Vorſtand, unter Leitung von Dr. Hans Horſt
beſteht aus drei Herren. Warum keine
Damen in dieſem Amt ſind? Weil hier ja
keine Mode gemacht, ſondern nur organiſa-
toriſch alles zuſammengefaßt wird, was zur
Schaffung einer deutſchen Mode an leben-
digen Kräften vorhanden iſt.

Bisher hat man von ſeiner Arbeit in der
Oeffentlichkeit nicht viel gemerkt, dafür iſt es
in der Stille ſchon eifrig tätig geweſen.

Die erſte große deutſche Moden-
ſchau wird am 17. und 18. Auguſt in
Berlin vor der Oeffentlichkeit ſtatt
finden. Kurz nachdem die „haute
couture“ in Paris ihre Veranſtaltun-
gen beendet hat, ſollen alle, die dort
waren, ſehen, was Berlin, was

Deutſchland ſchuf.

Die erſte deutſche Modenſchau in Berlin.
Die Deutſche muß die „beſtangezogene Frau Europas“ bleiben.

Auf dieſer Modenſchau ſoll die Konfektion
ihre Modelle für den kommenden Winter
kaufen, und nicht in Paris. Die vorgeführ-
ten Modelle werden nicht unter dem Namen
ihrer Firma reiſen, ſondern unter dem der
Künſtler, die ſie ſchufen. Dadurch werden
zum erſten Male die eigentlichen Mode-
ſchöpfer aus dem Schatten treten. Man
wird nicht mehr ein Modell der berühmten
Firma X ſehen, ſondern von dem vielleicht
noch gänzlich unbekannten Fräulein Z. Nicht
der Name, ſondern die Qualität entſcheidet.
Jn drei Gruppen werden 700 bis 800 Modelle
gezeigt, nicht nur die elegante Kleidung für
die „große Dame“, ſondern beſonders neue,
vraktiſche und preiswerte Alltags- und
Arbeitskleider.

Das Erſtmalige an dieſer Modenſchau iſt,
daß hier jeder Künſtler die Möglichkeit hat,
vor die großen Modehäuſer zu treten und
vielleicht ſeine Modelle ſofort zu verkaufen.
Von dieſem wirtſchaftlichen Anreiz verſpricht
man ſich einen großen Aufſchwung in der
Tätigkeit der deutſchen Modeſchöpfer. Natür-
lich dürfen ſie nur deutſche Stoffe verwenden.
Wird man nun eine völlig neue Mode zu
ſehen bekommen, etwas noch nie Dageweſe-
nes? Zahlreiche Zuſchriften an das Mode-
amt zeigen, daß viele ſo etwas Aehnliches er-
warten, und daß der Begriff „Deutſche
Mode“ nach jeder nur möglichen Richtung
mißverſtanden wird. So heißt es z. B. in
inem Brief habe ich alſo einendeutſchen Einheitsmantel für die
Dame, unter Anlehnung an die
Tniform der SA. entworfen und
bitte das deutſche Modeamt, den-
ſelben allen deutſchen Frauenvorzuſchreiben.“ Deutſche Mode das
heißt nicht Uniformierung aller Kleider, und
auch nicht Abkehr von allem Modernen.
Manche Schreiber wollen alle deutſchen
Frauen in Gretchen- Kleider ſtecken, andere
ordern Reformkleider. Nichts dergleichen iſt
m deutſchen Modeamt beabſichtigt.

Philiſterei und Prüderie ſollen das
deutſche Modewerk nicht gefährden.
Unſere Frauen ſollen im Gegenteil
beſonders gut und nett angezogen ſein.
Nicht umſonſt hat die deutſche Frau
in den letzten Jahren ſich den Ruf der
beſtangezogenen Frau Europas er-
worben. Sie ſoll es auch bleiben. Die
deutſche Mode ſoll ein Reich der Schön-
heit, der Zweckmäßigkeit und der An-

mut werden.
Zu wechſelnden Zwecken und

zeiten ſollen Ernſt und Heiterkeit, Würde,
Feſtlichkeit und Schlichtheit herrſchen. All
das ſoll Leben gewinnen durch das befreite
Schaffen deutſcher, ariſcher, Künſtler und
Kunſtgewerbler. Auf den Grundlagen der
Weltmode fußend, ſoll die deutſche Phantaſie
zur Geltung kommen, dann wird ſich er
weiſen, ob nicht aus neuen deutſchen Stoffen
in deutſcher Verarbeitung eine eigene Mode

Jahres-

Sommerlicher Spielanzug.
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Für die Jüngſten ob Bub oder Mädel
iſt ein ärmelloſer Spielanzug aus hellem

Pikee das Schönſte und Bequemſte für den
Sommer. Das Bluſenteil wird vorne durch
geknöpft. Der kleine Anzug bekommt ein
luſtiges, abſtechendes Krägelchen und einen
ſchmalen Gürtel aus dem Material des
Stoffes.

Selbſtverſtändlichkeiter.
Gebote für die Straßenbahn

Weiſe den dir aus förmlicher Hö lichkeit
angebotenen Platz ab, wenn du ſiehſt, daß es

entſteht, die der ausländiſchen zumindeſt
ebenbürtig iſt. Beate.
abgeſpannte Berufstätige oder Schwer-
arbeiter ſind, die ihn dir anbieten.

Stehe als Frau oder Mädchen ohne Beruf
auf einer Vergnügungsfahrt in oder aus der
Stadt vor älteren berufstätigen Menſchen
auf, auch wenn dies Männer im Arbeitskittel
ſind.

Nimm als Sitzende der Stehenden, Gleich-
altrigen einige Vakete ab und lege ſie auf
deinen Schoß. Du ſpürſt ſie kaum, die
Stehende iſt entlaſtet, und der Schaffner kann
nicht mehr über „Verkehrshinderniſſe“ im
Gang ſchimpfen.

Verurteile nicht gleich jeden, der dir ſeinen
Platz nicht überläßt. Du weißt nicht, aus

nd A. und Bund Königin Luiſe.
Parteigenoſſinnen können Mitglieder ſein.
Auf Anfrage der Führerin des Bundes

Königin Luiſe lief vom Reichsleiter. Walter
Buch folgende Antwort ein:

„Eine Anordnung, daß Parteigenoſſinnen
aus dem Bund Königin Luiſe austreten
müſſen, oder Ehemänner von Frauen
des Bundes Königin Lniſe aus der SA. oder
einer anderen Gliederung der Bewegung oder
gar von ihrer Brotſtelle ausgeſchloſſen
werden, iſt ſeitens der Reichsleitung der
NSDAP. nicht ergangen.

München, den 14. Auguſt 1933.
gez. Walter Buch,

Reichsleiter.“

Er kannwelchen Gründen er ſitzen bleibt.
unpäßlich, erkältet, übermüdet ſein.

Gönne der Schuljugend, die oft müde iſt,
ihr ſchwer errungenes Plätzchen.

Schilt nicht gleich über ſchlechte Erziehung,
wenn ſie ihre Aufgaben macht. Briefmarken
tauſcht, Kreuzworträtſel löſt, auch wenn das
eigentlich nicht in die Straßenbahn gehört.

Nur, wenn geſunde Kleinkinder neben der
Mutter ſitzen bleiben oder wenn dieſe ſie ſo-
gar vom Aufſtehen zurückhält, weil ſie bezahlt
haben, hat man Erund, über ſchlechte Er-
jiehung zu klagen. Aber das gilt mehr der
Mutter als dem Kind. z

Die Lufk-Skewardeß.
Ein neuer Franuenberuf:

Die transkontinentale amerikaniſche
Fluglinie, die Oakland im Weſten mit Neu-
york im Oſten verbindet, erließ kürzlich eine
Anzeige, in der ſie weibliches Be
dienungsperſonal für die Luft-fahrzeuge ſuchte. Es meldeten ſich nicht
weniger als 5000 Bewerberinnen, obwohl
das Amt wohl alles andere als ge
fahrlos iſt.Es zeigte ſich jedoch, daß nur verhältnis-
mäßig wenige Frauen die erforderlichen Vor
ausſetzungen für einen ſolchen Poſten be-
ſaßen. Unter 250 Bewerberinnen fand ſich
immer nur eine, die geeignet war. Es
wurde gute Allgemeinbildung verlangt,
außerdem mußte die Betreffende ihr Examen

Glückes genug.
Wenn ſanft du mir im Arme ſchliefſt,
Jch deinen Atem hören konnte,
Jm Traum du meinen Namen riefſſt,
Um deinen Mund ein Lächeln ſonnte

Glückes genug.

Und wenn nach heißem, ernſten Tag
Du mir verſcheuchteſt ſchwere Sorgen,
Wenn ich an deinem Herzen lag
Und nicht mehr dachte an ein morgen

Glückes genug.
Detlev von Liliencron.

als Krankenpflegerin gemacht haben, da ſich
ja Krankheitsfälle an Bord ereignen können.
Ferner wurde ein angenehmes Aeußere und
freundliches Weſen verlangt. Sie durfte
nicht jünger als zwanzig und nicht älter als
dreißig ſein, auch durfte ſie nicht ſehr groß
ſein und nicht mehr als etwa 120 Pfund
wiegen.

Die Luftſtewardeß hat die Liſten an
Bord zu führen und Fahrkarten und Poſt
ſachen zu beſorgen, ſie muß die Fahrgäſte mit
Zeitungen und Schreibmaterial, mit Seife
Und Handtüchern, mit Streichhölzern und
Aſchenbechern, mit kleinen Hausmitteln aus
der Apotheke und mit Decken und Kiſſen ver
ſorgen. Sie muß außerdem auf das Silber-
zeug acht geben, denn Diebſtähle an Bord
der Flugzeuge ſind nichts Ungewöhnliches.
Jhr werden auch die Telegramme überliefert.,
die drahtlos aufgegeben werden. Es iſt alſo
ein Poſten, der eine gewiſſe Vielſeitigkeit er
fordert, aber viele Frauen, die bereits ſolche
Stellungen bekleiden, ſind mit Freude bei
ihrer Arbeit und würden ſie nicht gern gegen
eine andere vertauſchen.

Koch ein Sommerhuk und
ſchon eine Herbſtkappe!

e Der moderne
h ſommerliche Hut

links bringt im
Kopf die neuen,
weichen Kniffe.

S Der ſchwarze
Roßhaarſchleier,
der ſeinen Rand

waagerecht über-
A ſchneidet, verleiht
ihm überraſchen-

S den Reiz.
Daneben tau

ichen die erſten
I Herbſtmodelle auf

in der Mode-
ſchöpfung. Das

Bild rechts zeigt
eine ſehr aparte
graublaue Filz-
kappe in neuer
Form. Ob ſie
allerdings alle
Damen gut -flei-8
den wird, bleibt

dahingeſtellt.
Jedenfalls ſcheint

in dieſem Jahr
noch mehr Ge
ſchmack u. ſichere

z

Selbſteinſchät-
zung als bisher
für die richtige
Wahl erforder-
lich zu ſein.

Nur no vier Hpitzenverbände der

freien Wohlfahrispflege.
Jn der „Reichs gemeinſchaft der freien Wohlfahrts-

pflege Deutſchlands“ hat ſich die NS.-Volkswohl-
fahrt E. V. mit der bisherigen Liga der Wohlfahrts-
pflege zuſammengeſchloſſen, um unter Führung des
neuen von der Reichslektung der NSDAP. betrauten
Präſidenten, von Oppen, die Aufgabe zu löſen,
zu der ſie im neuen Staat nach dem Willen des
Führers berufen iſt. Das bedeutet zunächſt eine Ver
einheitlichung. An Stelle der bisherigen ſieben wird
es künftig nur noch die ver in der Reichsgemein-
ſchaft zuſammengeſchloſſenen Spitzenverbände der
freien Wohlfahrtspflege en 1. NS.Volkawohl
fahrt (E. V.) einſchließlich Deutſcher Paritätiſcher
Wohlfahrtsverband), Vorſitzender: Reichswalter Hil-
genfeld, MdL.; 2. Zentralausſchuß für Jnnere Miſ-
ſion: Direktor J. Jepp; 3. Deutſcher Casitas- Ver
band, Präſident Prälat Dr. Kwutz; 4. Deutſches
Rotes Kreuz, Präſident von Winterfſeld! Menkin. Die
r m Reichs gemeinſchaft liegt in den

änden des bisherigen Geueralſekretärs Regzernngs
vat Dr. Vöhringer,

e
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Deutſchland ſiegt überlegen.
Ungarns Schwimmer mit 27:17 Punkten geſchlagen.

Was niemand zu hoffen wagte, iſt eingetreten:
eutſchland hat den Schwimmländerkampf gegen
ngarn in Budapeſt mit nie zu erwartender
eberlegenheit gewonnen. Nach den Ergebniſſen der
eiden erſten Tage war man zwar auf einen knappen

gang gefaßt, daß Deutſchland aber alle drei
onkurrenzen, darunter auch die 4mal-200-Meter
jaffel des Schlußtages an ſich bringen würde, konnte

lbſt der größte Optimiſt nicht verriuten. Mit 27:17
zunkten blieb Deutſchland im Geſamtergebnis ſteg-
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Schwimm--Länderkampf Deutſchland Ungarn.
Deiters, Köln (rechts), ſchlug den Ungarn
Lengyal (links) über 400 Meter Kraulen.
reich und hat ſich damit die pitze unter den

iſport treibenden Nationen Europas erneut
erobert.

Es war ein großer Tag für den ungariſchen
Schwimmſport, fraglos der größten einer, als am
Dienstag nachmittag die drei letzten Wettbewerbe des
Länderkampfes abgewickelt wurden. Das feſtlich ge
ſchmückte Kaiſerbad wies einen Rieſenbeſuch auf,
rund 7000 Zuſchauer wollten Zeugen der entſchei
denden Kämpfe ſein. Unter den Anweſenden ſah man
zahlreiche hohe und höchſte Perſönlichkeiten, u. a. den

Reichsverweſer Horthy mit Familie, die Erzherzöge
Joſef und Albrecht, verſchiedene Mitglieder des Kabi-
netts und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden.

Gleich im einleitenden Rückenſchwimmen über 100
Meter zwiſchen dem hoch favoriſierten Erlauer Bitzkey
III und dem Nürnberger Schulz wurden die Hoff-
nungen Deutſchlands aufs Höchſte angefacht. Beide
Schwimmer wurden ſtürmiſch angefeuert. Schulz
zeigte ſich in ganz großartiger Form. Die 50-Meter-
Wende erreichte er bereits nach 34 Sek. als Erſter vor
Bitzky, hielt ſein Tempo tadellos durch und ſiegte ſehr
ſicher in 1:14,4 gegen den zum Schluß noch etwas
näher gekommenen Ungarn, der 1:14,8 benötigte.

Deutſchland lag nunmehr mit 18:14 Punkten in
Führung.

Selbſt den Verluſt der Staffel hätte man verſchmer-
zen können, da mit Viebahns Sieg im Kunſt-
ſpringen allgemein gerechnet wurde. Aber auch die
ausgezeichnete 4mal-200-Meter-Staffel in der Be
ſetzung Richter, Schrader, Wille, Deiters ſetzte ſich zur
großen Ueberraſchung erfolgreich durch, und zwar in
der großartigen Zeit von 9:32,6, die den Rekord von
Sparta-Köln um 10,6 Sek. übertrifft. Der Ungar
Wannie II (2:24) holte zwar gegen Richter (2:24,2)
einen knappen Vorſprung heraus, aber der Hildes
heimer Schrader (2:22,4) ſchwamm in Ueberform und
holte den guten Ungarn Meszölly (2:25). Der deutſche
Meiſter Wille (2:24,2) vergrößerte noch den Vor-
ſprung gegen Abai-Nemes (2:25,6). Für den unga-
riſchen Schlußmann Szekeley war es eine unmögliche
Aufgabe, an Deiters die verlangten Vorgaben zu
geben. Er ſchwamm zwar die blendende Zeit von
2:20,6 heraus, aber der Kölner war bei ſeiner famoſen
Zeit von 2:21,6 nicht mehr zu ſchlagen. Die Geſamt
zeit der Ungarn betrug 9:35,2.

Das abſchließende Kunſtſpringen war auch
dem durch Verletzung benachteiligten Viehbahn
Berlin nicht zu nehmen. Der Berliner ſiegte mit
153,30 Punkten knapp gegen den Ungarn Hodhy, deſſen
Leiſtung mit 152,06 Punkten bewertet wurde.

Ungariſcher Waſſerball- Sieg über Europa
Im Anſchluß an den Schwimm-Länderkampf zwi
ſchen Deutſchland und Ungarn fand im Budapeſter
Kaiſerbad ein Waſſerballſpiel ſtatt, in dem der
Olympiaſieger Ungarn über eine Europamannſchaft
hoch mit 9:2 (4:2) die Oberhand behalten konnte. Jn
der europäiſchen Mannſchaft ſpielten: Beſek (Tſchecho-
ſlowakei); Stoelen (Belgien), Lambert (Frankreich)
Gunſt (Deutſchland); Coppieters (Belgien),
Schultze (Deutſchland), Cuvelier (Frankreich). Die
beiden Deutſchen waren die beſten
Spieler der Kombinierten. Das Zuſam-menſpiel der Mannſchaft klappte; aber gegen die in
Hochform ſpielenden Ungarn, die die Zuſchauer
wiederholt zu ſpontanem Beifall veranlaßten, war
alle Mühe vergeblich Der Held der Magyaren war
einmal mehr der Mittelſtürmer Nemeth; der aus
allen Lagen ſchoß und allein ſieben Tore erzielte. Die
beiden anderen Treffer erzielten Kereſü II und
Halaſſy. Für „Europa“ waren Stoelen und Gunſt
die Torſchützen.

Neue Glanzleiſtung Oeltzſchners.
Unſeren heimiſchen Segelfliegern war

durch einen neuen Dauerſlug Rudolf
Oeltzſchners ein neuer großer Erfolg
beſchieden. Oeltzſchner ſtieg am Montag mit
tag im Schkeuditzer Flughaſen mit der
Merſeburg im Motorſchlepp auf und klinkte
ſich in etwa 600 Meer Höhe aus. Hier fand
er allerdings keinen Thermikanſchluß ſo daß
er bald w eder an 400 Meter herab war. Vier
kreiſende Vuſſarde zeigten ihm den Weg.
Oeltzſchner erreichte in kürzeſter Zeit wieder
990 Meter und nahm jetzt Richtung auf Halle
in der Abſicht, in Nietleben zu landen. Bei
Halle erreichte der kühne Flieger günſtigen
Thermikanſchluß, der ihn aus 300 Meter,
in welcher Höhe er zwiſchen Halle und der
Dölauer Heide herpendelte, bald auf 1350
Meter brachte. Er nahm nun Richtung
Salzmünde und ſecelte dann an Gerbſtedt
und Eisleben vorbei, ſcharf nach Nordweſten.
Beim Rittergut Heynburg, alſo nach etwa
93 Kilometern, mußte Rudolf Oeltzſchner
ſeinen neuen Danerflug beenden, der, wie er
uns ſelbſt beſcheiden verſicherte, ſein bisher
ſchwierigſter Flug überhaupt war, da die Luft
reſtlos verwirbelt war.

Oeltzſchner fand auf ſeinem Fluge koloſ-
ſale Energien vor und flog die ganze Strecke
ohne jede Hilfe von Wolken, alſo in reinem
Thermikfluge. Merſeburgs Fliegern, insbe-
ſondere aber ihrem erfolgreichen Piloten
Rudolf Oeltzſchner, zu der neuen Glanz-
leiſtung auch unſere herzlichſten Glückwünſche.

Fliegerabſturz in der Rhön.
Lebensgefahr für den Flieger beſteht nicht.

Unter ſchwierigen Windverhältniſſen der Wind
ſchlug wiederholt von Oſt nach Süd um ſtiegen am
Montag auf der Waſſerkuppe verſchiedene Piloten
auf. Sie bewarben ſich in der Hauptſache um die
ausgeſetzten Preiſe für Dauerflüge. Gegen 14.45 Uhr
ſtieg auch der bekannte Segelflieger Schleicher
mit ſeiner „Ozite“ auf. Jn einer Kurve überzog
Schleicher, der im Vorjahre zu den Preisträgern im
Dauerflug gehörte, anſcheinend das Flugzeug, das
plötzlich abſtürzte. Unter den Trümmern zog
man Schleicher hervor. Wie der ärztliche Befund
ergab, hat er ſich eine Gehirnerſchütterung un

einen doppelten Knöchelbruch zugezogen. Lebens
gefahr beſteht erfreulicherweiſe nicht. Der Betrieb
auf der Waſſerkuppe hatte auch am Montag eine
ſehr ſtarke Zuſchauermenge angelockt.

Handballſpiel Röſſen-- Merſeburg
zu Gunſten der nalionalen Arbeit.

Am Sonnabend, dem 19. Auguſt, wird das
Rückſpiel zwiſchen Merſeburg und Röſſen
im Handball durchgeführt. Die Einnahm-
wird auch aus dieſem Spiel wie beim erſten
dem Fonds der nationalen Arbeit zufließen.
Wir kommen auf dieſem Großkampf im Sta-
dion Leung noch zurück.

Stuttgart Siegerfeier
des Bezirkes Nordoſtthüringen.

Die bereits angekündigte Siegerfeier an
läßlich der großen Erfolge des Nordoſtthürin
ger Bezirkes beim Deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart findet nunmehr am Freitag, dem 1.
September, 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus
Leunga ſtatt. Dort werden die Sieger zu
ſammenkommen und in einer ſchlichten Feier
ſeitens der Bezirksleitung einige genußreiche
Stunden verleben. Unter anderem werden die
beſten Geräteturner mit Meiſter Krötzſch
ihr Können zeigen. Alle Mitglieder der
Vereine, ſowie Gäſte ſind herzlichſt einge

Fauſtball

laden.

MNTv. dreifacher Sieger!

Am Sonntag hatte die Fauſtball-Reſerve
des MTV. die 1. und 2. Mannſchaft des
Taubſtummenvereins Halle als Gaſt. Die
MTV.- Mannſchaft konnte alle drei ausge
tragenen Spiele für ſich entſcheiden und fol-
gende Reſultate erzielen: MTV.--DTSVP. 1.
51:32; MTV.--TSV. 2. 41:26; MTV. TSV.
1. 53:26. Die Gäſte ſpielten ſehr guten Fauſt-
ball ſo daß die MTV. Mannſchaft gezwungen
war ihr Beſtes zu geben.

99 Gauliga des Gaues VI Mikte.
Aus dem mitkeldeutſchen Gau des B. und der 983.

Die Fachwarte und Bezirksführer
im Gau VI Mitte. Der Führer des Gaues, Hans
Hädicke (Halle) hat nunmehr folgende Fachwarte und
Bezirksführer zur Mitarbeit vorläufig beauftragt:

als Sportwart für Fußball: Studien-
rat Prophet (Magdeburg);

als Sportwart für Handball: Sr.Kaiſer (Halle):

als Sport wart für Leichtathletik:
Otto R. Helbig (Weimar);

als Frauenſportwart: Drez (Magde-burg)); als Jugendwart: Gabriel (Halle);
als Geländeſportwart: Otto Holzhauſen
(Merſeburg); a18 Kaſſenwart: Max Lindig
Falle als Rechtswart: Willy Vierb
(Sömnerda); als Preſſe- und Werbewart:
Heinrich Schäfer (Magdeburg); als Bezirks-
führer: Bezirk Magdeburg-Anhalt: Studienrat
Prophet (Magdeburg): Bezirk II Halle-Merſeburg:
Dr. Kaiſer (Halle); Bezirk III Erfurt mit Thürin-
gen: Otto R. Helbig (Weimar).

Die Gauliga des Gaues VI Mitte. Die Zu-
ſommenſetzung der Gauliga iſt vom Gauführer
Hädicke wie folgt beſtimmt worden: Fortung Magde-
burg, Preußen-Magdeburg, Viktoria 96- Magdeburg

Wacker-Halle, SV. 99-Merſeburg, 1. SP. Jena, SC.
Erfurt, Spielv. Erfurt, SV. 08-Steinach, VfL. Bitter
feld.

Der Sporkbeauftragte zu den Gauſpori
führer-Ernennungen.

Zu der Ernennung der Gauſportführer erfahren
wir von dem Beauftragten des Reichsſportführers
für den Regierungsbezirk Merſeburg, Herrn Dr.
Storz, daß dieſe Ernennungen ohne ſeine vorherige
Befragung erfolgt ſind. Wie von Herrn Hädicke mit
geteilt wird, handelt es ſich um vorläufige Mit
arbeiter. Dr. Storz iſt jedoch der Anſicht, daß es rich
tiger geweſen wäre, wenn der Fußballführer des
Gaues VI Mitte ſich zuvor ſeiner Zuſtimmung als
Beauftragter des Reichsſportführers verſichert hätte!
Herr Dr. Storz beabſichtigt, einige der genannten
Herren auf keinen Fall anzuerkennen.

Auf den Führer des Bezirkes II Halle-Merſeburg,
Dr. Kaiſer, trifft dies nicht zu. Wohl aber auf drei
der als Gauwarte vorgeſehenen Herren, und zwar
auf einen Magdeburger und zwei Hallenſer. Die
Eigenmächtigkeit des Herrn Hädicke wird alſo noch
ein Nachſpiel haben, deſſen Ausgang ſchon jetzt klar
liegen dürfte.

Lacquehay Skteherweltmeiſter.
Metze als Dritter 8 Runden zurück. Möller gab auf.

Bei trübem und regendrohendem, trotzdem aber
ziemlich ſchwülem Wetter hatten ſich am Dienstag,
dem Schlußage der diesjährigen Radweltmeiſterſchaf-
ten, mehr als 30 000 Zuſchauer aufder Pariſer Prin-
zenparkbahn eingefunden, um dem Endlauf der
Steher beizuwohnen. Wer einen ſpannenden Kampf
erwartet hatte, wurde etwas enttäuſcht, denn ein
Mann beherrſchte faſt durchweg überlegen die Lage,
nämlich Frankreichs Meiſter Charles Lacquehay.
Schon in der 14. Runde ging er an dem führenden
deutſchen Meiſter Metze vorbei an die Spitze, die
er ſich nicht mehr ſtreitig machen ließ. Bereits auf
halbem Wege hatte Lacquehay einen Vorſprung von
drei Runden, den er bis zum Schluß auf ſieben Run-
den vergrößerte. Um ſeine Ueberlegenheit zu bewei-
ſen, ging der Franzoſe in den letzten drei Runden
noch einmal ſpielend am ganzen Felde vorbei. Sein
in 1:20:36,2 errungener Sieg löſte begreiflicherweiſe
ſtürmiſchen Jubel aus, und auch ſeinem tüchtigen
Schrittmacher Beſſon wurden lebhafte Ovationen dar-
gebracht. Hinter Lacquehay und dem Jtiliener Gior-
getti beſetzte Erich Metze mit acht Runden Rückſtand
den dritten Platz. Der deutſche Meiſter fuhr
tn der zwetten Hälfte des Rennens
ſehr gut, er wurde jedoch von ſeinem Schritt
macher Karl Saldow nicht immer ſehr glücklich ge
führt. Der andere deutſche Bewerber, Erich Möller
hatte ſtark unter Sitzbeſchwerden zu leiden; er
ſpielte daher nur eine untergeordnete Rolle und gab
ebenſo wie der enttäuſchte Titelverteidiger Paillard
vorzeitig auf

Ueber den Verlauf des 100-Kilometer-Rennens ſei
noch kurz folgendes berichtet: Jn der Reihenfolge
Metze, Lacquhay, Giorgetti, Paillard, H. Suter und
Möller ging das Feld vom Start. Lacquehay griff
ſofort Metze an, aber erſt beim 7. Kilometer konnte er
den Deutſchen paſſieren. Da Saldow zu ſchnell an
zog, kam Metze ins Schwimmen, ſo daß auch Gior-
getti und Paillard vorbeigehen konnten. Später fiel
Metze ſogar auf den letzten Platz zurück. Während
Lacquehay ſeinen Vorſprung ſtändig vergrößerte, gab
es hinter ihm intereſſante und abwechſlungsreiche
Poſitionskämpfe. Nach 50 Kilometer lautete der
Stand: Lacquehac 39:44,2, Giorgetti 3 Rd., Paillard
4 Rd., H. Suter 4 Rd., Möller 4 Rd., Metze 5 Rd.
zurück. Unverdroſſen ſetzte Metze ſeine Angriffe fort.

Speicher StraßenWeltmeiſter.
Der diesjährige Sieger der Tour de France
wurde bei dem Rennen der Berufsfahrer,
das am Montag auf der Rennſtrecke von
Monthlery über 20 Runden (250 Kilometer)
ging, Rad- Weltmeiſter der Straße. Er ge-
wann mit mehr als fünf Minuten Vorſprung
in 7:08 58,2. Die beſten Deutſchen waren

Scheller und Geyer.

Zunächſt überholte er Möller, der durch einen Rad
wechſel viel Boden verlor und beim 84. Kilometer
aufgab, und dann auch H. Suter. Alle Verſuche des
Dortmunders, noch auf den zweiten Platz vorzu
rücken, ſcheiterten jedoch an der Aufmerkſamkeit und
Widerſtandskraft von Giorgetti. Das Ergebnis
lautete: 1. Lacquehay 1:20:36,2; 2. Giorgetti 7 Rd.;
3. Metze 8 Rd.; 4. H. Suter 9 R. zurück. Pailſard
nach 79 Kilometer aufgegeben, Möller nach 84 Kilo
meter aufgegeben.

Fazit der Welkmeiſterſchaften.

Bewertet man die erſten vier Plätze in jedem
Wettbewerb mit 5, 3, 2 und 1 Punkt, ſo ſteht im
Klaſſement der Nationen Frankreich mit 24 P. an der
Spitze vor der Schweiz mit 17, Deutſchland mit 11,
Belgien mit 10, Holland mit 7 und Jtalien mit fünf
Punkten. Weſentlich ungünſtiger für Deutſchland er
gibt ſich ein Klaſſement ohne die nur von vier Län
dern beſchickt geweſenen Radballſpiele. Es würde lau
ten: 1. Frankreich 19 P., 2. Schweiz 9 P., 3. Belgien
8 P., 4. Holland 7 P., 5. Jtalien 5 P., 6. Deutſch
land 4 Punkte.

Amkliche Sgalegau Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung.
1. Der ordentliche Gautag findet, wie bereits

veröffentlicht, am Sonntag, dem 20. Auguſt 1933,
vorm. 10.30 Uhr in Halle a. S., Reſt. Sankt Niko
laus, gr. Nikolaiſtr. ſtatt. Die Tagesordnung um
faßt folgende Punkte: 1. Anweſenheitsliſte, 2. Be
grüßung 3. Jahresbericht des Vorſtandes, 4. Ehrun
gen, 5. Kaſſenbericht, 6. Entlaſtung des Vorſtandes.
Anſchließend an die Tagung findet der außerordent-
liche Kreistag ſtatt.

Zum letzten Male rufen wir die Vertreter der
Vereine zuſammen. Schon die Tatſache der letzt
maligen Einberufung ſollte Urſache ſein zu einer
zahlreichen Beteiligung aus allen Teilen unſeres
Gaugebiets. Die Verhandlungen werden diesmal
von beſonders langer Dauer nicht ſein, aber im Hin
blick darauf, daß das Werk, an dem alle mitarbeiten
halfen, in Zukunft unter anderen Formen und Be-
dingungen fortgeführt wird, müßte die Tagung von
jedem Vertreter zum Gedankenaustauſch gern will-
kommen geheißen werden.

2. Die Meldung zu den Fußball-Meiſterſchafts
ſpielen 1933/34 iſt uns von nachſtehenden Vereinen,
trotz wiederholter Aufforderung, nicht zugegangen.
Wir müſſen deshalb annehmen, daß VfL. Alsleben,
VfB. Beeſenlaublingen, VfL. Döblitz, FV. Eisdorf,
VfL. Ermlitz, SV. Friedeburg, BSC. Geuſa, FSV.
Gimritz-Raunitz, SV. Gröbers, DSG. Großoſter-
hauſen, Sportfr. Günthersdorf, SC. Könnern, VfL.
Löbejün, VfB. Löpitz, Eliſabeth Mücheln, VfB. Ober-
farnſtedt, VfL. Oſtrau, Freya Paſſendorf, VfL.
Querfurt, VfL. Raßnitz, VfR. Rothenſchirmbach.
BSC. Sandersleben, FV. Zöſchen, Turnerſchaft
Dürrenberg, T. u. Sportpioniere Halle, TuSV.
Lodersleben, TV. Löbnitz, ſich an den diesjährigen
Meiſterſchaftsſpielen nicht beteiligen wollen und ſehen
von einer Zuteilung ab, wenn nunmehr nicht bis
Donnerstag, den 17. Auguſt die geforderte Meldung
vorliecg:.

3. Auf Anordnung des G. J. finden am Sonntag,
dem 27. Auguſt 1933 die Spiele Jahn Landsberg
I. u. II. gegen Salzmünde I. u. II. ſtatt. Zeiten
vereinbaren die Vereine.

4. Das für Sonnabend, den 19. Auguſt geplante
Auswahlſpiel zur Ermittlung einer Städtemann-
ſchaft kommt in Wegfall.

J. V.: Riemer Großmann

Deutſche Turnerſchaft.
Amtlich.

Heute Mittwoch 18 Uhr und Sonntag, dem
20. Auguſt, 9,30 Uhr, Turn und Sportab-
zeichenabnahme. Mittwoch: Werderſchleuſe und
Sonntag: Turn. Vgg.-Platz.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Donnerstag, dem 17. Auguſt,

abends 8 Uhr, Singeſtunde im Bergſchlößchen.

Turneriſche Vereinigung: Sonntag dem 20.
Auguſt, ab 15 Uhr, auf unſerem Platze
Sommerfeſt unſerer Schulpflichtigen Jugend.
Preisſchießen, Preiskegeln, Kunſtradfahren.
Wir bitten unſere Mitglieder und Eltern un
ſerer Kinder um zahlreiches Erſcheinen.
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Der einſcige Oberleuntnant im Kaiſer-Alexau

der-Garde-Grenadierregiment Wolff von Stut-
terhein leb. heute als Oberförſter in Jlfeld
(Südhaecz) Er iſt Ritter des Ordens Pour le
merite. J warde das Prädikat „des tapferſten
Offiziers des Gardekorps“ zuteil und zwar mit
folgen der Widmung mit der ſein Kommandie-
render General ihm das „Ehrenbuch der Garde“
überreichte.

Dem Königlich- Preußiſchen Oberlent-
nant im Kaiſer-Alexander-Garde-Grena
dier- Regiment ans der Zeit des großen
Ringens unſeres Vaterlandes gegen eine
Welt in Waffen

Wolff von Stutterheim
dem tapferſten Offizier des Gardekorps
von ſeinem Kommandierenden General.

gez. Freiherr von Plettenberg
Generaladjutant Sr. Majeſtät d. Kaiſers.

Aus der Heldenlaufbahn des Oberleutnants
von Stutterheim erzählte die Nord
häuſer Allgemeine Zeitung anläßlich des Mittel-
deutſchen GardeAppells vor einigen Wochen.
Mit ihrer Erlaubnis ſeien folgende Stellen
aus ihren Ausführungen wiedergegeben:

Leutnant Wolff von Stutterheim rückt 1914
mit einer Begeiſterung ins Feld, die nur hei-
ßeſte Vaterlandsliebe und ein einzigartiger
Heldenmut zu geben vermögen. Jn einem
Feldpoſtbriefe ſchreibt er am 6. 8. 1914: „Daß
ich vorm Feind meine Pflicht erfüllen werde,
iſt ſelbſtverſtändlich. Jch vin der Anſicht, daß
es ein Glück iſt, in ſolcher großen Zeit für
das denkbar Größte bluten zu dürfen und kann
mir nicht denken, daß es ſchwer iſt, ſein Leben
dafür hinzugeben.“

Und daß es dem Schreiber heiliger Ernſt um
das war, was er in dieſen Zeilen niederſchrieb,
das hat der Leutnant und ſpätere Oberleut-
nant von Stutterheim hundertfach bewieſen.
In dem Werk „Das Kaiſer-Alexander-Garde-
GrenadierRegiment Nr. 1 im Weltkriege 1914
bis 1918“ von Thilo von Boſe findet man
mehrfach ſeitenlange Schilderungen von den
unvergeßlichen Heldentaten des Regimentsad-
jutanten, der dem alten Soldatengeſchlecht
derer von Stutterheim neue unvergängliche
Lorbeeren erwarb. Nur wenige Erlebniſſe
können hier wiedergegeben werden.

43 S uSchon 1914 in der Schlacht bei St. Quen-
tin leiſtet ſich der 20jährige Leutnant ein rech-
tes Huſarenſtück. Er hat eine Patrouille mit
einem Unteroffizier und drei Mann ſo dicht an
den Feind herangeführt, daß die Lage reichlich
ungemütlich iſt. Hier kann nur entſchloſſenes
Handeln die Rettung bringen. Da ſpringt von
Stutterheim wie ein Verwegener vor und
brüllt die Franzoſen an, die Hände hochzuhe-
ben. Zwei franzöſiſche Offiziere verlieren die
Nerven, werfen ihre Piſtolen weg und 41
Mann folgen ihrem Beiſpiel. Mein Gott,
was machen die Kerle für Geſichter, als ſie von
fünf Deutſchen abtransportiert werden! Der
Bataillonsführer reicht ihm die Hand und ſchüt-
telt lächelnd den Kopf

Sein tollkühnes Draufgängertum zeigt auch
folgende Epiſode aus der Marneſchlacht
vom 5.9. September 1914. Oertlichkeit:
Straße Ville ſenneux--Normee. Vorn bellt
aus brenzlicher Nähe, aber in guter Deckung
eine franzöſiſche Batterie und hält den deut-
ſchen Angriff ungemein auf. Aus ſelbſtän-
digem Entſchluß unternimmt es Leutnant
Stutterheim, der in ſeinem Regiment „Sturm-
vogel“ genannt wurde, die Stellung dieſer
Batterie zu erkunden und ſie zu erledigen. Es
gelingt, der Batterie in die Flanke zu
kommen und ſie durch Jnfanteriefeuer aus
nächſter Nähe zum Schweigen zu bringen.
Dann aber bringt feindliches Jnfanteriefener
von drei Seiten unſere kühnen Angreifer in
größte Not. Unter ſchweren Verluſten muß
man weichen. Leutnant von Stutterheim wird
am Arm und im Rücken ſchwer verwundet.
Aber das Ziel iſt erreicht: Der Angriff des
Regiments iſt inzwiſchen vorangekommen, und
bald muß der Feind weichen.

Im Stellungskrieg von Hebuterne vom
7. Oktober 1914 bis 22. Januar 1915 tut ſich der
Kompagnieführer von Stutterheim wiederholt
als unermüdlicher Führer von Patrouillen-
ſtreifzügen hervor. Jn der großen Somme-
ſchlacht 1916 zeichnet er ſich ſo hervorragend
aus, daß er als erſter Leutnant in der 2. Gar-
dediviſion das Ritterkreuz des Hausordens
von Hohenzollern mit Schwertern erhielt.

ſ MAu AMoin An
Lanluul o n Qoruän

„Die Alexander-Grenadiere werden dann im
Frühjahr 1917 in der großen Champagne-
Schlacht eingeſetzt. Nach 18 Großkampftagen
wird die völlig erſchöpfte Truppe durch die 56er
abgelöſt. Dem Oberleutnant von Stutterheim
dauern die Kerle, die in ein ihnen gänzlich un-
bekanntes Kampfgebiet kommen, beim Aus-
marſch ſchon bis zu 40 Prozent Verluſte haben
und in ſchwierigſtem Gelände am Winterberg

fen ſollen.

Wieder einmal ſteht der kühne Offizier vor
ſeinem Bataillonsführer.

„Herr Hauptmann, ich bitte, die 56er führen
zu dürfen; die Leute haben unnötige Verluſte,
wenn ſie ohne ortskundige Führung in dieſen
ſchweren Handgranatenkampf gehen.“

„Sie ſind ein furchtbar anſtändiger Kerl,
Stutterheim; aber nun bleiben Sie doch erſt
mal bei uns, Sie haben die Ruhe mindeſtens
ebenſo nötig wie wir alle.“

Aber der Draufgänger gibt nicht nach, bis
er in Gnaden entlaſſen wird. Bei den 56ern
wird er mit offenen Armen und dankbaren
Herzens empfangen. (Jn der Regiments-
geſchichte der 56er hat man dieſen hochherzigen
Kameradſchaftsdienſt rühmend hervorgehoben.)

An dieſem Tage tobt der Kampf im Treich-
tergelände am Winterberg hin und her. Oft
genug taucht im wildeſten Schlachtengetümmel
der „Sturmvogel“ von den Alexandern als
rettender Engel auf, bis auch er, von Hand-
grangaten verletzt, ohnmächtig zuſammenbricht.
Als er erwacht war, kann er, von Trichter zu
Trichter ſpringend, im Sanitätsunterſtand
ärztliche Hilfe ſuchen.

Hier warten viele Verwundete darauf, ver
bunden zu werden, und tauſchen ihre Erleb-
niſſe aus. Oberleutnant von Stutterheim
hört, wie ein 56er von ihm ſpricht:

„Kamerad, wir haben doch, weiß Gott, och
tüchtige Sturmtruppführer; aber ſo 'ne Harke
wie der Leutnant von der Garde, der uns
führte, iſ mir doch noch nicht vorgekommen.
Schade, daß er heute früh im Handgranaten-
kampf gefallen iſt

Als der Mann jetzt den beſagten Gardeoffi-
zier, der mit entblößtem Oberkörper vor den
Stabsarzt tritt, erblickt, wird er leichenblaß
und findet erſt nach einer Weile die Sprache
wieder:

„Na, um Sie wäre es aber auch zu ſchade
geweſen, Herr Leutnant!“

Jn der Regimentsgeſchichte heißt es darüber:
erbot ſich der Adjutant des 2. Ba-

taillons, Leutnant von Stutterheim, freiwillig
die Führung zu übernehmen. Er wußte Be-
ſcheid, und es ſtand feſt, daß, wenn es über-
haupt möglich war, das Unternehmen erfolg-
reich durchzuführen, kein Beſſerer und Schnei-
digerer da war als er.“ Und das Unterneh-
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Nu Oltelilluen
Der Schöpfer der reitenden Artillerie in

Preußen war der Alte Fritz. Hatte ſein Vater
die Jnfanterie zur Muſtertruppe gemacht und
der Große König in ſeinen erſten Regierungs-
jahren ſeine Kavallerie zur erſten der Welt ge-
ſtaltet, ſo hing die Artillerie dem Heere noch
immer wie ein Ballaſt an. Unabläſſig war der
König bemüht, durch Vermehrung der Be-
ſpannung und Beweglichkeit der Bedienung es
zu erreichen, daß die Geſchütze ſchneller an den
Brennpunkt des Kampfes geworfen werden
konnten. Aus dieſem Geſichtspunkt entſtand
auch die reitende Artillerie. Mitten im
Siebenjährigen Kriege, im Jahre 1759, wurde
ſie ins Leben gerufen. Der König errichtete
eine „Nrigade“ reitender Artillerie in Stärke
von ſechs Geſchützen. Dieſe Geſchütze waren
Sechspfünder und führten in der Protze 80 Ku-
gel- und 20 Kartätſchenſchüſſe mit ſich. Führer
der Brigade war ein Offizier je zwei Geſchütze
unterſtanden einem Unteroffizier, die Bedie-
nung der einzelnen Kanone beſtand aus ſieben
berittenen Kanonieren, von denen einer im
Gefecht als Pferdehalter fungierte. Die Be-
ſpannung war ſechsſpännig.

Die junge Truppe ſtand unter keinem glück-
lichen Stern. Bei Kunersdorf bewährte ſie ſich
zwar trefflich, ging aber im Toben der Schlacht
völlig zugrunde. Eben neu formiert, hatte ſie
das Unglück, bei Maxen mit dem Korps Finck
in Gefangenſchaft zu fallen. König Friedrich
hatte jedoch den Wert reitender Artillerie er-
kannt und errichtete ſie in Stärke von 10 Ka-
nonen zum örittenmal. Jm Jahre 1762 war
ihre Stärke bereits auf 22 Geſchütze angewach-
ſen, von denen 16 beim König, die anderen
beim Prinzen Heinrich waren. Bei letzterem
findet ſich in den Rapporten auch eine ſieben-
pfündige reitende Haubitze. Nach dem Frie-
densſchluß ſah ſich der König aus Sparſam-
keitsrückſichten gezwungen, die reitende Artil-
lerie wieder aufzulöſen.

Der Gedanke, ſie auch im Frieden beizube-
halten, war aber damit keineswegs aufgegeben.
Sobald die Mittel es erlaubten, wurde ſie zu

neuem Leben erweckt. Jm Jahre 1772 wurde
ein Artilleriekommando gebildet, das für den
Kriegsfall der Stamm der reitenden Artille-
rie war. Es beſtand aus 2 Offizieren, 20 Knech-
ten und 110 Pferden. Von jedem der drei Ar-
tillerie-Regimenter wurden jährlich 3 Unter-
offiziere und 20 Mann zur Ausbildung über-
wieſen. Jm Jahre 1787 endlich wurde die rei-
tende Artillerie ein ſelbſtändiges Korps in
Stärke von drei Kompagnien, aus denen im
Kriegsfall die erforderliche Anzahl reitender
Batterien aufgeſtellt wuröe.

Jn den nächſten Jahren wurde das Reiten-
de Artillerie-Korps weiterhin vermehrt und
ſchließlich im Jahre 1805 auf ein Regiment
zu 10 Kompagnien gebracht. Für den Feldzug
1806 bildete dieſes Regiment 20 reitende Bat-
terien, von denen 14 der Feldarmee zugeteilt
wurden, die reſtlichen 6 immobil in Preußen
verblieben. Die im Felde befindlichen Batte-
rien ſchlugen ſich in den unglücklichen Oktober-
ſchlachten glänzend, büßten aber im Kampf und
beſonders auf dem Rückzug mit ſeinen unſeli-
gen Kapitulationen ihr geſamtes Material ein.
Es waren dies 112 Geſchütze. Die bisher im-
mobilen 6 Batterien bewährten ſich ſpäter im
Feldzug von 1807 noch hervorragend.

Trotzdem war mit der Armeeorganiſation
von 1808 das Ende der reitenden Artillerie
als ſelbſtändige Truppe gekommen, die Not
des Staates geſtattete es nicht, die immerhin
koſtſpielige Truppe weiter zu erhalten. Es
wurden jeder der drei Artilleriebrigaden drei
Kompagnien reitender Artillerie zugeteilt.
Dieſer Modus wurde auch ſpäter beibehalten.
Die reitende Artillerie blieb ſtets den Feld-
artillerie-Regimentern unterſtellt, ihr höchſter
Verband war die Abteilung. Nur im Ernſtfall,
in dem ſie für die Kavallerie-Diviſionen vorge-
ſehen war, war ſie ſelbſtändig. Die Wandlun-
gen auf dem Gebiet der Taktik und Technik ha-
ben die Bedeutung der reitenden Artillerie
nicht ſchmälern können, auch in unſerem Reichs-
heer gibt es heute noch neun reitende Batte-
rien.
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Auf dem Kieler Garniſonfriedhof wurde am 26. Juli, dem Jahrestage des Untergangs der
„Niobe“, dieſer Gedenkſtein für die 69 Opfer des Unglücks am Fehmarn-Belt feierlich ein

geweiht. Der Gedenkſtein *at Sia Aulichriftz: „Nicht klagen Wieder wagen

men wurde mit ungewöhnlichem Schneid und
gutem Erfolg durchgeführt.

Jnzwiſchen iſt von Stutterheim zum Ober-
leutnant befördert worden

n Rulluu in Föffluu Nod!
Jm Rahmen der großen Angriffsſchlacht an

der Marne vom 12.--30. Juli 1918 ſoll die 2.
Garde-Diviſion nördlich der Marne auf Eper-
nay vorſtoßen. Das gelingt ihr am erſten
Kampftage ſo gut, daß der linke Flügel des
Alexander-Regiments, dem der linke Gefechts-
ſtreifen zugeteilt iſt, mehrere Kilometer vor
der nördlichen Anſchlußdiviſion in ſchwerem
Gefecht ſteht. Unerwartet aber erhält der im
erſten Angriff auf 9 Kilometer völlig geſchla-
gene Feind, der im Gefechtsſtreifen des Regi-
ments fünf Batterien verloren hat, durch auf
Laſtwagen aus Paris herangeſchaffte farbige
Reſervediviſionen Verſtärkung.

Als beim Regimentsſtab die Nachricht ein-
trifft, daß farbige Truppen erbitterte Gegen-
angriffe auf die vorderſten Bataillone des
Alexander- Regiments unternehmen, bittet
Oberleutnant von Stutterheim den Komman-
deur, vorn nach dem Rechten ſehen zu dürfen.
Aber der „Alte“ lehnt das ab. Endlich läßt er
ſich doch erweichen.

Der „Sturmvogel“ findet im linken Ge-
fechtsabſchnitt das 2. Bataillon in einer ver-
zweifelten Lage. Farbige Stoßtrupps haben
es ſo bedrängt, daß bereits zwei vorgezogene
Sturmgeſchütze des 2. Garde-Feldartillerie-
Regiments aufgegeben worden ſind. Die bra-
ven Alexander-Grenadiere haben ſich ſchon auf
alles gefaßt gemacht. Da kommt endlich Hilfe:
Der Adjutant. Allein! Doch was macht das?
Er iſt ja da! Nun gibt es kein Zögern mehr.

„Kerls! Los!“
Mit ein paar Handgranaten iſt der „Sturm-

vogel“ ſchon voran, die anderen folgen.
Die Negerkulis ſind faſſungslos, woher da

plötzlich die Deutſchen kommen. Die beiden
verlorengegangenen Geſchütze werden wieder
geholt. Schnell ſammelt Oberleutnant von
Stutterheim die noch kampffähigen Reſte und
formiert ſie zum ſchwierigen Sturmangriff auf
unüberſichtliche Weinberge, verjagt den Franz-
mann und ſichert den Erfolg durch flankieren-
den Einſatz zweier Maſchinengewehre.

„Daß ihr hier keinen mehr durchlaßt, Kin-
der! Jch muß mal ſehen, wie es beim 1. Ba-
taillon ſteht.“

„Bleiben Sie, Herr Oberleutnant! Bei dem
Feuer können Sie doch nicht durchkommen!
Das iſt doch

Aber mitten durch das mörderiſche Jnfante-
riefeuer verſprengter farbiger Franzoſen iſt
der „Sturmvogel“ ſchon verſchwunden. Er er-
reicht glücklich das weitere ſüdlich kämpfende
1. Batgillon und reißt auch dort die ſteckenge
bliebenen Sturmtrupps zum Angriff mit. Ob-
wohl dieſer linke Flügel des Regiments ſtark
bedroht iſt, weil die linke Nachbardiviſion meh
rere Kilometer abhängt, gelingt es dem
Alexander-Regiment, mehrere feindliche Li
nien im Sturm zu nehmen und weitere fran
zöſiſche Batterien zu erobern.

So iſt am Abend des zweiten Angriffstages
von 15 Angriffsdiviſionen die 2. Gardedivi-
ſion die einzige, die auf etwa 15 Kilometer
Tiefe jeden feindlichen Widerſtand zerſchlagen
hat.

„Ponu u h
Aus den Kämpfen weſtlich und öſtlich der

Somme vom 24. Auguſt bis 30. September 1918
wird in der Regimentsgeſchichte unter dem
30. Auguſt berichtet:

„Hier beim Regimentsſtabe war an dieſem
Abend etwas Beſonderes vorgefallen. Der
Regimentsadjutant, Oberleutnant von Stut-
terheim, hatte den hohen Orden „Pour le
merite“ erhalten. Wer dieſen Offizier über
haupt kannte, dem auch jetzt noch die perſön
liche Gefahr ein unbekannter Begriff war, der
wohl hundertmal ſein Leben aufs Spiel geſetzt
hatte und ſchon ſo manche ehrenvolle Wunde
trug, der auch in der kritiſchſten Lage immer
auf dem Poſten war und für ſeine Leute
ſorgte, ſoweit es überhaupt menſchenmöglich
war, wer dieſen ganzen Mann kannte, der
gönnte ihm nicht nur dieſe höchſte Auszeich-
nung, ſondern freute ſich darüber und wußte,
daß es einen Würdigeren im ganzen Regi-
ment nicht gab.“

Na
Von 26 Kriegsteilnehmern, die den Namen

von Stutterheim trugen, ſind nicht weniger
als 14 gefallen, darunter auch ſein Vater und
deſſen beide Brüder. Aber der tapfere Adju
tant hat alle Not und Gefahr überſtanden, ob-
wohl er neunmal verwundet war; insgeſammt
trafen ihn 22 Geſchoſſe. Selbſt dem gefürch-
teten Wundſtarrkrampf hat er widerſtanden.
Zweimal hat ihn das Regiment als tot gemel-
det; aber er lebt!

Dann aber hatte der wackere „Sturmvogel“
unter den Nachwirkungen des Krieges ſchwer
zu leiden. Viereinhalb Jahre war er an das
Krankenbett gefeſſelt. Aber auch das ward
überwunden. Und heute wirkt er als Ober-
förſter in Jlfeld. Solange unſer geliebtes Va-
terland ſolche Männer hervorbringt, braucht
uns um die Zukunft nicht dange zu ſein

e r
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Fiht die veien Beweise herz-
licher Teſlnahme beim Heimgang

unserer lieben Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Walter Reinhard u. Frau

Meuschau, den 16. Zugust 1933

Tode sfälle
Naumburg

Karl Kahnt, 61 Jahre. Die
Beerdigung findet am 16. Aug.
15 Uhr ſtatt.
Marie Brandt geb. Warlich
im Alter von 72 Jahren. Die
Beerdigung findet am 17. Aug
14 Uhr ſtatt

Betr. Kirchenſteuer 1933.

Die 2. Rate wird in der auf den Ver-
anlagungen angegebenen Zeit (St. Maximi
v. 19.--26. d. Mts. An der Geiſel 5)
eingezogen.

St. Viti, Dom, St. Maximi.

Mietverträge
s0o W. alle anderen Formulare
stets vorrätig,

Blobels
Restaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Donnerstag
Schlachtefeſt

BlankhöferBreite Str. 7

Aufpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Am
Mahlatur

wieder vorrätig

Geben jed. Post.
laufend ab.

Merseburger

Tagehlatt

(Krels blatt)

e

Große Auswahl
zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

Domstrahe

inh. W. Hundertmark

Merseburger Tagebltatt

Wohltätigkeitsfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Land e. V.
Mittwoch, den 23. Auguſt 1933, im Kur

park Bad Lauchſtädt.
Kaſſenöffn. 12Uhr, Eintr. 50Pf., Beg. 14 Uhr
Der Reinertrag iſt für die Schweſtern
ſtationen des Kreiſes Merſeburg beftimmt.

Veranſtaltungsfolge:
Begrüßung durch Herrn Pfarrer Schöne,
Benndorf. Jm Goethetheater:
Deutſche Volksmärchen in Wort, Bild u. Tanz
Geſamtleitung der Aufführungen: Herr
Bernhard Wildenhain, Oberſpielleiter
vom Leipziger Schauſpielhaus. Muſi-
kaliſche Begleitung Herr Kantor Tänzer,
Bad Lauchſtädt. Leitung der Tänze:
Frl. Urſula Podolsky, Merſeburg. Aus
führende Mitglieder des Vaterländiſchen
Frauenvereins und Damen, Herren und
Kinder von Bad Lauchſtädt. Die
Bühnenbilder werden ausgeführt von
Herrn Fritz Brauer vom Stadt-

theater Zwickau.
1. Bild „Schneewittchen u. die ſieben 3we
2. Bild „Aſchenbrödel od. d. gläſerne Pantoffel“

3. Bild „Der Wolf und die ſieben Geislein“
4. Bild „Rotkäppchen und der Wolf“
5. Bild „Dornröschens Erwachen“
6. Bild „Hänſel und Gretel“
7. Bild „Die Himmelsleiter“
1. Vorſt. 15,00--15,45 Uhr (rote Karten),
2. Vorſt. 16,15--17,00 Uhr (blaue Karten),
3. Vorſt. 17,30--18,15 Uhr (orange Karten).
Eintrittspreis für Goethetheater: 30 Pfg.
Ab 14,30 Uhr: Jm Kurpark Konzert der
ehem. Bergkap. Leonhardt unter Leitung
von Herrn Kapellmeiſter Korn-Kruſchwitz.
Soliſt: Herr Kammervirtuos Heinrich
Teubig, Leipzig. Gemeinſchaftliches
Kaffeetrinken, Tombola, Preisſchießen,
Glücksrad, Weinzelt, Würſtchenbude,
Kuchen, kaltes Büfett. Gäſte herzlich
willkommen.

Der Vorſtand
Gräfin Hohenthal, Dölkau

H. Oeſtreich, Neumark
v. Goldammer, Wehlitz.

Jnſerieren
bringt Gewinn!

20. August, Sonderfahrt mit der Reichsbahn
Skchsischen Schweiz. Fahrpreis hin u

96. und

höhlen der Welt, vorgesehen.
weit bekannten Burg Lauenstein.

Fahrten im Auguſt a
nach Bad Schandau

nd zurück
27. August, 1/2 Tage nach Saalfeld Burg Lauenstein, In Saalfeld ist eineBesichtigung der Stadt und der aus dem 15. Jahrhundert stammenden Barfüber-
Klosterkirche sowie ein Besuch der Feengrotten, der einzigen farbigen Tropfstein-

Außerdem erfolgt eine Ausflugsfahrt nach der
Der Preis für Fahrt, r eehenng. 12,80Frühstuek, Mittag-, Abendessen, Bedienung usw. stellt sich aut

Sämtliche Preise verstehen sich ab Halle, da die Fahrten in Gemeinschaft
mit der Saale-Zeitung, Halle, ausgeführt werden.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24

Hausmädchen
ordentl. u. fleißig r
ſofort. Antr. geſucht.

Hotel Apel,
Bad Köſen. S

ehrl., fleiß.Junges,
Mädchen f. Stelle als

Hausmädchenm ab 6,50
Anna
(Th.)

30.8

Offerten an
Keßler Kahla
Margarethenſtr,

Kaufg eſucht

Alter Schrank
als Werkzeugſchrank
zu kaufen geſucht.
Zu erfr. Geſch.

Damenfahrrad

Kundfunkprogramm am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.00: Schulfunk.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
10.00: Nachrichtendienſt
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert

12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm
13. 15: Mittagskonzert.
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Steuerrundfunk.
16.00: Jungens erobern die Technik. „Wir

waren auf dem Flugplatz.“ Dr. Maxi-
milian Spaeth, Leipzig, und einige
Jungen.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das kleine

Funkorcheſter. Dirigent: Eugen Wilcken.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Die Politik der Oſtpakte; Fritz Red-
lin, Berlin.

16.25: „Der König.“ Rede am Sarge
Friedrichs des Großen von Fritz Reck
Malleczewen.

168.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Ration.

„Das iſt Berlin.“ Hörbild vom Leben
und Schaffen in der Reichshauptſtadt.

20.00: Feierabend-Stunde. Abend auf dem
Kickelhahn. Sprecher Harry Langewiſch
und Carl Blumau.

20.25: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
20.35: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
21.15: „Konjunktur.“ Ein Hörſpiel von

Dietrich Loder. Funkbearbeitung und
Spielleitung: Hans Peter Schmiedel.

22352 Nachrichtendienſt.
Funkfſtille,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

S Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchtießend. Wiederholung der wich

6.00: Funkgymnaſtik.

die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.

9.00: Schulfunk.

10.10: Schulfunk:
ſich vor.“ Hörſpiel

11.00: Für die Frau.

11.30: Friedrich der
ländiſcher Dichter.
großen Königs.)

Anſchließend:
platten).

12.55: Zeitzeichen der
13.00: Sperrzeit

14.00: Fortſetzung
(Schallplatten).

14.45: Kinderſtunde.
15.10: Jugendſtunde.

15.45: Das Doerfä.
Jobſt.“

17.00: Für die Frau.17.20: Zeufunt.

17.35:

18.00: „Fridericus.“
Otto Stoffregen.

Dienftes

Das iſt Berlin.
20.00: Kernſpruch.

Uung.

Braun.

Sommertanzfeſt.
22.20: Wetter, Tages

tigften Abendnachrichten.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes fün

8.35: Gymnaſtik für die Frau.

9.45: Wilhelm Schar
weder Märchen.“
Ohlendorf.

10.00: Neueſte Nachrichten.
„Der Stundenplan

10.40: Kindergymnaſtik.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Carl Meißner.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Mittagskonzert

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
des Mittagskonzertes

15.30: Wetter und Bösrſeuberichte.
Kortum:

16.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg.

„Klaſſiſche Stunde.“
Sonette

18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Anſchließend Zur Jubiläums-Funk-
ausſte

20.15: „Lächelndes Rokoko.“
Edith

21. 5: Aus dem Kurort Junkfenhauſen:

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 24.09: Nachtmuſit und Tanz

in gutem Zuſtand,
zu kaufen geſucht.

Alſcher,
Markwardſtraße 15.

Zu verkaufen
Anſchl.: Tagesſpruch

Verkaufe laufend

Honig
auch Wabenhonig.
Gefäße können mit-
gebracht werden.

Hetzel, Naundorf.

Chineſiſche
Rachtigall

mit Bauer zu verk.
Zu erfragen Geſch.

Zzinkbadewanne
und 1 Paar
Langſtiefel

Größe 44, billig zu
verkaufen. Offert.
unt. C 1331 Geſch.

Kinderbekt
mit Matratze u. eine
Springbrunnenfigur

verkauft
Kleiſtſtraße 18, p.

relmann:
Sprecher:

„Worps
Hein;

ſtell
von Georg Sauer.

Große als vater-
(Zum Todestag des

(Schall-

Deutſchen Seewarte.

„Dorflehrer

Tiermarkt
von Goetz

Futterfeſte

Ferkel
verkauft

RNiederbeung 9.

Fette Schweine
hat abzugeben 4

Halliſche Str. 73.
Hörfolge von

u. Sportnachrichten

Keinen Mückenstich
mehr nach Gebrauch von
laculex Mückenschutzpuder

Pr. M. O.75. Zu haben in allen Apotheken
Teich.- Apotheke, Merseburg

ar r n WerSAD AusCovte v. Atteote Aue r

Junge, fleißige
Aufwarkung

ſucht Horſt Weſſel-
ſtraße 2, Bäckerei.

Suche zum 1. Sept.
in 420 Morgen große
Wirtſchaft zuverl.

Mamſell
oder Stütze

die ſich keiner Arbeit
ſcheut. Landwirts-
Tochter bevorzugt.
Alter v. 18 22 J
Zengnisabſchr., Bild
u. Gehaltsanſpr. an
Frau E. Porzig,

Rittergut Neu-
podershau/ Thür.,

Altenburger Land.

Jg. Hausmädchen
fleißig und ehrlich,
vom Lande, ſucht

Oelgrube A, J.

Offene Stellen
Für kl. Reſtgut wird
alleinſtehend. Mann,
Rentner, z. 1. 9. in

Dauerſtellung
geſucht. Ausführliche
Briefangebote unter
T 5405 Geſch.

Dienſtmädchen
welches melk. kann,
für Landwirtſch. ſof.
oder zum 1. 9. geſ.

Herm. Otto,
Oberhkriegſtädt.

Konditor-Ehep.
als Pächt. auf einige
Monate ſof. geſucht
wegen Krankheit in
erſtkl. Cafe. Möbl.
Wohn. vorhanden.
Kaution 1000 Mk.
Vorzuſtellen

Bad Dürrenberg,
Horſt-Weſſel-Str. 3.

Amtlich zugelassen zur ntgegenncahme von
Bedartsdeckunqsscheinen der Shestaondsbeihite

Mietgeſuche

Beamkin
ſucht Zimmer tage-
weiſe f. Dienſtreiſen
nach Merſeburg. Off.
unt. C 1332 Geſch.

2——3 Zimmer
und Küche v. ruhig.
Mieter zum 1. Okt.
geſ. Off. m. Preis
unt. C 1333 Geſch.

Fu vermieten

5 Zimmer
Küche, Bad, Balkon
und Zubehör.

Haus und Grund
beſitzer- Verein

Merſeburg e. V.,
Markt 5, I.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Wir überzeugen Sie
daß es auch für Sie vorteilhatft
ist, gegen bequeme Wochen-
oder Monatsraten zu kaufen.
Eine Küche oder ein kompl.
Schlafrimmer bezahlt sich
ieichter, wenn es in kleinen
Teilbeträgen geschehen kann.
Sie sehen bei uns ein grob.
Lager u. haben eine grobe

Auswahl

kitwann z.
Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. VUrichstr. 51

d. Eingang Schul-
ſtraße

Ab heutel!

geſchichte.

Kammerlichtspiele
Ein Film größten Formats nach Ab heute!

Jnhalt, Aufmachung und Darſtellung
Der Raub der Mona Lisa

Der Tonfilm von der tollſten Affäre der Kunſt und Kriminal
Ein bahnbrechendes Filmwerk, richtunggebend

und wegweiſend. Ein Wunderwerk an Jdeenfülle, über
raſchenden, witzigen u. ſpannenden Moment en, mit

Willy Forſt und Trude v. Molo
Jm Beiprogramm: ZWei glückliche Tage

Die beſten Komiker!
nie! Man lacht Tränen! Kaſſenöffn. /26 Uhr. Anf. 6 u. /29 Uhr

Reizende Schlager! Humor wie noch

Anzeigen gehören in das M..

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Rachdruck perboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei
hohe Gewinne gefallen und zwar je
auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen I und II

6. Ziehungstag 15. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

einer
beiden

6 Gewinne zu 10000 M. 14t891 2691491 272484
10 Gewinne zu 5000 M. 185887 234728 252192

335362 359043
36 Gewinne zu 3000 M. 23351 34736 52458

72576 79524 80705 80966 102382 1189232145824 163434 170550 796737 205158 218303
318994 350503 368567

60 Gewinne zu 2000 M. 9158 13135 16504 38259
60240 63419 109802 111485 129013 138364
156530 158118 176592 179272 196590 189306226158 246407 259705 264371 279359 284430
303765 316601 322244 346284 3568330 36
382213 387302

120 Gewinne zu 1000 M. 5772 6338 81782
17181 22635 24209 31863 54644 5624064533 80849 983863 102801 110069
128133 130930 134344 135922 142
152806 159684153101
196155 201145 220921 233017235100 237889 250342268407 276822 2801 32
301942 305307 311619346503 360090 376413395635

198 Gewinne zu 500 M. 2072 10820 11062 11839
24672 29252 29604 30313 33498 38329 4718154867 59922 69352 72833 76458 80423 96916
92324 892877 932 93 7 876

360957

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 265510
4 Gewinne zu 10000 M. 61990

12 Gewinne zu 5000 M. f2015658 129465 278344
322101 350993 377231

14 Gewinne zu 3000 M. 750322 263215 267204
300074 309591 322898 392101

54 Gewinne zu 7000 M. 5587 13365 17506 28008
31157 61087 66414 96026 103377 121659 137622
142681 144465 174413 207077 214397 25806882983431 306788 317572 320920 324486 335716
362815 374663 3883457 399508

110 Gewinne zu 1000 M. 2468 3259 3526
20470 24955 26929 27161 31706 31836
38679 49368 60339 66746 83274 84871 96092
106670 116176 121820 129576 1
167684 172118 184035 188380
221868 228867 235749 254684
277698 280344 282688 290133
325185 329481 335826 337989
374730 375080 3798971 380794 38 9 3176 Gewinne zu 500 M. 2432 3693 6075
16352 16911 19269 22053 23096 26396
328303 36857 40710 41634 44688 47769 V 355
55935 64463 76846 77757 79579 82920 83880
89226 111615 113997 120203 1336596 135148
136707 146408195997

208505
240606
26701
27346
300612
327248 329000 332142362325 377086 377423

64380

350991 352391853 392838

Jm Gewinnrode verblieben: 2 Prämier
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu e 300000, 2 z je
200000, 4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 10 zu je
50000, 28 zu je 25000, 160 zu je 10000, 402 zu
je 5000, 768 zu je 8000, 2318 zu je 2000, 4640
au je 1000, 7682 zu je 500, 33264 zu je 400 M.
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